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Breslauer 


No, 153. Morgen⸗Ausgabe. 


I 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Itilung. 


Expedition: Herrenſtraße J 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Freitag den 30. März 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 


Albragteſnaße 3, bei Herrn Harrwitz. 
arebtsitraße 39, bei Herrn Carl Straka. 
Blalteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtra 
urgerwerder, 
chwarzer.) 
edr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed. 


Neumarkt 12, bei Herrn 


räbſchner Straße la „bei Herrn Junge. i g 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Seligegeifttrafie 15, bei Herrn A. Haucke. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 29. März. Oeſterreich notifizirte der Bun: 
desverſammlung ſeinen Proteſt gegen die Annexion der italie⸗ 
niſchen Herzogthümer. Preuſten wiederholte feine Verwah⸗ 
rung in der kurheſſiſchen Angelegenheit. Die Verſammlung 
bezog ſich wiederholt auf den gefaßten Beſchluſt. 

London, 29. März. Bankdiskont auf 42 erhöht. 


ne 8 —— — — — ——— 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


3 Berliner Börſe vom 29. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Uhr 38 Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 113 B. Neueſte 
Commandit⸗Antheile 8. Köln: 


Anleihe 103 B. Schleſ. B 
eſ. Litt. A. 1111. Oberſchleſ. 


U eſ. Bank⸗Verein 71%. 
Minden 119. Freiburger 79 B. Oberſchl 
De: 106% B. Wilhelmsbahn 31. Rhein. Aktien 77 B. Darmſtädter 60%. 
toſſauer Bank⸗Aktien 174 B. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 70%. Oeſterr. Na: 
Brial Anleihe 58%. Wien 2 Monate 74%. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
6 eger A Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oeſterreich. Staats⸗ 
ſenbahn⸗ ktien 13314. Tarnowitzer —. — Inländiſches am flaueſten. 
N Wien, 29. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit- Aktien 190, 60. 
ational Anleihe 79, —, London 131, 75. 
Berlin, 29. März. ‚Roggen: niedriger. März⸗April 50, Frühjahr 47%, 
1275 — ab 17 J e 9 1275 5 a ne 
, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli —-— Rübböl: gewichen. 
März 11%, Frübſahr 112. 


| (S. die telegr. Nachrichten am Schluſſe d. Ztg.) 
| Inbalts-Neberficht. 
Zelegrapbi che Depeſchen und Nachrichten. 


enden. Zur Situation.) 


erlin. (Zur Tages: Chronik.) (Vom Hofe. Vermiſchtes.) 


(Denkſchrift des 8⸗Miniſteriums.) (Das Haus d 

| 8 (Diakonus — eriums.) (Das Haus der Abgeordneten.) 

eutſchland. Frankfurt. (Vom Bundestag.) Schleswig. (Die 

Brieger ſche Angelegenheit.) 

SOeſterreich. Von der Donau. (Zur Abpehr falſcher Anſchuldigungen) 

chweiz. Bern. (Die Bewegung in der Schweiz.) 

Frankreich. Paris. Haacte man. Ein ſtarkes Friedenslager. Die 
Rackäußerungen der Mächte. Bemerkungen über die engliſche Armee.) 
517 oannerrond-'Poliil) (General Lamoriciere.) (Neue Fechtart der 

ragoner. 

Großbritannien. London. (Vom Hofe, Ungariſche Waffen. Die Stim⸗ 
mung gegen Frankreich.) 4 

e Breslau. (Theater.) — Neue Dramen. — Kleine Mit- 

eilungen. 

Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenze 
aus: Görlig, Hainau, Hirſchberg, Schmiedeberg, Striegau, . 
Beuthen, Friedland DC, Natiber. NEE, 

Nachrichten aus dem Grofberzonthum Poſen. 

Geſetzgebung ꝛc. Breslau. Schwurgericht.) 

| . ir Geld: = Brobuctenmartte. 

| enbahnzeitung. Vorträge und Vereine. — Sprechſaal. 

Jiuhalts. Ueberſicht zu Nr. 152 (geſtriges Mittagblatt). 

TFellegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

8 er (Amtliches) (Die Heeres⸗Organiſations⸗Vorlagen. 

ermiſchtes. 2 g 

Deutschland. München. (Die Preſſe. Die Reife des Königs) 

| DODeſterreich. Wien. (Militäriihe Vorbereitungen.) 
Italien. Das Fürſtenthum Monaco und feine Bedeutung für Frankreich. 
Schweiz. Bern. (Diplomatiſche Aktenſtücke.) f 

Lokales und Provinzielles. 2 

Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


Breslau, 29. März. [Zur Situation.] Die Dinge neh: 
men eine bedenkliche Phyſiognomie an; obwohl uns eine Kriegsgefahr 
nicht fo nahe gerückt ſcheint, als Manche glauben; denn man möge ja 
nicht vergeſſen, daß nur die ſchlaffe Ergebung der Mächte in jede Art 
don faits accomplis den Uebermuth Napoleons groß gezogen und 
ihm die Luſt zu immer neuen Fragen beigebracht hat, welche den Frie⸗ 
den und vie Ruhe Europas jetzt und für die Folge zu kompromitti⸗ 
ren drohen. 

Der Napoleonide kann nur aus der ihm zugeſtandenen Iſolirung 
der Fragen Vortheil ziehen; wird ſich aber jeder Zeit mit der Sicher⸗ 
heit des Inſtinkts vor der Drohung einer Koalition zurück ziehen, und 
wenn man auch nicht ſagen kann, daß eine ſolche bereits im Werke 
ſei, fo ift fie doch keine Unmöglichkeit. 

Wir legen kein großes Gewicht auf die polternden Worte jenes 
thörichten Mannes, des Lord Ruſſell, welcher glaubt, die Geſchicke Eng: 
lands zu leiten, während er ein Spielball in der Hand des Ränkema⸗ 
chers Palmerſton iſt; feine Erklarung auf Horsmans Herausforderung 
(, d. telegr. Dep. in Nr. 149 d. 3.) zeigt mehr theatraliſche Entrü⸗ 
ſtung als wirklichen Ernſt der Entſchließung und iſt wohl nur ein Mit⸗ 

tel, um dem umbequemen Antrage Kinglakes zuvor zu kommen; einen 

Endzeck, welchen ſie auch wirklich erreicht hat. Auch ſtellt ſie Englands 

itwirkung nur für „zukünftige“ Fragen in Ausfiht. Immerhin aber 

ſie ein Beweis, daß England auf dem Wege iſt, zu ſich ſelbſt zu 

kommen, und inſofern fällt fie in Verbindung mit dem mannhaften 
Proteſte der Schweiz ſchwer ins Gewicht. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſte ſtaße 1, bei Herrn W. Hayn. 
. e 18, bei Herrn Hübner. 
Werderſir. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 5, bei Herrn Boffad. 
& . ( Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
Kia Anemöitroße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei 1 REN 
üller. 


Fedor Riedel. 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn 9 
Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
1 ER 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Ohlaue 5 70, bei Herrn Büttner. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
bei Herrn Fengler. 


melde traße 1, bei 

Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


S 
Ehrlich. 


Aber nicht ſo ſehr, um bereits Geſchehenes ungeſchehen zu machen, 
d. h. es iſt die Annexion Nizzas und Savoyens nicht mehr aufzuhalten; 
wohl aber glauben wir, daß wegen des Schickſals von Nordſavoyen 
Konferenzen zu Stande kommen werden, welcher Napoleon Beweiſe ſei⸗ 
— — „Großmuth und Friedensliebe“ zu geben Gelegenheit nehmen 
dürfte. 

Indeß kann ſelbſt dieſe Anſicht unter Vorausſetzung ihrer Richtig⸗ 
keit wenig Troſt geben, da Niemand mehr ſich darüber täuſchen kann, 
daß das Empire nicht der Friede iſt, ſondern nur der Krieg ſein kann, 
und daß Europa ihm gegenüber ſich fortgeſetzt auf dem Qui vive? zu 
erhalten habe. 8 

Solche Friſten zu eigener Erſtarkung mit Eifer zu benützen, müßte 
die Aufgabe auch einer uur gewöhnlichen Einſicht fein; leider ſehen wir 
in Deutſchland wie in Preußen einen Kampf der Gegenſätze, welcher 
der gemeinſchaftlichen Gefahr uneingedenk zu bleiben ſcheint. 

Die Vorgänge in der letzten Bundestagsſitzung zeigen Preußen im 
ſchrofſſten Gegenſatze zu der Bundesmajorität, welche, ſtatt dem natio⸗ 
nalen Drängen nach einer in der Ordnung gegründeten Freiheit und 
einer aus der Einheit geborenen Kräftigung — der alten Reaktionstendenz 
nachgeht und Preußen durch Majoriſiren ihrem Gelüſte zu beugen ſich 
vermißt, ſelbſt in Beſchlüſſen, welche über die Kompetenz des Bundes 
hinausgehend, an und für ſich hinfällig find. 

In Preußen aber haben die jüngſten Sitzungen des Herren— 
hauſes eine Schroffheit der Parteiſtellung dokumentirt, welche wenig 
Ausſicht auf ein gedeihliches Zuſammenwirken der drei Faktoren der 
Geſetzgebung übrig läßt. 

Das Herrenhaus hat die Erklärung abgegeben, daß das Miniſte⸗ 
rium ſich mit ſeinen Anſichten wegen Zulaſſung der Juden zu den 
Kreistagen und Berechtigung der Juden zu obrigkeitlichen Aemtern im 
Widerſpruch mit den beſtehenden Geſetzen befinde — und 
ſich eben ſo bezüglich des Petitionsrechtes der Kreistage gegen 
die Regierung ausgeſprochen. 

Es wäre nichts dagegen zu ſagen geweſen, wenn das Herrenhaus 
die Regierung erſucht hätte, die Frage auf dem ordentlichen Wege der 
Geſetzgebung zur Entſcheidung zu bringen; aber zu ſagen, daß die Re⸗ 
gierung ſich im Widerſpruch mit den Geſetzen befinde — das 
beweiſt eben nur, daß das Herrenhaus noch an Anſichten von dem 
Werth und der Bedeutung der Verfaſſungs⸗Urkunde feſthält, welche 
damals zu Tage gefördert wurden, als es darauf ankam, die Verfaſ⸗ 
ſung wirkungslos zu machen, indem man den ihr widerſprechenden 
Spezialgeſetzen eine derogirende Wirkung beilegte. 

Wir ſehen die Motive nicht ein, welche das Herrenhaus zu der be: 
zeichneten Schroffheit feiner Parteiſtellung veranlaßt haben; alle prak⸗ 
tiſche Politik beruht auf Transaktion und Compromiſſen, da andern⸗ 
falls ein Stillſtand des politiſchen Lebens eintreten müßte, welcher dieſes 
ſelbſt toͤdten würde. 


f Preußen. 

O Berlin, 28. Marz. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie in 
der Natur, ſo in der Politik bewölkt ſich der Himmel immer mehr und 
die Stimmung in allen Klaſſen unſerer Bevölkerung wird immer düſte⸗ 


rer, aber auch erbitterter gegen den principiellen Störenfried an der 


Seine. Auch wir haben unſere „berliner Schmerzensſchreie“. 
Man Hört ſie aus den Werkſtätten, Comptoirs, Magazinen und Laden, 
um ſo lauter, je weniger man darin Leute ſieht. Handel und 
Wandel liegt darnieder in Folge der Vorausſicht, daß ſchwere Gewitter 
in der Luft ſchweben. Es iſt die verlängerte Anweſenheit des Herzogs 
von Koburg⸗Gotha am Hofe des Prinz⸗Regenten nicht ohne Bedeutung 
für die Situation, weil es bekannt, daß der ältere kriegserfahrene 
Herrſcher dem jüngeren auch im Schlachtenfeuer geſtählten deutſchen 
Fürſten mit freundlichem Vertrauen zugethan ift, und gern feine An- 
ſichten mit ihm austauſcht. Wir hören häufiger ſchon das Wort 
„Mobilmachung“ ausſprechen, man ſpricht und ſchreibt ſchon über die 
Eventualitäten der Form derſelben, — das ſind Zeichen, die auf eine 
Möglichkeit hindeuten. Freundlich⸗zuthunliche Sympathien für Louis 
Napoleon finden hier keinen Ausdruck mehr, auch nicht Entſchuldigun⸗ 
gen für ihn. Man macht bittere Witze über die Taktloſigkeit des Vic⸗ 
toriatheaters, das auf feinen Brettern am Geburtstage des Prinz: 
Regenten den erſten Napoleon in feiner jenenſer gloire, umgeben von 
ſeiner „unüberwindlichen“ Garde, mit großem Pomp vorführte, und 
trotz der Oppoſition aus dem Publikum dies „erhabene Tableau“, 
nach geſunkenem und auf Hrn. Cornet's Anordnung noch einmal auf: 
gezogenen Vorhange abermals zur Schau ſtellte, vermuthlich um eine 
Verlängerung des Zwiſchenakts herbeizuführen, der endlos ward, — 
„weil der Schneider noch nicht mit dem Ueberrock des alten Vater 
Blücher fertig ſei““ Dieſe Entſchuldigung iſt keine feuilletoniſtiſche In⸗ 
vention, ſondern eine thatſächliche Veritas, dieſe auch, daß, wie Ihr 
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A Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir bierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
uſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗ f 
4 Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 
In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Ring, am Rathbauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
iedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn a 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. 
9. „ Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
IJVgn vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegengenommen. 


Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue fe 18. erſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 

Lune en 63, bei Herrn Seewald. 


errm. Floeter. 


atz ki. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


Schröter. 


Feuilletoniſt angedeutet, das „vaterländiſche Drama“ eine ſehr ſchwäch⸗ 
lich⸗patriotiſche Arbeit war. — In den hoͤchſten Kreiſen der Reſidenz 
iſt man ſehr ernſt⸗ſchweigſam. Man verhehlt ſich wohl nicht, daß wie 
Alles, auch eine gewiſſe friedliche Nachgiebigkeit ein Ende erreichen 
müſſe und für ein thatkräftiges „bis hierher und nicht weiter!“ die 
Zeit heranrücken und in dem großen Staatsſchlüſſelbunde nach dem 
Schlüſſel des Janustempels geſucht werden dürfte. Summa Sum- 
marum: Der politiſche Barometer ift — wie der meteorologiſche — 
auf „Sturm“ geſunken! — Die abſcheuliche Witterung wirkte in den 
letzten Tagen ſehr ungünſtig auf das Befinden des kranken Monarchen 
in Sansſouci. Wir hatten vorgeſtern dort Gelegenheit, J. M. die 
Königin zu ſehen, deren Anblick uns tief ergriffen. Jene Kräftigkeit, 
die bis vor Kurzem der hohen Frau ein noch an frühere Jugendlich⸗ 
keit mahnendes Ausſehen verlieh, iſt völlig geſchwunden. Wenn uns 
geſagt wurde, daß das Ausſehen des Monarchen zum tiefſten Mitleiden 
errege, wir konnten uns dieſes ſchmerzlichen Gefühls auch nicht bei dem 
Anblicke der hartgeprüften königlichen Gattin erwehren. — Die Unter⸗ 
nehmer der großen Aktienbrauerei auf der Spitze unſers berliner Chim⸗ 
boraſſo, des beſcheidenen „Kreuzberges“, hatten heute zum „Schmecke⸗ 
Bier“ eine zahlreiche Geſellſchaft eingeladen: den Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter, den Oberbürgermeiſter u. ſ. w., auch hieſige „Literaten“. 
Herr Lowenſtein, der Direktor der Brauerei, machte mit der praktiſchen 
Liebenswürdigkeit, die er ſich als Reſtaurant auf dem kohlfurter Bahn⸗ 
bofeffrüher angeeignet, die Honneurs. — Se. H. der Herzog von Koburg 
wird morgen Abend, ſpäteſtens Freitag Früh ſeine Rückreiſe nach Gotha 
antreten, da er den Beſuch ſeines Neffen, des Prinzen von Wales, in 
den nächſten Tagen erwartet. 

Berlin, 28. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
k. H. der Prinz⸗Regent nahmen heute den Vortrag des Wirkl. Geh. 
Raths Illaire entgegen, empfingen die Meldungen der Generalmajors 
v. Oelrichs und v. Meverinck und anderer höherer Militärs, und bes 
ſichtigten ſodann, im Beiſein Sr. H. des Herzogs von Sachſen⸗Koburg, 
die Central-Turnanſtalt. — JJ. kk. HH. der Prinz⸗Regent, die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, die Prinzen Albrecht (Sohn) und Georg er⸗ 
ſchienen geſtern Abend in der Oper; die übrigen hohen Herrſchaften 
wohnten zum Theil dem Coneert bei, welches zum Beſten des Kreiſes 
Schlochau in der Sing⸗Akademie gegeben wurde. Nach dem Schluß 
der Oper fand im Palais Sr. k. H. des Prinz⸗Regenten eine Thee⸗ 
Geſellſchaft ſtatt, in welcher ſich der Staatsminiſter v. Auerswald und 
andere hochgeſtellte Perſonen befanden. — II. kk. HH. der Prinz⸗ 
Regent, die Frau Prinzeſſin von Preußen und andere Mitglieder des 
hohen Königshaufes, Se. Durchl. der Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen 
und andere fürſtliche Familien haben die Einladungen zu einem Diner 
angenommen, welches morgen bei Ihren Durchlauchten dem Herzog 
und der Frau Herzogin von Ratibor ſtattfindet. 

— Der Oberſt v. Selaſinski, mit der Führung des 20. Landwehr⸗ 
Regiments beauftragt, iſt zur Abhaltung des Departements⸗Erſatz⸗Ge⸗ 
ſchäfts im Bereiche der 9. Infanterie⸗Brigade von hier nach Frankfurt 
a. O. abgereiſt. — Der königl. Geſandte am ruſſiſchen Hofe, v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen, hat ſich auf zwei Tage nach ſeinem Gute Schön⸗ 
haufen bei Genthin begeben. — Der koͤnigl. Geſandte am däniſchen 
Hofe, Wirkl. Geh. Legationsrath v. Balan, beabſichtigte früher, um 
einen mehrwöchentlichen Urlaub behufs einer Nachkur einzukommen, 
wird ſich aber nunmehr in den nächſten Tagen auf ſeinen Poſten in 
Kopenhagen zurückbegeben. — Profeſſor Dr. Rühle zu Breslau, deſſen 
Berufung die mediziniſche Fakultät zu Greifswald vorgeſchlagen, iſt an 
Stelle des nach Tübingen abgegangenen Profeſſors Dr. Niemeyer zum 
Direktor der dortigen mediziniſchen Klinik ernannt. Die beiden andern 
zur Berufung in Vorſchlag gebrachten Profeſſoren gehörten nichtpreu⸗ 
ßiſchen Univerſitäten an. 

— In Folge des im Laufe dieſes Monats ſtattgehabten Garniſon⸗ 
wechſels beſteht nunmehr die preußiſche Infanterie-Beſatzung der Bun⸗ 
desfeſtungen ꝛc. aus folgenden Truppen: 1) In Mainz aus dem 37. 
Infanterie⸗Regiment (zu 3 Bataillonen), aus 2 Bataillonen des 38. 
und 2 Bataillonen des 39. Infanterie-Regiments. 2) In Luxemburg 
aus dem 35. und 36. Infanterie⸗Regiment (gleichfalls je zu 3 Ba⸗ 
taillonen); ein ſiebentes Bataillon dürfte ſpäter noch folgen. 3) In 
Raſtatt aus dem 34. Infanterie-Regiment (zu 3 Bataillonen) und 
1 Bataillon des 38. Infanterie-Regiments, von welchen Truppen jedoch 
eine Compagnie zur Beſatzung der Burg Hohenzollern abkommandirt 
iſt. 4) In Frankfurt a. M. aus dem 30. Infanterie-Regiment. — 
Da jedes der vorgedachten Bataillone 538 Man zählt, ſo ſtehen zur 
Zeit in Mainz und Luxemburg etwa 3700, in Raſtatt 2000 und in 
Frankfurt 1600 Preußen. ee 

k. C. [Denkſchrift des Staat3-Minifteriums.] Die am Sonn: 
abend im Haufe der Abgeordneten eingereichte Denkſchrift des Staats⸗Mini⸗ 
teriums über die Ausgaben für die vorjährige Mobilmachung, ſo wie der 
Geſet⸗Entwurf wegen Verwendung des Reſtbeſtandes der betreffenden 
Geldmittel liegen gedruckt vor. Nach einem kurzen Rückblick auf den Krieg 


er» RN 
N 


und für die . zu ihrer 


disponibel 


53,000 Thlr., im Ganzen alſo circa 792,000 Thlr., und vier größere zu vormaligen Moringen nen auf Nachzahlung früher ihm entzogener Gehalts⸗ 
rund 13% 


Kriegsminiſter 1½ Mill. für die außerordentlichen Bedürfniſſe der 
Verwaltung in den erſten vier Monaten d. 3; übergeben werden; wie oben 
angegeben, find dieſe Mehrausgaben auf 1,895, 


der Reit ſoll nach § 3 des Geſetzentwürfs an den Staatsſchatz abgeführt 
werden. 


über den neulichen Zwiſchenfall in der Kommiſſion für die Militär⸗ 


Feuillet iſt der Lieblingsſchriftſteller der Tuilerien, welche bis jetzt 


wie das erſte große Dichter erweckt, und der Lärm der „Weltgeſchichte“, 
Muſe gefunden. 


mann“, der geſtern mit Applaus und mehrfachem Hervorruf der Haupt⸗ 


geſchnitten. 


handwerks anmerkt. 


undramatiſch ſind, wie z. B. das Inventar der Bewohner des Bre⸗ 
tagnerſchloſſes, welches der Notar Laubepin dem Helden des Stückes ent⸗ 


den, der, in großen Quantitäten verbraucht, eine unfehlbare Rührung 


: 5 746 


Vorlagen eine Nachricht, die leicht zu Mißverſtändniſſen führen könnte; 
deshalb bemerken wir Folgendes zur Sache. 


n Italien und nach einer genauen, ſehr detaillirten Recapitulation der ver⸗ 
vie en Maßregeln, wege von der ie Kriegsbereitſchaft zur vollen 
achung geführt haben — von der Ordre vom 20. April, welche die 
Marſchbereitſ aft dreier 8 ⸗Corps befahl, bis zu der vom 4. Juli, in 
Folge deren das 7. und 8. Armee⸗Corps ſich in Marſch ſetzten — erwähnt 
die Denkſchrift kurz die vom 13. bis 28. Juli raſch auf einander folgenden 
Befehle zur Demo 1 als deren Eintrittstermin der 1. Auguſt feſtge⸗ 
ftellt wurde. Doch konnte dieſelbe nicht bis zum vollſtändigen Uebergange]; 
auf den Friedensetat ausgedehnt werden; die Lage Europa's erforderte eine 
„dauernd erhöhte Kriegs a ar bei einer etwa erneut bevorſtehenden 
Mobilmachung müßten, wie ſich als nothwendig herausgeſtellt hatte, die älte- 
ren ee der Landwehr, insbeſondere die verheiratheten Mannſchaften, von 
einer ſo . Einberufung befreit bleiben können. 
Rheinfeſtungen wurden nicht vollſtändig desarmirt, ein erhöhter 
2 — Etat beibehalten, zur Ausbildung von Offizieren und Unteroffizieren 
zahlreichere Cadres feſtgehalten; aus Rückſicht an die älteſten Klaſſen der 
Landwehr wurde eine doppelte Rekrutengeſtellung für Auguſt und Oktober 
angeordnet, und, um dieſe ausbilden zu können, war die Beibehaltung einer 
rößeren Anzahl von ausgebildeten Mannſchaften nothwendig; endlich mußte 
edacht — werden, die mit dem Zündnadelgewehr noch nicht ausge⸗ 
bildeten nenn Bataillone nach und nach mit demſelben vertraut zu ma⸗ 
chen. Danach blieben: 1) die Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter zu drei Ba: 
taillons mit in maximo 450 Mann Stärke beſtehen; 2) bei den Jägern]! 
wurde der vorläufige Etat um 100 Mann ſtärker als in der Friedens orma⸗ 
tion feſtgehalten; 3) die Linien⸗Kavallerie⸗ Regimenter blieben in Kriegsſtärke: 
2 bei den Artillerie: -Regimentern wurde die 12. Batterie beibehalten. Die 
eſpannung blieb bei allen, die Cadres aller 3 wurden vorläufig 
verſtärkt; 5) bei den Pionnieren blieben die dritten ompagnien ſo wie der 
Ste Perſonalbeſtand, und 6) bei den Train⸗Bataillonen ein erhöhter 
Cadre von Mannſchaft und Pferden. 
Im November und Dezember wurden weitere Reducirungen möglich; 
es ergingen Ordres: 1) bei den Landwehr ⸗Infanterie⸗Bataillonen von dem 
En e Yu Reſerven erſt die eine, dann die andere Hälfte zu entlaſ⸗ 


über die Frage von der dreijährigen Dienſtzeit vorgelegt würden. 
Miniſterium verweigerte dies. Der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. 


in der nächſten gegen jene Entſcheidung der Regierung vorzugehen. 


dieſelbe nicht zurückgekommen. 
keine weſentlichen Beſchlüſſe gefaßt; heute hat ſie wieder eine Sitzung. 


Zeit der Finanzminiſter die Deckung bereits nachgewieſen hat. j 
Pr. 3. 


der von dem Diakonus Thiele zu Brück (im Regierun 
den dortigen Oberprediger Hoyell verübte mörderiſche Ueberfall machte, wer: 


jo größerem Intereſſe ſein, als hier zugleich ein pfychologiſches Problem vor⸗ 
liegt. 
8 Geiſtlicher der That, deren er ſchuldig iſt, fähig geweſen wäre. 


die große Achtung, worin ſein ebenfalls als Geiſtlicher in der Nähe wirken⸗ 


wurde. 


That aus einem momentanen Anfall von Wahnſinn. 
en und bei den Jäger⸗Bataillonen alle über drei Jahre dienenden, nicht daher von den Behörden für unerläßlich nothwendig erachtet, daß der Ge⸗ 
zu den gedienten Jägern gehörigen Mannſchaften 93 entlaſſen; 2) die Ar⸗ 

tillerie allmählich von 8 auf 6, l 4 beſpannte Geſchütze pro Batterie zu 
reduciren; 3) bei den Pionnier⸗ Abtheilungen einen Theil der älteſten Mann⸗ 
ſchaften zu de entlaſſen und die Trainſtämme aufzulöſen und 4) die Trainbat⸗ 
taillone bedeutend zu reduziren. 


noch die nachträgliche Ermittelung kam, daß 
einen jetzt ihm nahe verwandten Kommilitonen einen ähnlichen 
machen, der damals als Ausbruch einer beſinnungsloſen Aufgeregtheit ge⸗ 
deutet wurde. 
der Kreisphyſikus Dr. 


1055 „veränderte Formation der Armee“ wird „ vorausſichtlich für die 
nächſte Zeit beibehalten werden müſſen“, da einer weiteren Reduzirung, „ge 
wichtige Bedenken politiſcher und militariſcher Natur entgegenſtehen.“ Die 
Koſten ſind monatlich 474,000 Thlr., im Ganzen für die erſten vier Monate 
1860 (da zum 1. Mai die neue Armee⸗Or aniſation in Ausſicht genommen 
it) 1,895,000 Thlr., darunter für Gehälter und Löhnung der Truppen 
729, Thlr. „ zur . 641,000 Thlr., für das Servis⸗ x, 
Weſen 194,000 Thl., zur Bekleidung der Armee 169,000 Thlr., für das Mi⸗ 
litär⸗Lazarethweſen 63,000 Thlr. 

Die Mehrkoſten für 1859 betragen leinſchließlich 3 Mill. noch zu lei⸗ 
ſtenden Ausgaben) 31,537,000 Thl., davon an laufenden Ausgaben 13,619,000 
. an einmaligen 17, 918,000 Thlr. Darunter: 

1. Für die Militärverwaltung ca. 29 Mill.; an laufenden Aus⸗ 
gaben 13,616,000 Thlr. und zwar an größeren Poſten: Naturalverpflegung 
340,000 Thlr., Gehälter und rn der Truppen 3 Mill., Bekleidung 
1,957,000 Thlr., Verpflegung der Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften 488,000 
Thlr., Reiſe⸗ und A einſchließlich Feldpoſten 319,000 Thl r., 
Servis⸗ ꝛc. Weſen 190,000 Thlr.: — an einmaligen Ausgaben 15,444,000 
ale davon die größeren Poſten: für den Ankauf von 10 5 2 946, 6⁰⁰ 
Munition 1,144,000 Thlr., 1 1 1 

von Königsberg 1 Mill., ge ene Feldgeſchütze 800, r., Armirung 
von Jesu 600,000 Thlr., Bekleidun 028.000 Tale, < ee 
en 4 000 Thlr., en 8⸗Approviſionnement 392,000 Thl., perſönliche 

e X. ‚Se er 321,000 Thlr., Beihilfen zum Selbſtankauf von 

en 
Von dieſen 29 Millionen gehen ab für wiederverkaufte Pferde 3 Mill.; 
bleibt 1 circa 26 Mill. 

2. Bei der Marineverwaltung haben die laufenden Mehraus⸗ 
aben aus den Mitteln des ordentlichen Etats gedeckt werden können, da 
0 chon nach einigen Wochen die eee eintreten konnten; 
die einmaligen Ausgaben betragen 1% ., wejentlih für Dampf: 
Kanonenboote, 15 kleinere au 60 P 9 mit 2 Geſchützen, jedes zu ca. 


genau feſtzuſtellen. Vielfache darauf gerichtete Bemühungen haben indeſſen 
nicht zu dem erwarteten Ergebniß geführt; vielmehr weiſt Thiele jede Ver⸗ 
muthung, daß er nicht in zurechnun Sfähigem Zuſtande ſich befunden habe, 
als er den Mordanfall machte, mit lurbelt und Entſchiedenheit zurück und 
bekennt ſich ſelbſt zu dem Vorſatze, daß er feinen Kollegen habe tödten wol⸗ 
len. Wahrſcheinlich wären über ſeine Motive, ſo wie über die perjönlichen 
Beziehungen beider Geiſtlichen zu einander, ſchon nähere Aufſchlüſſe erzielt, 
wenn nicht die gerechtfertigte Theilnahme für den Verwundeten, der übri- 
gens längſt wieder her 15 iſt, allgemein wäre und näheres Eingehen 
ausſchlöſſe. Aus Thatſache kann nur angeführt werden, daß Thiel, dem aus 
dem gemeldeten Grunde die Schule entzogen werden mußte, als Urheber 
dieſer Maßregel ſeinen Kollegen betrachtete, und daß man daher überein- 
ſtimmend geneigt iſt, feine That als Frucht des Haſſes und Or ‚Dose zu 


betrachten. 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 26. März. (Vom Bundestage.] Die hieſigen 
Zeitungen ringen heute folgenden amtlichen Bericht über die letzte Bundes⸗ 
fagsfisung. Die Si hung der Bundesverfammlung vom 24. d. eröffnete 

Präſidium mit der Anzeige, daß der in Urlaub abweſende kaiſerlich franzoͤ⸗ 
iſche Geſandte, Graf von Salignac⸗Fénelon, den Legationsſekretär Herrn 
Rothan als einſtweiligen Geſchäftsträger vorgeſtellt Dur — Ferner über: 
reichte Präſidium die ihm zugegangenen ae ei trakte des Bankhauſes 
M. A. v. Rothſchild u. Soͤhne über den Stand ei demſelben verzins⸗ 
lich angelegten Bundesfonds pro J. Januar d. 3 und bemerkte, daß dieſel⸗ 
ben geprüft und richtig geſtellt worden ſind. Es wurde beſchloſſen, au 
4 behufs Verrechnung der Zinſen der Bundeskaſſ: 9 Jahre 10 
übergeben, und ſodann mit 187 Bundeskaſſen⸗ — en vom Jahre 
elangen zu laſſen. — Nach Antrag des Aus 
7 en wies die Verſammlung das Geſuch eines 


enden Aus 
ilitär⸗Ange 


an den betre 
ſchuſſes in 
80 Pferdekraft mit 3 Geſchützen, Ni über 66,000 Thlr., zuſ. 265,000 Thlr., 
. 90,000 Thlr.; ara für die 
a eg der Marine 357,000 Thlr., davon für vermehrten Schiffs⸗ 
0 Sul Sl Thlr., für Artillerie⸗Material 178,000 Thlr., für die Bekleidung 


Für undesfeſtungen 970,000 Thlr. an einmaligen Ausgaben. 


theile als unbegründet wiederholt zurück, verwilligte dagegen den Beamten 
einer Feſtungsbaukaſſe eine Entſchädigung für durch außerordentliche Ge⸗ 
ſchäfte vermehrte Auslagen. — Sodann wurde zur Abſtimmun ng über die in 
der Bundestagsſitzung vom 8. d. M. über die Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
heit des Kurfürſtenthums Heſſen von der Majorität und Minorität 
des Ausſchuſſes geſtellten Anträge geſchritten. Bezüglich der Begründung 
dieſer Anträge und der mehr oder minder ausführlichen Motivirung der Vota 
der einzelnen Bundes⸗Regierungen muß auf die demnächſt zu veröffentlichen: 
den Protokolle der Sitzungen vom 3., 17. und 24. d. M. Bezug genommen 
werden. (Hier werden die bereits bekannten Anträge der Minorität und 
Majorität des Ausſchuſſes mitgetheilt; dann heißt es in dem amtlichen Be⸗ 
richt weiter:) die nach Nr. 1 (des Majoritätsantrages) in die len 


1 und 2 des Geſetzentwurfs) dem e ſtändiſchen Anträge betreffen § 6, die Regentſchafts⸗ 


Bellen ſind dieſe Aus Aus den Beſtänden 
des Staatsſchatzes über 8 Mill, aus Verwaltungsüberſchüſſen von 1856 bis 
1858 5,476,000 Thlr., aus der Ötnleibe von 30 Millionen — bei einem Emiſ⸗ 
ſionscourſe von 95 pCt. und abzüglich der 9 Perpltungen für Vorauszah⸗ 
lungen (84,500 Thlr.) blieben 28,415,000 Th Es waren alſo im Ganzen 
fa — 0 42 Millionen. Davon verausgabt rund 28 ½ Mill., bleiben 


Von dieſem Beſtand ſollen (nach 8 


Sgaben in folgender Weiſe: 


die Gewerbs⸗Konzeſſionen $ 46, die 


die Studienfreiheit $ 25, 
Eigenſchaft 


lilitär] Bertrefung der Städte Kaſſel und Hanau $ 60, die Dauer der 
der Abgeordneten § 75, die Mitwirkung der Landſtände bei der Geſegebung 
$ 76, die Zuläßigkeit von Dispenſationen § 79, landſtändiſche Anklagen ge⸗ 
gen Miniſterialvorſtände $ 80a, Beſtellung eines landſtändiſchen Archivars 
107 - 109, das landesherrliche Vermögen $$ 111113, 118, die Feititel- 
ung der Einnahmen und Ausgaben der Staatsverwaltung. Bei der 
ſtimmung über die obigen Ausſchußanträge erklärten ſich 12 Stimmen für 
den Maſoritäts-, 2 für den Minoritätsantrag, eine Stimme trat unter Be⸗ 
zugnahme auf ihr Votum von 1852 weder dem einen, noch dem anderen 
tiefer Anträge bei, eine Stimme (Kurheſſen) enthielt fi der Abſtimmung, 
eine Stimme endlich ſprach e e ee . ee für Rückweiſung an den Ausſchuß bebufs 


000 veranfchlagt; man hofft 
aber, wegen der Anſchaffungen im vor. ahre, jetzt Einiges ſparen zu kön⸗ > 
nen, und mit 1½ Mill. zu reichen; der Reſt dieſes Beſtandes — er berech⸗ 
net ſich auf circa 12 Mill., das Geſetz nennt aber keine beſtimmte Zahl, 
weil der Erlös für verkaufte Pferde ſich, noch nicht genau angeben läßt — 


[Das Haus der Abgeordneten.] Einige Zeitungen bringen 


Theater. 


„Le Roman d'un jeune homme pauvre“ von Octave Feuil⸗ 
let hat bekanntlich der Kaiſerin Eugenie Thränen entlockt. Octave 


bis zum Verbrennen der Papiere, die ihn zum Millionär machen wür⸗ 
den, bis zur Verzeihung, die er dem ſterbenden Greiſe zu Theil wer⸗ 
den läßt, der durch Betrug ſein ganzes Elend verſchuldet! Dieſe „che⸗ 
valeresken“ Züge erhalten freilich wieder dadurch eine Folie, daß es 
ein vornehmer Edelmann iſt, der ſolchen Adel der Seele im äußeren 
Mißgeſchick bewährt, und die Wirkung auf Herz und Gemüth ſteht, fo 
ftoffartig fie fein mag, doch immer höher, als der frivole Effekt der 
demi-monde-Stücke, da hier die Rührung mindeſtens aus einer lau⸗ 
tern Quelle fließt, während ſich dort die Gemeinheit in einen Rühr⸗ 
brei auflößt. 

So ſteht auch der „verarmte Edelmann“ dem deutſchen Geſchmack 
näher, als jene Lorettenſtücke, und wird, bei einer guten Darſtellung, 
wie die geſtrige war, ſtets Eindruck auf unſer Publikum machen, wenn 
gleich die Franzoſen, die früher in der Tragödie bis zur Unnatur auf 
Stelzen gingen, jetzt im Streben nach Naturwahrheit alle äſthetiſchen 
Grenzen überſchreiten. 

In dieſer Hinſicht iſt unſer Stück ſehr lehrreich. Wir erfuhren 
neuerdings aus Berlin, daß in dem Tendenzſtück des kaiſerlichen Se⸗ 
kretärs „der Kartenlegerin“, der Heldin „die Milch zu Kopfe ſteigt“, 
und daß die Darſtellerin der Rolle behauptete, das überſchreite ihr Dar⸗ 
ſtellungstalent und ſie ſei als Soubrette nicht zu ſo außerordentlichen 
Leiſtungen verpflichtet. Wenn die Franzoſen in dieſem Streben nach 
phyſiologiſcher und pathologiſcher Naturwahrheit fortfahren, ſo werden 
fie bald eine geburtöhilfiche Klinik auf die Bühne bringen. 

Auch der „verarmte Edelmann“ liefert einige Beiträge zu dieſem 
Streben nach „Naturwahrheit“. Im Vorſpiele hat der Held Hun⸗ 
ger — die Aufgabe, den Hunger darzuſtellen, iſt bis jetzt noch von 
keinem Garrick gelöft worden. Der Kampf zwiſchen Stolz und Hun⸗ 
ger iſt ein ganz neuer dramatiſcher Konflikt, der von Herrn v. Erneſt 
nur in den zarteſten Contouren ausgeführt wurde. Wo der „knur⸗ 
rende Magen“ anfängt, hört die Poeſie auf. 

Noch intereſſanter aber iſt die Erſcheinung eines hundertjährigen 
Greiſes, der alſo faſt das Alter erreicht hat, in welchem jenem befann- 
ten Italiener von neuem die Zähne wuchſen. Dieſer lebende Beitrag 


noch keinen Tragöden wie Corneille gefunden, den der erite Napoleon 
nach feiner eigenen Aeußerung in den Fürftenftand erhoben hätte, wäre 
er ſein Zeitgenoſſe geweſen. Das zweite Kaiſerreich hat ebenſo wenig 


die es ſchafft, kein würdiges und bedeutſames Echo bei der tragiſchen 
Dagegen graſſirt die Frivolität der demi- monde auf 
der einen, die Empfindſamkeit auf der andern Seite, und elegante Sa- 
lonſchriftſteller, wie Feuillet, welche gelegentlich auf die Thränendrüſen 
wirken, ſind die Lieblinge der feinen Welt. 

Nach Feuillet hat ein Herr Beckmann den „Verarmten Edel- 


darſteller über unſere Bühne ging, für das deutſche Theater zurecht⸗ 
Von Feuillets elegantem Stil iſt bei dieſer Bearbeitung 
freilich! nicht die Rede, und einzelne Wendungen find jo hoͤlzern und 
ungelenk, daß man ihnen die Mühe und den Schweiß des Ueberſetzer⸗ 
Ueberhaupt trägt das Stück die Spuren ſeines 
novelliſtiſchen Urſprungs ſo deutlich an ſich, wie ein aus dem Ei ge⸗ 
krochenes Küchlein die Reſte der Eierſchale. Wir rechnen dazu die lan⸗ 
gen und vielen Erzählungen und Auseinanderſetzungen, welche ganz 


wirft, dann das Hin⸗ und Herlaufen auf der Bühne, ein Nothbehelf 
des Dramatikers, welcher die Figuren des Romans, ohne zu häufigen 
Couliſſenwechſel, zuſammentrommelt. Das Stück ſelbſt iſt eine fan. 
diade mit dem Aufputz modern⸗pikanter Boulevardsſchauer. Die Haupt⸗ 
wirkung Ifflands und Kotzebues beruhte auf dem Edelmuthe ihrer Hel⸗ 


bei dem Publikum hervorrief. So iſt auch hier der Held vom erſten 


bis zum letzten Akte groß⸗ und edelmüthig, von dem Gericht der Por⸗ 
tiersfrau, welches er anfangs trotz feines Hungers zurückweiſt, bis zum 


Die Kommiſſion hatte 
verlangt, daß ihr die frühern Berichte der kommandirenden Generale 
Das 


v. Vincke, war darüber ſehr ungehalten und vertagte die Sitzung, um 


Inzwiſchen ward dann aber die Sache beigelegt, und man iſt auf 
Die Kommiſſion hat übrigens noch] 


Der Abg. Kühne (Berlin) hatte beantragt, daß man die erforderlichen 
Mittel für jetzt nur bewillige auf die nächſten drei Jahre, für welche 


(N. 
[Diakonus Thiele zu Brück.] Bei dem großen Aufſehen, welches 
bezirk Potsdam) auf 


den einige Aufſchlüſſe über den weitern Verlauf der Angelegenheit von um 
Niemand im Orte würde es für eine Möglichkeit gehalten haben, daß 
enn derſelbe, wie Jeder weiß, auch ſeine Eigenheiten hatte, ſo war doch 


der bejahrter Vater allgemein ſteht, nicht ohne Einfluß auf das Urtheil über 
ihn; und dazu kommt, daß ſeine Unfähigkeit, in der Schule, deren Aettorat 
mit ſeiner geiſtlichen Amtsſtellung verbunden war, die nöthige Disziplin 
aufrecht zu erhalten, einer gewiſſen Weichheit des Charakters zugeſchrieben 
Um fo überraſchender war der Entſetzen erregende Hilferuf, der aus 
der Sakriſtei während des Gottesdienſtes erſcholl, und man erklärte ſich die 
Mit Recht wurde es 


müthszuſtand des unter Anklage Stehenden 1 0 unterfuht würde, wozu 
ſich derſelbe während ſeines 
Aufenthaltes auf der Univerſität ſchon einmal ſo weit vergeſſen en auf 
Anfall zu 


Die in glg deſſen getroffene Anordnung beſtand darin, daß 
retſchmar den Auftrag erhielt, in Verbindung mit 
einigen andern Aerzten, den Gemüthszuſtand des unter Anklage Stehenden 


. in den Abgrund, um den guten Ruf der Geliebten zu a zur „Makrobiotik“, dieſer ehrwürdige Alte, gegen den der alte iIiIkß T ᷑c—!;”; 


5 


nr 
hier 


a 


gen Rn ber kurbeſſiſchen Verf 9 — 


nicht für begründet erachtet habe. Würde da 2 e en 
ſchuſſes beſchloſſen, der Eingabe der BR Kammer — e 
tel, 


Ständeverſammlung vom 27. v. Mts. für Wiederherſtellung der Verfa 
von 1831, weil nur eine Kammer hierzu nicht als legitimirt zu era 
keine rechtliche Folge zu geben, und erſtere lediglich zu den Akten zu legen. 
Bei der e. über die drei zuletzt genannten Gegenſtände nahm 
mehrere Geſandten auf ihre in der Hauptſache abgegebenen Vota Bezug. 
chleswig, 26. März. [Die Briegerſche Angelegenheit, t.) 
Wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, hat Se. Majeſtät der König die 
Niederſchlagung der, gegen den niederländiſchen Konſul Brieger n in 
Flensburg eingeleiteten Polizei-Unterfuchung, wegen Beſitz und Verbrei⸗ 
tung von drei Exemplaren des Adreß⸗Entwurfs der ſchleswigſchen 
Stände, befohlen. Herr Brieger hatte nämlich außer ſeinem Geſand⸗ 
ten in Kopenhagen auch, auf deren beſondere Bitte, ſeinem englischen 
und feinem franzöſiſchen Kollegen, welche von ihren Regierungen ben 
tragt waren, den Ständeverhandlungen zu folgen, als Ausländer fell 
aber den Verhältniſſen zu fern ſtanden, je ein Exemplar der Adreſſe 
verſchafft. Da Herr Brieger dieſe drei Adreſſen mit dem Beme 5 
erhalten hatte, daß ſelbige noch nicht im Ständeſaal verhandelt a 
daher noch nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt feien, er alſo diökre 
ſein möge, ſo hielt er ſich für verpflichtet, dieſe Diskretion unter allen 
Umſtänden zu beobachten und ſoll auch dieſes ſämmtlichen drei Em. 
pfängern ſchriftlich empfohlen haben, was aber den engliſchen Konſu 
Bird nicht abgehalten hat, auf Befragen der Polizei, ſofort den Kon: 
ſul Brieger als ſeinen Gewährsmann zu nennen. Herr Brieger ha 
daher im erſten Polizeiverhöͤr und ſpäter im peinlichen Verhör vor 
dem Polizeigericht, jegliche Auskunft über den Empfang und die nice 
wendung abgelehnt, unter der gewiß berechtigten Angabe, daß er er 
als Privatmann, ſondern als Konful dieſe drei Adreſſen beſeſſen un 
verwendet habe, und ſoll er in ſcharfen Ausdrücken dieſe Poltzeienm⸗ 
ſchung in ſeine Amtshandlungen gemißbilligt haben, indem dieſe Hand⸗ 
lungen durchaus geſetzlich geweſen ſeien, das Gegentheil auch niemals 
behauptet ſei. — Obgleich der holländiſche Geſandte in Kopenhagen 
dieſes Verhalten des Konfuls wiederholt volltommen gebilligt hat, 
wurde dennoch der Konful Brieger wegen verweigerter Antwort zu 
gemeinem Arreſt bei Waſſer und Brodt polizeilich verurtheilt. — Wie 
‘Ol ferner verlautet, hat das däniſche Miniſterium jetzt, trotz der allerhoͤchſt 
befohlenen Niederſchlagung der Sache, dem Konſul Brieger das Eregez⸗ 
tur als Konſul für die Niederlande und für Lippe ſuspendirt, angeb⸗ 
lich weil er auch bei frühern Gelegenheiten ſeine ſchleswig⸗ <hoifeinfäht 
Geſinnung ſoll bethätigt haben, und feine Regierungen erſucht, ihn a als 
Konſul zu entlaſſen. Außerdem ſetzt der bekannte Theil der däniſchen 
Preſſe ſeine boshafte Agitation gegen Herrn Brieger fort, um ihn, da 
man ihm rechtlich Nichts anhaben kann, durch allerlei Gehäſſigkeiten 
und Entſtellungen der Sache in ſeinem Vaterlande unmoͤglich 
chen. „Dannevirke“ und „Fädrelandet“ fordern geradezu das Ver 
der von Herrn Brieger dirigirten Verſicherungs⸗Vereine, weil dieſelben 
5 holſteiniſche Tendenzen haben ſollen. Die angebliche Freund: 


N und dem ven, Oberpräfidenten 
haft zwiſchen Konſul Brieger Kammerhe elch 


Herr 


v. Roſen (wir glauben vorläufig nicht an das B 
wird dem Letzteren in giftiger Weiſe zum Vorwurf gemacht. 
v. Roſen iſt per Telegraph nach Kopenhagen beordert und es ſollte 
uns nicht beftemden, wenn Herr Brieger vorläufig fein Vaterland 
verlaſſen müßte, in welchem ihm die Ernährung feiner Familie nach⸗ 


gerade unmoglich gemacht wird. (Pr. 3.) 


Oeſterrei ch. 


[Zur Abwehr falſcher 


— Bon der 28. Mär 
Donau, rz. 3 


Anſchuldigungen.] Die berliner Korreſpondenten einiger 
Blätter gefallen ſich noch immer darin, Oeſterreich von Neuem zu ver⸗ 


ein dummer Junge iſt, iſt zugleich ein Beweis dafür, daß nicht nur 
Elend zu hohen Jahren kommt, ſondern daß man auch mit dem ſchlech⸗ 
teſten Gewiſſen ein Methuſalem werden kann. Das „hohe Alter“ wird 
uns hier mit einer Naturwahrheit vorgeführt, die Herr Weilenbeck, 
welcher uns den tauben, etwas kindiſchen Greis vorwinſelte, keineswegs 
künſtleriſch verklärte, dabei aber in feiner Art ein pſychologiſch und kon⸗ 
ſequent durchgearbeitetes Charakterbild von pikanteſter Widerwärtigkeit 
lieferte. 

2 forgfältig find die neufranzöſiſchen Dichter in ihrer Motivirung, 
daß ſie uns auch das Waſſer nebſt Waſchbecken und Handtuch nicht 
erſparen, mit welchem der, durch ſeinen gewagten Sprung in die Tiefe 
blutig geſchundene Held feine Wunden abwäſcht. Herr v. Erneſt fpielte 
übrigens den Maxim Odio mit edlem, ritterlichem Anſtand, mit hin⸗ 
reißendem Feuer in den Liebesſcenen auf der geheimnißvollen Burg, 
deren Pforten der, vor der „ſchwarzen Dame“ fliehende Hirten: 
junge verſchließt, mit dem angemeſſenen Grundton einer melancholiſchen 
Reſignation. Trefflich unterſtützte ihn Frau Weiß als Marguerite, 
welche dem gefühlvollen Fräulein jenen pikanten Anflug gab, durch 
welche ſich ſelbſt eine franzöſiſche Unſchuld von einer deutſchen unter⸗ 
ſcheidet. Herr Vaillant (von Bevallan) fpielte den etwas beſchraͤnk⸗ 
ten und charakterloſen Freier in angemeſſener Weiſe. Ein treffliches 
Charakterbild war der Notar Laubepin des Herrn Meyer. Die übri⸗ 
gen Rollen ſind von geringer Bedeutung, etwa die Gouvernante Mlle. 
Helouin ausgenommen, welche gegen den Schluß hin noch eine 2 
trigue einfädelt, um das Stück um einen Akt länger zu ma achen felt 
welche von Fräul. Claus im Ganzen . > gutmüthig dargeſt 
wurde. d. Gottſchall. 


Neue Dramen. 


Von den neueften Kindern Ei Melpomene NOT. ſchon 1 7 
den Namen des Verfaſſers wohl: Die Fabier, 0 1 n 
fünf Akten von Guſtav Freytag (Leipzig, Hirzel), das jetzt in 
Dresden, doch nur mit einem succes d’estime zur Aufführung kam, 


tigen und den traurigen Zwieſpalt in Deutſchland noch größer er- 
rg zu laſſen als er in Wirklichkeit vielleicht iſt. Den jüngſten 
5 aß hiezu bietet die Haltung des wiener Kabinetes gegen⸗ 
Se der Einverleibung Savoyens von Seite Frankreichs. 
tin eres hat, wie wir wiederholt angedeutet haben und wie es auch 
0 bekannt ift, gegen dieſe neue Verletzung der wiener Verträge 

inſprache erhoben und hat ſich weitere Schritte in dieſer Angelegen⸗ 
eit noch vorbehalten. Welcher Grund liegt nun vor, dieſes Verhalten 
zu tadeln? Das wiener Kabinet hat nicht mehr und nicht weniger 
gethan als England und Preußen, es hat den Kaiſer der Franzoſen 
ernſtlich abgemahnt, Europa durch eine Gebietövergrößerung Frankreichs 
zu eunruhigen; und wenn man größere und entſchiedenere Thatſachen 
von Oeſterreich erwartet, fo müſſen England und Preußen die 

rundlage zu einem gemeinſchaftlichen Handeln bekannt 
geben, und wir zweifeln dann gar nicht an einer Verſtändigung der 
drei Mächte, wenn dieſe Grundlagen überhaupt derart ſind, daß es für 
lebt Oeſterreich moglich iſt, aus ſeiner paſſiven Rolle herauszutreten. 

Molange dies nicht geſchieht, wird man es wohl begreiflich finden, 

AM Oeſterreich inmitten der Zerfahrenheit der Großmächte eine ſehr 
keſervirte Haltung einnimmt und den Inhalt des kaiſerlichen Mani⸗ 
fees nach dem Abſchluß der Friedenspräliminarien von Villafranca zu 
zu erfüllen bemüht iſt, das heißt, durch Reformen im Innern 

es Kaiſerſtaates feine Kräfte zu conſolidiren ſucht. An— 

kt nun die Lage Oeſterreichs ruhig und unbefangen zu unter: 
ſuchen, wird behauptet, daß die Paſſivität Oeſterreichs 
ihr Gorrelativ in gewiſſen Zuſicherungen Frankreichs 
kückſichtlich Venetiens findet. Wahrhaftig, man traut 
en Leitern der öſterreichiſchen Politik viel zu, wenn man 
glaubt, daß ſie ſich durch immer neue Zuſicherungen des pariſer Ho— 
es hinhalten und täuſchen laſſen, und das Frappanteſte hat hierin die 
Nachricht eines berliner Blattes geleiſtet, welches von „hochgeſtellten 
Perſonen “ wiſſen will, daß Oeſterreich für Venedig durch Ge— 
bietsvergröͤßerungen im Oriente entſchädigt werden foll. 

an kann wirklich dem wiener Kabinete keinen großeren Schimpf an⸗ 
thun, als wenn man behauptet, daß es ſich mit Frankreich in einen 
Länderſchacher einläßt und jene perfiden und verabſcheuungswürdigen 
Grundsätze adoptirt, die das Kainszeichen der napoleoniſchen Politik 
bilden. Oeſterreich hat in Italien für das Recht und gegen den Län: 
derraub gekämpft, es hat vielleicht zu hartnäckig das Banner der Le⸗ 
gitimität vertheidigt und nun muthet man ihm in Berlin zu, daß es 
ſich in Kombinationen einlaſſen ſoll, die prinzipiell einen neuen Länder⸗ 
ſchacher zum Ziele haben. So viel wir wiſſen, hat Oeſterreich von 
Frankreich nur die Zuſicherung verlangt, daß Piemont ſich jeder auf⸗ 
reizenden und aggreſſiven Politik in Hinſicht auf Venetien enthalte, und 
auf dieſe Zuſicherung hin hat es gleichfalls verſprochen, Sardinien nicht 
angreifen zu wollen, ſondern ſich in Venetien nur auf neue Beſchützung 
ſeiner Grenzen zu beſchränken. Welchen Werth dieſes eine Verſprechen 
des franzöſiſchen Kaiſers hat, wird die Zukunft lehren. Und frägt man 
warum das wiener Kabinet Frankreich dieſes Verſprechen abge⸗ 
nommen, ſo iſt die Antwert leicht gefunden: Weil keine andere 
Großmacht Oeſterreich irgend ein bindendes Verſprechen 
wegen Venetien geleiftet hat und weil hiezu in fo lange keine 
Ausſicht vorhanden iſt, als die leitenden Grundſätze der Poli— 
tit der „freien Hand“ in gewiſſen Kreiſen maßgebend 


bleiben. 
Frankreich. 


Paris, 26. März. [Verſtimmung gegen England. — 
Langſam. — Ein ſtarkes Friedenslager.] Es beſtätigt ſich, 
was wir vorgeſtern ſchon meldeten, daß Baron Thouvenel den Lord 
Ruſſell dahin habe bedeuten laſſen, die Interpellationen im engliſchen 
Parlamente könnten das „herzliche Einverſtändniß“ gefährden. Dies 
geſchah in einer Depeſche an den Grafen Perſigny, welcher mündlich 
hinzufügen mußte, daß die etwaige Beipflichtung des engliſchen Kabi⸗ 
nets zur Motion Kinglake (Hervorrufung eines Proteſtes gegen die 
Einverleibung Savoyens und Nizzas) dem Kaiſer nicht erlauben würde, 
feinen Botſchafter in London zu laſſen. Das iſt pofitiv; was an dem 

erüchte wahr, der Kaiſer habe in dem letzten Konzerte in den Tuile⸗ 
rien dem engliſchen Geſandten, Lord Cowley, harte Dinge geſagt, müſ⸗ 
ſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Trotz dieſen Warnungen ſcheint die 
ſpätere Depeſche des Lord John Ruſſell fo ſcharf geweſen zu fein, da ß 
Baron Thouvenel den engliſchen Botſchafter bat, an ſeine Regierung 
zu berichten, bevor ſie dem Kaiſer vorgelegt werde. Wir wiſſen nicht, 
ob Lord Cowley dieſer Einladung Folge leitete. Bekanntlich ſoll ſich 
in der Depeſche des Lord Ruſſell die zur Beruhigung beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung finden, daß das engliſche Kabinet nicht mit dem Gedanken 
umgehe, eine Coalition gegen Frankreich zu ſchaffen. Neben gewiſſe 
Andeutungen geſtellt, die uns von competenter Seite gemacht wurden, 
fieht dies faſt fo aus, als habe Lord Ruſſell Gründe zu glauben, daß 
dem Kaiſer Mancherlei zu Ohren gekommen ſei, was er nicht erfahren 


den erſten Rang ein. Es war ein überraſchender Sprung, den Frey⸗ 
tag aus dem Leben unſerer Geſellſchaft, deſſen Gegenſätze er mit fo 
durchgreifendem Erfolg in „Soll und Haben“ geſchildert, in das graue 
römiſche Alterthum, aus der bürgerlichen Lebensproſa in das heroiſche 
Pathos der antiken Welt gethan. Die modernifirende Auffaſſung, mit 
welcher Momſen die römiſche Geſchichte dargeftellt, ein Schriftſteller, 
deſſen Ruhm die „Grenzboten“ vor allen andern Blattern verkündeten, 
mochte den Dramatiker verlocken, in jener entlegenen Geſchichtsepoche 
verwandte Gegenſätze aufzuſuchen, und nachdem der Roman den Kampf 
zwiſchen der jüngſten Bourgeoiſie und Ariſtokratie geſchildert, im Drama 
den Kampf zwiſchen roͤmiſchen Patriciern und Plebejern darzuſtellen. 
G.uſtav Freytag erfreut ſich des zweifelhaften Glückes, ſchon bei 
Lebzeiten feine Werke fo ausführlich kommentirt zu ſehn, wie es ſonſt 
nur den Shakeſpeares und Schillers nach ihrem Tode zu Theil wird. 
Nicht nur hat Julian Schmidt über „Soll und Haben“ einen 
Kommentar geſchrieben, welcher für ſeine Fähigkeit einer, von jedem 
kritiſchen Naſenrümpfen freien Anerkennung das beſte Zeugniß ablegt 
und als ein Tedeum aus voller Bruſt betrachtet werden kann: nein, 
auch über „die Fabier“ ſind Abhandlungen geſchrieben worden, in de⸗ 
nen die Kritik faſt auf ihr Recht verzichtet und eine bogenlange Ana⸗ 
lyſe nur bemüht iſt, den Intentionen des Dichters gerecht zu werden 
und die Vorzüge des Werkes in das beſte Licht zu ſtellen. Die Ueber⸗ 
zeugung, ein großes Meiſterwerk vor ſich zu haben, liegt natürlich die⸗ 
ſen Abhandlungen zu Grunde und kann jenen Kritikern um ſo weniger 
verkümmert werden, als bekanntlich die „Grenzboten“ ſeit langer Zeit 
bemüht find, alles literariſche Koterieweſen in Deutſchland todtzuſchla⸗ 
gen und wir es daher bei ihren Anhängern nur mit den unabhängig⸗ 
ſten Ueberzeugungen zu thun haben. N 

Wir haben Guſtav Freytags Talent ſtets ebenſo achtbar wie 
liebenswürdig gefunden. Die Reife und Fertigkeit feiner Schöpfungen, 
den leichten poetiſchen Hauch in „Valentine“ und „Graf Waldemar“, 
den koͤſtlichen Humor in „den Journaliſten“, die wir für eins der be⸗ 
ſten neuern Luſtſpiele halten, erkennen wir ebenſo an, wie die Friſche, 
Anſchaulichkeit und feine Jovialität, welche ſich beſonders im erſten 
Bande von „Soll und Haben“ ausprägt. 


147 
ſollte. Die franzöſiſchen Truppen werden ſo langſam als möglich aus 
Italien zurückkehren; man will offenbar die Ereigniſſe abwarten und 
Zeit gewinnen. Ein Theil dieſer Truppen iſt übrigens für das Lager 
von Chalons beſtimmt, das in dieſem Jahre die für ein angebliches 
Friedenslager enorme Effektivſtärke von 45,000 Mann haben wird 
(im vorigen Jahre betrug fie 23,000 Mann) und in der kürzeſten 
Friſt durch Concentrirung der benachbarten Garniſonen auf eine ganz 
marſch⸗ und ſchlagfertige Armee von 100,000 Mann gebracht werden 
kann. Der Marſchall Mae Mahon, Due de Magenta, wird das La⸗ 
ger kommandiren. Wie wir hören, hat der Papſt neuerdings die Räu⸗ 
mung Roms von den franzöfiihen Truppen beantragt. — Die Mi: 
ſion des ſchweizeriſchen Generals Dufour iſt vollſtändig geſcheitert. 

Nachſchrift. Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß Herr 
Thouvenel die Depeſche des Lord Ruſſell zurückgewieſen habe: von 
einer förmlichen Zurückweiſung war keine Rede, ſondern nur von Be⸗ 
denklichkeiten des Herrn Thouvenel. (N. Pr. Z.) 

Wir knüpfen hieran gleich noch einige andere Notizen. Das pa— 
riſer Journal „Courrier du Dimanche“ will die Antworten der ver⸗ 
ſchiedenen Mächte genau kennen. Danach klagen und bedauern alle; 
aber Oeſterreich wiederholt, was es ſchon dem engliſchen Kabinete ge⸗ 
ſagt hat, es würde England unterſtützen, wenn dieſes die Anneration 
nicht blos in Savoyen, ſondern auch in Mittelitgilen bekämpfen wollte. 
Rußland hat nichts einzuwenden, ſobald Victor Emanuel Savoyen 
und Nizza freiwillig abtritt. Preußen ſagt, was aus der Ruhe Europa's 
werden ſolle, wenn alle Mächte die ihnen nothwendig erſcheinenden 
Grenzen erwerben wollten; aber der preußiſche Miniſter hat mit großer 
Genugthuung geleſen, daß der Kaiſer Savoyen und Nizza nicht im 
Namen der Nationalitäten und der Theorie der natürlichen Grenzen 
einverleibt. Nichtsdeſtoweniger kann das berliner Kabinet noch keine 
definitve Antwort geben; es iſt in Berathung mit England. Lord 
Ruſſell ſeinerſeits weiſt auf die Debatten im Parlament hin, fürchtet 
die Annahme der Motion Kinglake, verſichert aber, daß es ihm gar 
nicht einfalle, eine europäiſche Coalition gegen Frankreich zu bilden. 
Spanien hat kein Motiv, ſich in die ſavoyiſche Frage zu miſchen; aber 
es benutzt die Gelegenheit, noch einmal zu Gunſten des Herzogs Ro: 
bert von Parma zu proteſtiren. (Herzog Robert iſt ſpaniſcher Infant, 
das ſpaniſche Königshaus eventuell erbberechtigt in Parma, ſo wie auch 
in Toscana.) 

Dieſe Angaben des pariſer Blattes werden im Weſentlichen richtig 
ſein, wenn wir auch nicht jedes Wort verbürgen wollen. Im Allge⸗ 
meinen wird es ſich übrigens bei den hier charakteriſirten „Antworten“ 
nur um die vorläufigen Rückäußerungen auf telegraphiſchem Wege han⸗ 
deln. Die preußiſche Antwort wenigſtens, wenn ſie jetzt auch abge⸗ 
gangen iſt, konnte damals noch nicht in Paris ſein. Sie ſpricht ihre 
großen Bedenken aus gegen die Einverleibung, iſt aber im Weſentlichen 
von dilatoriſchem Charakter, was bei der Lage des Moments und der 
Stellung zu den anderen Mächten erklärlih genug iſt. Einzelne 
Staaten denken, wie auch Lord Ruſſell ſchon angedeutet, jetzt wieder 
an einen Congreß, den Louis Napoleon gewiß ſehr gern acceptiren 
wird; doch iſt darüber irgend Näheres noch nicht formulirt. 

(N. Pr. Ztg.) 

Da Frankreich in der Annexion Savoyens und Nizzas gegenwärtig 
trotz aller Proteſte, mögen ſie kommen, woher ſie wollen, keinen Schritt 
mehr zurück thun kann, ſo erhält folgender Artikel des „Moniteur de 
Armee’ über die engliſche Armee eine beſonders pikante Bedeu⸗ 
tung: „Trotz der vom Parlamente feſtgeſetzten Zahl von 122,655 
Mann beträgt der wirkliche Effeetivbeſtand der engliſchen Armee nur 
86,000 Mann; davon dienen 35,000 noch nicht ein Jahr, 11,000 
find neu angekommene Rekruten, 5000 figuriven unter den Kranken 
und 4500 ſind abweſend oder auf Urlaub. Man hat von 120,000 
Milizen geſprochen, welche an der Vertheidigung des Landes mithelfen 
können. Die Tapferkeit und Aufopferungsfähigkeit dieſer Leute iſt un⸗ 
zweifelhaft, aber bis jetzt exiſtirt das Corps auf dem Papiere, und nur 
24,000 haben wirklich daran Theil genommen. Was die reitende 
Miliz betrifft, ſo exiſtirt ſie noch gar nicht. Dies beweiſt nicht, daß 
die Engländer im Falle eines äußeren Angriffes ihr Vaterland nicht 
vertheidigen würden, aber es geht daraus hervor, daß die britiſchen 
Streitkräfte nicht das ſind, was man wohl glauben möchte. Der Muth 
und die Vaterlandsliebe der Engländer ſtehen außer Frage und ſind 
von Jedermann anerkannt, aber ihr Rekrutirungsmodus auf dem Wege 
der freiwilligen Anwerbungen iſt fehlerhaft und wird ſie hindern, jemals 
eine mit der Wichtigkeit und politiſchen Stellung ihres Landes im Ver⸗ 
hältniß ſtehende Armee zu haben.“ 

Paris, 26. März. [Lamoriciere.] Eine erſt erwähnte, dann 
beſtrittene Thatſache, wird uns aus beſter Quelle mit allen Einzeln⸗ 
heiten beſtätigt, nämlich, daß General Lomoriciere, der, mit vornehmen 
Legitimiſten verſchwägert, ſich in den letzten Jahren dem ſtrengen Ka: 
tholizismus in die Armee geworfen, durch einen dazu ausdrücklich ab⸗ 


geſandten päpſtlichen Kämmerer eingeladen wurde, ſich der militäriſchen! geſtern aus allen Theilen der Schweiz ſehr zahlreich beſuchte Haupt: 


— meer.. 


Organiſation des Kirchenſtaates anzunehmen und daß derſelbe ſich augen⸗ 
aan ſchon in Rom befindet, um die betreffenden Verhältniſſe zu 
udiren. 
des päpſtlichen Staates übernehmen wird, ſteht noch dahin. Jedenfalls 
beweiſt dieſe Thatſache, im Zuſammenhang mit den jüngſten Unruhen 
in Rom und mit dem Aufgebot der geſammten Bevölkerung in Neapel, 
daß der auſoniſchen Halbinſel ein letzter Entſcheidungskampf bevorſteht, 
in welchem Napoleon III. dem norditalieniſchen Alllirten wahrſcheinlich die 
Nichteinmiſchung Oeſterreichs garantirt. 
jetzt noch (außer Savoyen und Nizza) geboten werden könnte, läßt ſich 
aus hiſtoriſchen Vorgängen leicht beantworten, nämlich: Hilfstruppen 
für den nächſten großen Krieg, — wenn nicht vorher ſchon eine 
Dynaſtie Murat! 


Ob er danach ein Kommando oder das Kriegsminiſterium 


Die Frage, was ihm dafür 


(Nat. -Z.) 


[Neue Fechtart der Dragoner.] Am vergangenen Sonn⸗ 


abend iſt unter Befehl des Generals d'Allonville, Kommandeurs der 
Kavalleriediviſion des 1. Armeekorps, auf dem Marsfelde ein Verſuch 
mit der neuen Fechtart der Dragoner zu Fuß gemacht. Bisher ſtiegen 
drei Reiter von vieren ab und der vierte hielt die drei 
mit dem ſeinen vier und fünf ausmachte, wenn er auch das Offizierpferd zu 
halten hatte, ein Umſtand, welcher weſentliche Nachtheile und Gefahren 
bot, wenn z. B. eine Haubitze oder Kartätſche in eine ſolche Pferde⸗ 
gruppe ſchlug. Die neue Fechtweiſe beſeitigt großentheils dieſe Nach⸗ 
theile. 
des Fechtens zu Fuß heran, ſo nennt jeder der Reiter laut ſeine Num⸗ 
mer 1, 2, 8, 4 und ſofort ſteigen je nach Befehl die graden oder un⸗ 
geraden Zahlen ab, d. h. daß zwei von 4 zu Fuß ſind, während zwei 
zu Pferd bleiben. 
Der Premierkapitän jeder Schwadron übergiebt fein Pferd einem Trom⸗ 
peter, der zweite Kapitän übernimmt das Kommando der Berittenen. 
Auch die abſteigenden Ofſtziere werden in den Gliedern ſofort erſetzt, 
ſo daß die Reiter formirt bleiben, als wenn alle Pferde beritten bleiben, 
und der Oberſt oder Oberſtlieutenant übernimmt deren Kommando, 
während einer derſelben ſich an die Spitze der Dragoner zu Fuß ſtellt. 
Dieſe formiren ſich in zwei Reihen einige Schritte vor der Reiterfront 
und eröffnen das Feuer oder loͤſen ſich in Tirailleurtruppen auf. Die 
Verſuche gelangen fo vollſtändig, daß General d' Allonville dem 6. und 
7. Dragonerregiment, welche ſie ausführten, ſeine volle Zufriedenheit 
ausſprach. 


Pferde, was 


Die Reiter ſind vierweiſe numerirt; kommt der Augenblick 


Die beiden letztern nehmen die Zügel der Pferde. 


Paris, 26. März. [Die Annexion⸗ Politik.] Seit eini⸗ 


gen Tagen hat ſich hier vielfach die Anſicht verbreitet, daß England 
es auf Sicilien abgeſehen habe, und daß es, die Theorie der An⸗ 
nexion befolgend, nächſtens auf der Inſel landen und ſich dort vorläu⸗ 
fig feſtſetzen wird. Bei ſchärferer Beobachtung habe ich wahrgenommen, 
daß dieſe Gerüchte beſonders in den der Regierung feindlichen Kreiſen 
ausgeſtreut worden und jedenfalls den Nebenſinn haben, daß in dieſem 
Falle nicht Frankreich, ſondern England bei den ttalieniſchen Wirren 
das beſſere Geſchäft gemacht haben würde. 
der Hand kein Recht hat, England eines ſolchen Verfahrens für fähig 
zu halten, und daß die ropaliſtiſchen Parteien mit ſolchen Konjekturen 
die kaiſerliche Politik ſchlecht verdammen, denn ein Raub von Seiten 
Englands würde die Annexion Savoyens und Nizza's in gar vornehme 
Geſellſchaft bringen. 
eine Gelegenheit, ſich in Sizilien feſtzuſetzen, gutwillig wird vorüber⸗ 
gehen laſſen; wenn einerſeits, wie in der Abſicht liegt, Piemont ſich 
zur Seemacht emporſchwingen, andererſeits Spanien Tetuan und viel⸗ 
leicht auch Tanger erwerben will, ſo wird England vielleicht ein neue 
Poſition im Mittel⸗Meer für nothwendig halten und durch die Aus⸗ 
breitung der maritimen Poſitionen Anderer zu rechtfertigen ſuchen. Die 
moraliſche Stellung Englands würde hierbei aber doch eine andere 
fein, als die Frankreichs; denn letzteres vertheidigt die Annexion mit 
der Vergrößerung Piemonts, die es doch von vornherein ſelbſt gewollt 
und über die es geheime Stipulationen getroffen hatte; während Eng⸗ 
land weder den italieniſchen, noch den ſpaniſchen Krieg gemacht hat. 
Aus der jüngſten Annexions⸗Geſchichte iſt, glaube ich, unter andern der 
folgende Vorfall nicht bekannt geworden. a 
näherung des Kaiſers an den Papſt ließ Erſterer Letzterem anbieten, 


Ich glaube, daß man vor 


Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß England 


Während der jüngſten An⸗ 


ſich für die Legationen in den Abruzzen zu entſchädigen. 
Der Papſt antwortete, daß ſein Gewiſſen ihm nicht erlaube, ſich durch 
einen Raub an einem Andern für einen gegen ihn ſelbſt gerichteten 16 
entſchädigen. Die kaiſerliche Regierung iſt aber viel zu redlich, als 
daß ſie dies ſo gemeint haben konnte. Der König von Neapel 
ſollte nämlich ſeinerſeits durch die Inſel Sardinien entſchädigt 
werden, und wenn ich nicht irre, iſt dieſe ſchließlich auch dem Papfte 
angeboten worden. 


Schweiz | 
Bern, 26. März. [Die Bewegung in der Schweiz.) Die 


Was wir aber Freytag niemals zugetraut, was mit feiner ganzen 
Natur in diametralem Gegenſatze fteht: das ift der Schwung einer 
großen Leidenſchaft, das hinreißende Pathos des Tragoͤden! 

Wie waren wir erſtaunt, den Dichter einen Stoff aus der Römer: 
zeit wählen ſehn, einen Stoff, welcher nicht nur heroiſche Größe athmet, 
ſondern geradezu einen maſſenhaften Heroismus darſtellt! 

Und um ſo mehr mußten wir in Staunen gerathen, als uns Gu— 
ſtav Freytag bisher als ein Dichter erſchienen, der durch genaue 
Selbſtkenntniß und maßvolle Würdigung feiner Befähigung, durch die 
wohlerwogene Wahl von Stoffen innerhalb der Grenzen ſeines Talen⸗ 
tes hauptſaͤchlich feine Erfolge davongetragen! 

Was würden die Engländer dazu ſagen, wenn Dickens plötzlich 
einen „Curius Dentatus“ oder Cato von Utica ſchriebe? Gewiß wäre 
die Ueberraſchung des „Athenäum“ und der „Edinburgh Review“ keine 
geringere, als die unfrige, einen Schriftſteller von verwandter Begabung 
plötzlich die Comtoire mit dem römiſchen Forum vertauſchen und von 
der Ohle an die Tiber eilen zu ſehn, um ſtatt „Veitel Itzig“ und ſeiner 
Leute die gens Fabia, die, wie jedem Schüler bekannt, gegen die 
Vejenter ausrückte und in maſſenhaftem Opfertode ſiel, der Mitwelt ab⸗ 
zuphotographiren? g 

Doch würde man ſich ſehr irren, wenn man dieſe Tragödie, in 
Folge folder Vorausſetzungen oder vielleicht Vorurtheile für ein ver: 
fehltes Werk halten wollte. Gegen den Plan, die Kompoſition, die 
Oekonomie, die Motivirung wird ſich wenig Begründetes einwenden 
laſſen — — aber / es fehlt das großartige, bewältigende Pathos, die 
erſchütternde Macht der Handlung und des Ausdruckes.“ Was würde 
man zu dem geſchickteſten Maler ſagen, der eine große geſchichtliche 
Situation mit Aquarellfarben darzuſtellen ſuchte? 

„Wenn man aber Freytags „Fabier“ mit Shakeſpeares „Cäſar“ 
oder „Coriolanus“ vergleicht: jo kann man ſie doch nur für ein höchſt 
ſauber gearbeitetes Aquarellbild erklären.) Die geſchickte Kompoſition 
und Gruppirung, die Einfachheit und Glaublichkeit im Fortgange der 
Handlung darf man bei dieſen antiken Stoffen nicht zu hoch anſchla⸗ 
gen, am wenigſten für das Ei des Kolumbus erllären; denn die Stoffe 
bringen dieſe Vorzüge mit ſich und es kommt für den Dichter nur 


darauf an, einen gegebenen Vortheil geſchickt zu benutzen. Dennoch 
hat Freytags Talent einen hervortretenden Zug, welcher für den fehlen: 
den Schwung Erſatz bietet. Es iſt ſeine Naivetät, welche zur Dar⸗ 


ftellung eines einfach heroiſchen Zeitalters geeignet it, ja ſelbſt hin und 


wieder einen Anflug von Größe gewinnt, aber doch nicht vermag, ſich auf 
der Höhe großer tragiſcher Konflikte zu erhalten. Für das Koſtüm 
aber, für die Treue antiker Denk⸗ und Empfindungsweiſe iſt ſie von 
unſchätzbarem Werth — — und nach dieſer Seite hin unterſcheiden 
ſich Freytags „Fabier“ weſentlich von den pathetiſchen Römertragoͤdien 
der Franzoſen und Engländer, welche die Sentimentalität ihrer eigenen 
Zeit den Helden und Heldinnen der alten Zeit unterſchoben. Da wir 


aber von der Anſicht ausgehn, daß ein Dichter aus dem Geiſte ſeiner 


Zeit heraus dichten muß, um die Nation und die Gegenwart zu er⸗ 
greifen: fo können wir in einer antiken Tragödie, und zwar um fo 


mehr, je treuer ſie im Koſtüm, Sitte und Sprache iſt, nur eine 


Studie erblicken, welche das Publikum der Gegenwart kalt läßt. 
Freytag hat ſich bis jetzt ſtets als einen modernen Dichter erwieſen — 
um fo auffallender iſt dieſer Sprung in das Alterthum. Wir konnen 
unſere Anſicht, mit einer bedeutenden Autorität decken, mit der Autori⸗ 


tät Schillers: „Für den Romer“, ſagt Schiller, „hat der Richterſpruch 


des erſien Brutus, der Selbſimord des Cato fubjective Wahrheit. Die 
Vorſtellungen und Gefühle, aus denen die Handlungen dieſer beiden 
Männer fließen, folgen nicht unmittelbar aus der allgemeinen, ſendern 
mittelbar aus der beſonders beſtimmten menſchlichen Natur. Um dieſe 


Gefühle mit ihnen zu theilen, muß man eine roͤmiſche Geſinnung bes 
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ſizen oder doch zu augenblicklicher Annahme der letzteren fähig fein.“ 


Dies paßt mehr oder weniger auf alle römiſchen Stoffe, auch auf „bie 
Fabier“, de e ein a ſpecielles roͤmiſch patriciſches Geſchlechts⸗ 
Ehrgefühl zur Schau trägt, welches wohl mit den Adelsbegriffen an 
derer Zeiten verwandt ist, ſich aber doch ebenſo von ihnen unterſcheidet. 
Als die jüngeren Glieder ſeines Stammes den Tribunen Sicanius, 
der ſie beleidig hat, ermordet: da führt er zur Sühne ſein Geſchlecht 
zum Opfertode gegen Veſi. Dieſe Pointe der Tragödie iſt echt römiſch 
gedacht und empfunden, es iſt ein imponirender Heroismus. Doch eine 
ſolche Denkart ergreift uns nicht unmittelbar, ſondern gewiſſermaßen 


e 


N 
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Sie folle handeln, wie ihre Vorväter gethan. 


verſammlung der „Helvetia“ faßte nach dreiſtündigen mit Ruhe und 
Würde gepflogenen Verhandlungen einſtimmig folgende Beſchlüſſe: 

J) Sie — 8 die an Frankreich gerichtete Proteſtation des Bundes⸗ 
raths wegen der Annexion der neutraliſirten vinzen Savovens, weil 
durch dieſen Akt die durch Verträge garantirten e der Schweiz verletzt 
und die Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit der Eidgenoſſenſchaft auf das 
höoͤchſte bedroht werden. a 

2) Nach der Verwerfung dieſer Proteſtation von Seiten Frankreichs ver⸗ 
langt es der Ernſt der Situation, unverzüglich die geeigneten militäriſchen 
Maßregeln zu treffen, um der berechtigten Proteſtation der Schweiz den 
nothwendigen Nachdruck zu geben. 


Bezirksprokurator Vogt begründete im Auftrage des Centralaus⸗ 
ſchuſſes die von dieſem geſtellten Anträge. Er that dieſes mit der ihm 
eigenen Tiefe und Gewandtheit; aus dem reichen Schatze ſeines hiſto— 
riſchen Wiſſens holte er vorzugsweiſe die Gründe zu der gleich anfangs 
aufgeſtellten Behauptung, daß es ſich gegenwärtig eigentlich um die 
inhaltsſchwere Frage handle, ob die Schweiz in eine fortdauernde Ab- 
hängigkeit zu Frankreich kommen oder auch ferner noch als ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger und unabhängiger Staat fortbeſtehen ſolle. Der hiſtoriſche 
Nachweis, daß die Weſtſchweiz zu allen Zeiten Genf und Nordſavoyen 
als Bollwerk gegen Frankreich angeſehen habe, war evident. Die Be⸗ 
hauptung der „Patrie“, die Neutraliſirung Nordſavoyens ſei nur im 
Intereſſe Sardiniens, nicht der Schweiz erfolgt, wurde an der Hand 
der ſtaatsrechtlichen Akten als eine Lüge gebrandmarkt. Der Erklä⸗ 
rung Frankreichs, der Vertrag von 1564, auf welchen ſich die Schweiz 
berufe, ſei ein veraltetes Stück Papier, weiter nichts, wurde die That⸗ 
ſache entgegengehalten, daß auf Grund dieſes Vertrages Frankreich in 
den neunziger Jahren ſich das Recht nahm, in der Schweiz zu inter⸗ 
veniren. Der Redner erinnerte daran, daß Napoleon J. im Jahr 1814, 
als die Verbündeten ſchon ihren Fuß auf franzöſiſchen Boden geſetzt 
hatten, den Ausſpruch that, er werde nur einen Frieden mit Europa 
unterzeichnen, welcher die Feſtungen Aleſſandria, Mainz und Antwer⸗ 
pen Frankreich zuſpreche. Dieſe Baſis der Napoleoniſchen Politik nehme 
der gegenwärtige Kaiſer wieder auf. Täuſche man ſich nicht! Der 
Anfang ſei gemacht, und ſeien einmal die Alpenpäſſe in der Hand 
Frankreichs, ſo werde Norditalien nicht lange Ruhe haben und daſſelbe 
Sardinien, welches jetzt Frankreich zujauchze, liege zu deſſen Füßen und 
Aleſſandria ſei in Napoleons Händen. Die Schweiz ſehe ſich vor. 
Mit der Annexion Nordfavoyend an Frankreich ſei die Selbſtſtändig— 
keit der Eidgenoſſenſchaft dahin. Der Redner ſchloß mit dem Gedan- 
ken: es gebe im öffentlichen Völkerleben wie im Privatleben des Ein⸗ 
zelnen Fragen, wo man nicht nach dem Erfolge fragen dürfe. In 
ſolchen Augenblicken prüfe der brave Mann, was ſeine Pflicht ſei, und 
unbekümmert um den Erfolg ſpreche er: ich kann nicht anders, Gott 
helfe mir! Ein ſolcher Augenblick ſei jetzt für die Schweiz gekommen. 
Die hätten auch nie⸗ 
mals den Feind gezählt; den größten Mächten und Gewalthabern ge: 


genüber hätten dieſe ſtets mit raſcher That ihr Recht gewahrt, und 
dadurch ſei die Unabhängigkeit des Landes bis auf dieſe Stunde er⸗ 
halten worden. In ungleichem Kampfe koͤnne die Schweiz unter⸗ 


liegen, aber damit rette ſie doch ihre Ehre und ſichere ſich ihre 
Zukunft. 


Noch viele Redner traten auf. Den größten Eindruck brachte 


Carteret aus Genf hervor, welcher in der Sprache der Verzweiflung 


mit den glühendſten Farben die Noth Genfs, dieſes Schlüſſels der Eid⸗ 
genoſſenſchaft, und die Stimmung der dortigen Bevölkerung ſchilderte. Er rief 
die Eidgenoſſenſchaft um Hilfe an; es gelte ja die Rettung des gan⸗ 
zen Landes. In den begeiſtertſten Worten wurde ihm von Rednern 
aus verſchiedenen Kantonen dieſe Hilfe zugeſagt. 


Die Beſchlüſſe der Verſammlung wurden noch geſtern Abend durch 
eine Deputation, den berneriſchen Regierungspräſidenten Schenk an der 
Spitze, perfönlih dem Bundespräſidenten überreicht. Welche Bedeu: 
tung man der geſtrigen Verſammlung in der Schweiz zuſchreibt, da⸗ 
für zeugen die vielen Zuſtimmungsadreſſen, welche während der Ver⸗ 
handlungen aus allen Theilen des Landes, von Schützen- und Turn⸗ 
vereinen, von Volksverſammlungen, die zu gleicher Stunde tagten, von 
Großräthen ꝛc. einliefen. Auch aus Deutſchland wurde eine Adreſſe 
vorgeleſen und warm begrüßt. Mit dem Volkslied „Rufſt du, mein 
Vaterland“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Unter der Form von Wiederflugskurſen hat der Bundesrath 11 


Bataillone, mehrere Schützenkompagnien nebſt Artillerie aus den Kan⸗ 
tonen Waadt, Wallis, Freiburg, Neuenburg und Bern auf ihre kan⸗ 


tonalen Waffenplätze einberufen, ſicher eine im gegenwärtigen Augen: 
blick nicht unwirkſame militäriſche Demonſtration. Die aus Genf ge⸗ 
ſtern Abend eingetroffene Nachricht, daß 600 Mann franzöſiſche Trup: 
pen nach Annecy angeſagt ſeien, war die nächſte Veranlaſſung dieſes 
Beſchluſſes. — Die Regierungen von Zürich, Baſel und Freiburg ha⸗ 


748 — 
ben dem Bundesrath das neueſte Kreisſchreiben verdankt und ihn der 
wärmſten Unterſtützung verſichert. 


Geſtern tagte auch eine Volksverſammlung in Vevey, welche eine 
Zuſtimmungsadreſſe an den Bundesrath votirte und zugleich gegen je⸗ 
den Beſchluß des waadtländiſchen Staatsraths proteſtirte, welcher die 


Schweizer entzweien und zugleich das waadtländiſche Volk in der öf- S 


fentlichen Meinung benachtheiligen könnte. Aehnliche Verſammlungen 
ſollen im Waadtland folgen. Nach einer Zuſchrift des Staatsraths 
an den Bundesrath nimmt nämlich erſterer eben eine zweideutige Hal⸗ 
tung ein. (Poſt⸗Z.) 


Großbritannien. 


London, 26. März. [Vom Hofe] Man glaubt, daß der 
Prinz von Wales k. H. die Rückreiſe von Koburg in Gemeinſchaft mit 
Sr. Hoheit dem Herzoge von Sachſen-Koburg⸗Gotha machen werde. 
Se. Hoheit beabſichtigt, der Konfirmation der Prinzeſſin Helene von 
Großbritannien k. H. beizuwohnen, welche nach Oſtern ſtattfinden ſoll. 
Die Reiſe des Prinzen von Wales nach Koburg wird gegen Oſtern 
unternommen werden. 


[Ungarifhe Waffen.] Von den ungariſchen Waffen, die nach 
der Revolution des Jahres 1848 an die öſterreichiſche Regierung ab: 
geliefert und von dieſer dem liverpooler Kaufmann Grazebrook ver: 
kauft worden waren, kommen die werthvolleren Stücke am nächſten 
Donnerstag hier zur öffentlichen Verſteigerung. Die Maſſe derſelben 
wandert wahrſcheinlich nach Centralamerika und den Kolonien. 


[Der Stimmung gegen Frankreich] wird fortwährend in 
den Blättern rückhaltloſer Ausdruck gegeben. Diebſtahl, Schufterei und 
Betrug ſind die bezeichnendſten Worte, zu welchen ſich die engliſche 
Preſſe vom Ausgang der ſavoyiſchen Angelegenheit veranlaßt findet. 


5 Breslau, 29. März. [Tagesbericht.] Nach den eröff: 
nenden geſchäftlichen Mittheilungen wurde in der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten beſchloſſen: 1) die Verpachtung des Straßendüngers 
auf dem Ablagerungsplatze an der Verbindungsbahn; 2) die Verlän⸗ 
gerung des Pachtkontraktes, betreffend die Fiſcherei im Ohlaufluſſe; 3) 
die Verlängerung des Pachtvertrages, betreffend das Grundſtück Nr. 2 
der Kirchſtraße, daſſelbe ſoll für eine jährliche Pacht von 325 Thalern 
auf 3 Jahre an den bisherigen Pächter verpachtet, der Pachtkontrakt 
aber noch durch Hinzutritt einiger Bedingungen erweitert werden. Nach 
Erledigung dieſer Fragen von minderer Wichtigkeit, nahm die Discuf- 
fion zweier wichtiger Etats, des für die Verwaltung des Allerhei— 
ligen⸗Hoſpitals und des für die in dieſem Jahre auszuführenden 
Neu⸗ und Umpflaſterungen faſt die ganze Dauer der Sitzung, 
die bis 8 Uhr währte, in Anſpruch. Der Etat für die Verwaltung 
des Allerheiligen-Hoſpitals wurde zwar genehmigt, doch daran 
einige Bemerkungen und Anträge geknüpft, die eine ſehr ausgedehnte 
und eingehende Diskuſſion hervorriefen. So namentlich die Anfrage 
wegen Beſetzung der vakanten Stelle eines dirigirenden Arztes, der 
ausgeſprochene Wunſch: die Zahl der angeſtellten Aerzte zu vermindern, 
fo wie auch die Zahl der Wärterinnen und des anderweitigen Dienſt⸗ 
perſonals zu verringern. Man kam hierbei auf viele Specialitäten 
der inneren Verwaltung, und endlich wurde allen Wünſchen und 
Anſichten durch Annahme des Antrages genügt: daß eine aus 
Magiftratd = Mitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſetzte 
Kommiſſtion die Frage: wegen einer Reorganiſation der Hoſpi— 
tal⸗Verwaltung erörtern und in Betreff dieſes Gegenſtandes geeig⸗ 
nete Vorſchläge machen ſolle. Die Ausgabe iſt für das Jahr 1860 
auf 43,430 Thlr. (und ebenſo hoch die Einnahme) feſtgeſtellt worden, 
d. h. 133 Thlr. weniger als im Vorjahre. — Nach dem Pflaflerungs: 
Etat ſollen folgende Straßen neu- oder umgepflaſtert werden: 
1) Die Ohlauerſtraße (mit Quadern), Koſten: 10,414 Thlr.; 2) 
die Reuſcheſtraße mit Quaderſteinen, Koſten: 8627 Thlr.; 3) die 
Bur gſtraße mit Quaderſteinen, Koſten: 2805 Thlr.; 4) Umpflaſte⸗ 
rung der Strecke zwiſchen den beiden Oderbrücken, Koſten 807 Thlr., 
5) der Schwertſtraße, Koſten: 1736 Thlr.; 6) der Strecke am 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben vom Morave'ſchen Haufe bis zum Salva⸗ 
torplatz, Koſten: 2137 Thlr.; 7) der Sonnenſtraße mit Baſalt⸗ 
kopfſteinen, Koſten: 3783 Thlr.; 8) der Brüderſtraße ebenfalls mit 
Baſaltkopfſteinen; 9) der Feldgaſſe 469 Thlr.; 10) Legung von Gra⸗ 
nitſteinpflaſter von dem Gaſthofe zum goldnen Löwen quer über den 
Tauenzienplatz bis zur Tauenzienſtraße, Koſten: 194 Thlr.; 11) Ver⸗ 
breiterung des Granitſteges vom Zwingerplatze bis zur Stadtgraben⸗ 
brücke, Koſten: 282 Thlr. 
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Der Brand des Weißſchen Saale3] iſt heute ziemli 
1 des Tages ee un ein zahlreiches Publikum 


angreiche 
vollſtändi f 
ſind San 


Kunden ange 


im Trewendtſchen Garten, deſſen 100jährige Stämme durch die un 


t, un 
e Aus⸗ 


der öͤſtlichen Seitenmauer für den projektirten Neubau, deſſen 9 
damentarbeiten theilweis ebenfalls ſchon ausgeführt ſind. Auch die für de 
Sommerbeſuch beſtimmte Colonnade an der weſtlichen Grenze des arten? 
iſt ihrer Vollendung nahe. Allein die Concerte und Zuſammenkünfte in bie 
jem Etabliſſement werden durch den Brand eine längere Unterbrechung 75 
leiden, da es die Abſicht des Herrn Springer war, das bisherige Lokal, na 
dem Vorſchreiten des Neubaues, allmählig abzubrechen. Ueber die 
ſtehungsart des Feuers läßt ſich noch keine ſichere Auskunft geben. 5 

Wie uns mitgetheilt wird, ſah man die erſten Flammen an der Süd eite 
des Saalgebäudes aufſchlagen, und zwar dort, wo ſich in unmittelbarer Nahe 
der Bühne die unterirdiſche Canalheizung befand. Nach einer anderen 
ſion, läge Wahrſcheinlichkeit vor, daß das Feuer auf der Bühne ſelbſt ent 
ſtanden ſei. Noch am gejtrigen Abend wurden daſelbſt „lebende Bilder“, u. A. 
„der Gang nach dem Eiſenhammer“ dargeſtellt. 

Aus authentiſcher Quelle erfahren wir übrigens, daß Herrn Springer 
in Folge des Brandes, abgeſehen von dem Verluſt des noch brauchbaren 
Baumaterials, auch ein ſehr empfindlicher directer Schaden trifft, indem 
den vor einigen Jahren zur Erweiterung des Glasſaales errichteten Anbau 
gar nicht, und ſein neuerdings erheblich vermehrtes Mobiliar nur ſehr mäßig 
verſichert hatte. 


§ lGaſtſpiel des Herrn Bellach ini.] Herr Bellachini wird 


eine hier fo beifällig aufgenommenen magiſchen Soireen im Thea 


ter und zwar am Sonnabend den 31. d. M. in Verbindung mit den 


beliebten Stücken: „Wie denken Sie über Rußland“ und „Wer zu 
letzt lacht“ geben. Wegen des künftige Woche beginnenden Gaſtſpiels 
des Frl. Goßmann kann Herr Bellachini jedoch nur dieſes einemal im 
Theater auftreten 


M- 14 Inſtitut der Packträger!] gewinnt immer mehr die Gunſt 
des Pub ikums, und obwohl die Zahl der Bedienſteten ſchon auf 50 geſtiegen 
iſt, jo erweiſet ſich diefelbe doch weitaus als unzureichend. Dem Vernehmen 
nach wird dieſe Zahl bis zum Wollmarkt hin verdoppelt werden. In die 
Tagen iſt wegen des bevorſtehenden Umzuges die Nachfrage nach den Pa 
trägern IR groß, daß man kaum im Stande ift, dem Bedürfniß zu genügen, 
obwohl ſchon eine ziemliche Menge Hilfsarbeiter zugezogen worden ſind. 


„Hum Turnen] Das neuliche Turnfeſt hat uns deutlich che 
wie nützlich das Turnen unter guter Anleitung iſt. Manche ſchwache Bru 
iſt dadurch gefräftigt, mancher Hypochonder geheilt worden, manch ſieches 
ind hat dadurch ſeine Geſundheit wieder erlangt: trotz alledem iſt die Ber 
theiligung von Seiten der Erwachſenen und der Jugend zwiſchen 7 und 10 
Jahren nicht jo groß, als es zu wünſchen ift. Eine Stadt wie Breslau 
müßte einen Turnverein von circa 1000 Mitgliedern haben, wie viel find 
ihrer? Vielleicht 200! Und jo verhält es ſich auch mit dem Turnen ſolcher 
Knaben, welche noch nicht berechtigt ſind, am öffentlichen Turnunterricht auf 
dem ſtädtiſchen Turnplatze Theil zu nehmen. So hat Turnlehrer Hennig 


ſeit einem Dezennium Privatcurſe für Knaben von 7—10 Jahren einge⸗ 


richtet, welche ſchon ſegensreich gewirkt haben. Freiübungen, nach ſogenann⸗ 
tem ſchwediſchem, nach deutſchem Syſtem bilden die Grundlage die 2 Curſe, 
welche darauf berechnet ſind, den jungen Körper m erkräftigen, die Natur 
zu unterſtützen und ſo kräftige und gewandte Knaben heranzubilden. Die 


Stunden ſind Mittwoch und Sonnabend von 2—3 Uhr im Kallenbachſchen 


Turnſaale an der Matthiaskunſt, und werden Freunde des Turnweſens als 
Gäſte gern geſehen. Wir hören, daß ein neuer Curſus für das Sommer⸗ 
halbjahr am Sonnabend den 31. d. M. beginnt; das Honorar für das ganze 
Semeſter iſt billig (auf 2 Thlr.) geſtellt. 


5 (Oder-Dampfſchifffahrt.] Da der jetzige Waſſerſtand 
für die Schifffahrt auf unſerer Oder ein ſehr günſtiger iſt, finden wir 
es ganz angemeſſen, daß auch Dampfſchiffe, die ſonſt nur in ſeltenen 
Fällen hier geſehen werden, die Gelegenheit zu einer Fahrt nach der 
ſchleſiſchen Metropole benutzen. Dies iſt geſchehen. Bereits iſt am 
heutigen Morgen 8 Uhr das Dampſchiff „Frankfurt“ (der ſehr thä⸗ 
tigen und umſichtigen Dampfer⸗Kompagnie zu Stettin gehörig) hier 
angelangt, 2 Schleppkähne mit 4000 Etnr. Ladung mit ſich führend. Der 
nette Oder⸗Dampfer ſoll bei günſtiger Witterung Extrafahrten unter⸗ 
nehmen und wird ſicherlich in den bevorſtehenden Feſttagen großen Zu⸗ 
ſpruch finden. — Seit geſtern iſt das Niveau des Oderſtromes wie⸗ 
der um ein Geringes gefallen. Das Sinken der Gewäſſer wird vor⸗ 
ausſichtlich nur ein allmäliges und der Waſſerſtand auf lange Zeit 
hinaus für die Schifffahrt ein ſehr günſtiger ſein. 
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erſt durch eine gelehrte Vermittelung. Die Liebe des Plebejers Gaius 


Und gerade an den Stellen des Affektes und der Leidenſchaft er: 


Jeilius zu Fabia, der Tochter des Konſuls, iſt in ihrer naiven] ſcheinen die Wendungen der Helden am geſuchteſten und froſtigſten, wie 


pfindſamkeit ihr angekränkelt. 

„Die Fabier“ ſind ein „realiſtiſches Trauerſpiel“. Außer der 
erwähnten Treue gegen Zeit und Koſtüm, und dem gänzlichen Mangel aller 
Anachronismen erhält es dieſen Charakter beſonders durch eine Aus⸗ 
drucksweiſe, welche ſich von allen allgemeinen Geſinnungen und Sen⸗ 
tenzen freihält. Man vergleiche nicht nur Corneille, Voltaire, Addiſon, 
Collin mit Freytag, ſondern auch Sophokles, Shakeſpeare und Schiller, 
um ſich den Unterſchied klar zu machen. Die großen Dramatiker aller 
Zeiten ſind reich an Sentenzen, und dieſer allgemein giltige Ge— 
dankengehalt gehört mit zu ihrer Größe. Der Realismus ſträubt ſich 
gegen die rhetoriſche Phraſe, verſäumt aber darüber, an das all: 
gemeine Empfinden und Denken zu appelliren. Was er an die Stelle 
jegt, iſt übrigens nichts Beſſeres. Eine leere Deklamation über Tu: 
gend und Manneswürde iſt gewiß nicht anziehend; aber eine trockene 
antiquariſche Notiz iſt es ebenſo wenig. So kommt z. B. Spurius 
im erſten Akt der „Fabier“ mit „Kürbiſſen“ und giebt den Fabiern 
die Erläuterung: N 

Kürbiſſe find es, neues Erdgewächs, 
Eßbar und angenehm für Mann und Rind. 
Den Samen gab ein Handelsmann vom Nil. 

Die Diktion der Fabier iſt durchweg klar, einfach, frei von 
Schwulſt — doch es fehlt ihr der Guß und Schwung. Die Bilder 
find, einfachen Kulturzuſtänden angemeſſen, meiſtens aus dem Thierreich 


genommen — doch ebendeshalb monoton und ärmlich. Auf ein er 
Seite (13) finden wir die Krayen und Dohlen, die Wölfe, die ihr 


heiſeres Lied bellen, die Geier, die in hoher Luft vorbedeutend fin: 
gen, und gleich darauf die Schwalben und die Staare, theils in ein⸗ 
facher, theils in bildlicher Redeweiſe mobil gemacht! Eine Gallerie vo 


Bildern, die uns an ein Kabinet ausgeſtopfter Vögel erinnert! Andere 
Bilder zeichnen ſich wieder durch unleugbare Trivialität aus, 3. B.: 


Doch wie? Es ſticht die Natter, weil ſie lebt, 
Wenn heute nicht, doch morgen. Ja, ſie 


Zertreten noch den Feind mit erden 


Haltung von echt poetiſchem Reize; es iſt keine Spur moderner Em- z. B. in der Schlußrede des dritten Aktes, wo der Konſul ſagt: 


Ich kenne dich, du thateſt es — nun verbrennt 
Der eig'ne Frevel dir den Heldenmuth, 
Ich aber ſinne, was dir Kälte ſchafft. 

Solche nüchterne Phraſen, find freilich! nicht gerade „rhetoriſch“, 
aber weit ſchlechter, als eine feurige Rhetorik. / Für die Tragödie fehlt 
dem Freytagſchen Talent Größe und Schwung; es vermag ihr Piede: 
ſtal mit vortrefflichen genrebildlichen Basreliefs zu ſchmücken, aber nicht 
große Heldengeſtalten ſchwunghaft darauf hinzuzaubern. Wer ſich blos 
an die Gliederung des Kunſtwerkes, den verſtändigen Entwurf, die 
äußerliche Fehlerloſigkeit und die Korrektheit hält: der mag vielleicht in 
den „Fabiern“ ein Meiſterwerk finden, und die Kritik der abſtrakten 
Maßſtäbe hat es ſchon gethan. Echte Kritik ſucht aber den Pulsſchlag 
des Genius heraus, und wo ſie dieſen nicht fühlt, da weiß ſie, daß ſie 
es mit keinem ewigen Werke zu thun hat. N 

Möchten wir dem liebenswürdigen Dichter bald wieder auf jenen 
Gebieten begegnen, auf denen ſeine Muſe heimiſch iſt! „R. G. 


Kleine Mittheilungen. 

Theater und Muſik. geivaig- In der letzten Kammermuſik⸗ 
Soiree im Gewandhauſe führte Herr S. Jadasſohn aus Breslau, im 
Verein mit den Herren Dreyſchock und Friedrich Grützmacher ein Trio 
ſeiner Arbeit für Pianoforte, Violine und Violoncell vor, welches ſich einer 
durchweg günftigen Aufnahme von Seiten der Hbörerſchaft zu erfreuen hatte. 
Die „D. A. Z.“ nennt die Composition „eine in allem Betracht ſehr reſpec⸗ 
table, in welcher ſich vor allen Dingen eine auf Edles und Kunſiſchönes ge⸗ 
richtete Geſinnung und dann ein ſehr anſtändiger . von muſikaliſchem 
Wiſſen und Können documentirt. Melodiſch gut Erfundenes — heißt es in 
jeher Kritik weiter — das auch zugleich von guter Harmonik getragen wird, 
ſich in allen Sätzen vor, ſowie auch die Inſtrumente in einem guten 

ehre zu einander ſtehen und zu Klangwirkungen von Effekt und Wohl⸗ 
laut benugt find.“ Die „Signale für die muſikaliſche Welt“ jagen darüber: 
„Das Jadasſohnſche Trio iſt eine Composition von durchaus nobler Hal- 
tung, — tructur und angenehmer Erfindung. Der erſte Satz beſitzt den 
bedeutſamſten Inhalt und die ernſteſte Arbeit; das Adagio iſt zart und 


innig empfunden; das Scherzo iſt zwar von etwas elegiſcher Färbung, aber 
in jeinen Einzelheiten pikant und gewählt u. ſ. w.“ Auch die übrigen 
Blatter, wie das „Leipz. Journ.“ und das „Leipz. Tagebl.“ ſprechen ſich 
ſehr anerkennend über dieſe Compoſition aus. 


Literatur. * Von dem in der Riegel'ſchen Verlags⸗Buchhandlung 
(Berlin) erſcheinenden Schiller-Denkmal liegt uns die erſte Lieferung 
vor. Der Herausgeber, Dr. Tropus, ſpricht ſich in feiner geiſtvollen Ein⸗ 
leitung über die Tendenz des Werkes in folgender Welſe aus: Dies Schiller: 
Denkmal iſt und wird ſelbſtredend ein Monument des deutſchen Geiſtes ſein, 
gleichſam ein deutſcher Geiftes:Dom, zu dem ein Jeder feinen Bauſtein bei⸗ 
getragen oder beitragen konnte; es ſtellt ein wichtiges und höchſt intereſſan⸗ 
tes Kulturbild unſerer Zeit ſelbſt dar; jede Stadt, Landſchaft hat ſich 
in demſelben geiſtig porträtirt und ein Geſammtbild darzuſtellen geholfen, 
das von den nachfolgenden Geſchlechtern mit Liebe, Pietät und Dank auf⸗ 

enommen werden wird. Es braucht wohl laum geſagt zu werden, daß das 

Schiller⸗Denkmal ſich jpeleia zu einem ebenſo umfaſſenden, als höchit werth⸗ 
vollen literariſchen Album ſtempelt. Die klangvollſten beſten Namen deut⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft und Kunſt ſtehen hier zwar neben noch ungenannten, aber 
doch nennenswerthen Autoren, Alle unverwandt nach einem hohen Ziele 
ſtrebeud. Das erſte Heft des Werkes bringt die berliner Schiller⸗Urkunden, 
die Reden von Krausnick, von Sydow, welcher Schiller gegen die An⸗ 
ſeindungen kirchlicher Eiferer vertheidigt, ferner im Auszug die gemüthvolle 
Schillerrede von Grimm mit 8. bedeutſamen Erklärungen gegen die, 
den Genius herabſetzenden Adelsbriefe, die treffliche Rede von Böckh, die 
Reden von Guhl, Hermann Duncker, Hotho, Virchow, die ver⸗ 
ſchiedenen Bühnenprologe u. ſ. f. Nach unſexer Anſicht hat die Stadt 
der Intelligenz ihren Ruhm behauptet — die in Berlin gehaltenen Reden 
gehören zu den beſten, in denen ohne Phraſenhaftigkeit ſinnvoll der Gegen⸗ 
ſtand ſelbſt im Auge behalten und von allen Seiten beleuchtet wurde. Dem 
Unternehmen ſelbſt wünſchen wir den beſten Fortgang und entgegenkom⸗ 
mende Unterſtützung von allen Seiten. 


Ein geſchichtlicher Roman: Galileo Galilei, von Mathilde Raven, 


erſcheint im Verlage von Brockhaus. Das Streben der Verfaſſerin Pas 
wie ſie in der Vorrede ſagt, dahin: ein vollig wahrheitsgetreues Bild 
Galileis und des Ereigniſſes zu geben, das 2 55 Namen durch zwei jahr: 
hunderte r ten hat im Gedächtniß der Menſchen. Die Ver aſſe⸗ 
rin nennt das Werk die Frucht angeſtrengten Fleißes und unausgeſetzter 
Arbeit mehrerer Jahre. 


Mit einer Beilage. 


Verwu-⸗ 
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n Einbruch. 
wahle Sire 
Aae unbewohnt und befinden ſich darin nur die hinterlaſſenen Möbel, 
ngsſtücke und Werthſachen des im vorigen Jahre verſtorbenen Gra⸗ 
en V. deren Hüter ein einzelner Diener iſt, und welche heute zur öffentli⸗ 
welch erſteigerung gekommen ſind. Die Annoncen in letzterer Beziehung, 
mil e vermuthlich den Nachlaß als einen ſehr werthvollen bezeichneten, 
— 1 nun Diebe, nachdem ſie ſich mit der Lokalität innen und außen be⸗ 
bruch gemacht, auf den verbrecheriſchen Gedanken gebracht haben, einen Ein⸗ 
neh in dem erwähnten Hauſe zu verſuchen. Dieſes überaus freche Unter⸗ 
ee ſchien die Abweſenheit des Bedienten, welcher verreiſt war, gerade 
— — be ünſtigen und fo führten ſie daſſelbe am Montag Früh mit einer 
cane bl en Dreiſtigkeit aus. Aus dem Garten des angrenzenden Grund⸗ 
t N in welchen ſie mit Leichtigkeit von der Grünſtraße her kommen konn⸗ 
m egten ſie eine Leiter nach dem einen Fenſter des erſten Stockwerkes an 
und ſtiegen hinauf. Nachdem die Diebe die Scheiben des Doppelfenſters 
ge des innern Fenſters eingeſchlagen hatten, was mit großer Vehemenz 
di chehen ſein muß, da die Splitter bis in die Stube flogen, drangen ſie in 
e unbeaufſichtigten Zimmer ein, wo fie indeß nur Möbel vorfanden, welche 
ie nicht durch das Fenſter fortſchaffen konnten. Glücklicher Weiſe entging 
87 Stube, worin der werthvollſte Nachlaß des Verſtorbenen aufbewahrt war, 
Alen Aufmerkſamkeit und verſuchten ſie dieſelbe nicht erſt zu öffnen. Einige 
eidungsſtücke der Tochter des Haushälters, welche letztere oben aufbewahrte, 
nd eine Reiſetaſche des Dieners mit verſchiedener Wäſche, jo wie eine Kiſte 
garten erklärten ſie demnächſt als gute Beute und nahmen dann den 
ückweg auf dieſelbe Weiſe, nachdem ſie ſich auch zu ihrer Arbeit Licht an⸗ 
eſteckt hatten, wie ein im Seitenhauſe wohnender Schaffner, der um 3 Uhr 
men Dienſt antrat, geſehen haben will. Er ahnte natürlich nicht, daß es 
don fo ungebetenen Gäſten herrührte. — Der Werth der entwendeten Sachen 
iſt ein nicht unbedeutender. 


Im Eckhaus am Ohlauer⸗ Stadtgraben und der 
auf der öſtlichen Seite der erſte Stock ſeit Weih⸗ 


| . Görlitz, 28. März. Ein größerer Mangel an Ereigniſſen, welche 
| außerhalb unſerer Stadt Intereſſe erwecken könnten und der Erwähnung 
erth wären, hat vielleicht nie während eines vierteljährigen Zeitraumes 
attgefunden. Es iſt, als wenn der Geiſt, welcher jetzt durch das europäiſche 
eben im Großen geht, auch das Lokale bis in die kleinſten Verhältniſſe 
nein beſtimmte und hier derſelbe wäre. Man kann in Nichts mehr zu 
einem entſchiedenen Wollen, zu einem ſchnellen Abſchluß kommen, es zerren 
wie in der großen, ſo in der kleinen Politik, die Parteien und Anſichten ſich 
ewig hin und her. Wo die Prinzipien fehlen, macht man eben nur in Ge⸗ 
egenheiten, und wird jo Sclave der Dinge und Zuſtände. Auf dieſem 
9 Standpunkte ſcheint uns jetzt auch die Stadt z. B. in der Reorganiſations⸗ 
gelegenheit der Realſchule in Betreff der Beſetzung der neuen Lehrer: 
ellen mit Gymnaſiallehrern zu ſtehen. Die Sache iſt von einer Inſtanz 
zur andern gewieſen worden. Der Oberbürgermeiſter ſoll die Angelegenheit 
perſönlich in Berlin betrieben haben, und ſchließlich wird nach der Entſchei⸗ 
dung des Miniſteriums, welches durch die Verſetzung zweier Lehrer vom 
Jymnaſium den Etat für dieſes nicht vermindert wiſſen will, die Stadt ſtatt 
einer guten Finanzſpeculation, wie ſie wohl eigentlich wünſchte und bezweckte, 
eine ſchlechte gemacht haben. Außerdem trägt auch die Realſchule noch den 
Schaden, um ein halbes Jahr in der Reorganiſation zurüdzubleiben. Auf 
einem anderen Felde wären die Anſichten beinahe eben ſo je Falle gekom⸗ 
men. Als nämlich das Gerücht, daß das hieſige Jägerbataillon verſetzt wer⸗ 
den ſollte, an Wahrſcheinlichkeit gewann, wollte man eine Petition um Be⸗ 
la ung deſſelben am hieſigen Orte ins Werk ſetzen, während doch früher 
alt eine Antipathie ſich gegen daſſelbe geltend zu machen ſchien. — Bei der 
Section des hieſigen Theaters hatte ſich auch ein ſtarkes Schwanken, ob 
ieſelbe dieſes behalten oder aufgeben ſollte, bemerkbar gemacht. Jetzt ſcheint 
ſie für das Bleiben ſich entſchieden zu haben. Man iſt ziemlich allgemein 
| mit ihrer Leitung in der abgelaufenen Saiſon nicht recht ufrieden geweſen. 
ie Intentionen der Direction mögen immer gute geweſen ſein, wie dies 
wohl auch in Rückſicht auf die Antecedentien und die Perſönlichkeit des Lei- 
ters nicht anders zu erwarten iſt, aber es ſcheint demſelben noch die nöthige 
outine und Erfahrung zur ſicheren Organiſation, beſonders zur Beherr⸗ 
ſchung des Bühnenperjonals zu fehlen. Das Repertoir nicht blos, ſondern 
auch das Bühnenleben ſelbſt zeigte in vielen Fällen eine einſeitige Beherr⸗ 
x hung durch einzelne Schauſpieler. Die wirkenden Kräfte waren diesmal, 
mit einer einzigen Ausnahme, welche die tragiſche Liebhaberin, Frl. Veneta, 
machte, nur mittelmäßige. Die genannte Dame hat für Rollen, in denen 
das lyriſche und ſentimentale Pathos vorwiegt, nach dem allgemeinen Ur⸗ 
theile, ſogar eine ausgezeichnete Befähigung an den Tag gelegt. Mit dieſer 
Woche ſchließt die eigentliche Bühnenſaiſon. Ausnahmsweiſe wird im fol⸗ 
genden Monat Herr Director Meinhart aus Sachſen mit feiner Truppe 
noch einen Cyclus von 12 Opernvorſtellungen geben. Das veröffentlichte 
jiepertoie iſt ein ſehr reichhaltiges und er ſoll treffliche Kräfte engagirt 
aben. 


H. Hainau, 27. März. (Gerichtliches. — dend Bei Aus⸗ 
führung der neuen Gerichts⸗Organiſation wurden ſeitens der Commune die 
günſtigſten Anerbietungen gemacht, um die Verlegung des Kreisge⸗ 
kichts, event. eines Gerichtsſtandes von fünf Mitgliedern zu erlangen, auch 
zu dieſem Zwecke an das Juſtizminiſterinm eine Deputation entſendet, die 

leichzeitig die gleichlautende Willensmeinung von 74 Gemeinden zu ver: 
reten hatte. Trotzdem hervorgehoben wurde, daß man dem Orte das Do⸗ 
mänen⸗ und landräthliche Amt entzogen habe, durch die vorüberführende 
Eiſenbahn der nicht ſehr bedeutende Poſten⸗ und Perſonenverkehr verloren 
gegangen ſei, der Ort ziemlich in der Mitte der Kreifes, unweit des Appella⸗ 
kionsgerichts und an der Eiſenbahn liege, Garniſon zum Schube der Kaſſen⸗ 
beſtände und nach verſchiedenen Richtungen Chauſſeen beſige, man auch er: 
bötig ſei, fur die benöthigten Gerichtslokale zwei Gebäude im Werthe von 
10000 Thlrn. für eine jährliche Mietze von 100 Thlrn. zu belaſſen, wurde 
die Stadt mit einer aus nur drei Mitgliedern beſtehenden Deputation be⸗ 
dacht, die ſeit mehreren Jahren auf eine durch zwei Einzelrichter vertretene 
Commiſſion reducirt worden iſt. Da nach dem Miethskontrakt die jetzige 
jährliche Miethe von 60 Thlrn. mit von dem Beſtehen einer Gerichtsdepu⸗ 
| tation abhängig iſt, Juſtizfiskus aber weder die Lokale räumen, noch zu hö⸗ 
| erer Entſchädigung ſich verſtehen wird, 1 joll zunächſt das Gutachten eines 
ewährten Juriſten eingeholt werden, ehe ſeitens der Commune ſchließlich 
der Rechtsweg betreten wird. Davon dürfte dann zunächſt auch der mehrfach 
beregte Um⸗ reſp. Neubau eines Rath⸗ und Gefangenenhauſes abhängig ſein. 
er Yuf Veranlaſſung der lönigl. Regierung fand vorige Woche in Gemein 
haft des Magiſtrats, der übrigen Kirchenpatrone und der hieſigen evange⸗ 
iſchen Geiſtlichkeit, unter Vorſi z des Landraths, eine Berathung darüber 
ſtatt, ob der Neubau einer Begräbnißkirche auf hieſigem Rircbofe, an 
Stelle der gegenwärtigen, als nothwendig zu erachten ſei. Seitens des hie⸗ 
Sen Patrons und der Geiſtlichkeit ward die Dringlichkeit eines Baues be: 
a 


I t, von den auswärtigen Patronen und Gutsbeſitzern aber verneint, jo daß 

ie Verhandlungen nunmehr der Regierung zur Entſcheidung zugegangen 

| find, Der Koſtenpunkt würde im es eines Neubaues von der Commune 
mit , durch die auswärtigen Belaſteten mit % zu decken fein. 


| Hirſchberg, 25. März. [Die gewerbliche Fortbildungsſchule,] 
hervorgerufen und unterſtützt durch den Gewerbeverein, in edelm Bunde mit 
dem erdmannsdorfer Verein „für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“, trat 
voriges Jahr mit dem 16. März ins Daſein. Sie iſt von 90 bis auf 168 
Schüler gewachſen, welche theils dem N theils dem Geſellenſtande 
angehören, und ſowohl Werkeltags in den Abendſtunden als auch Sonntags 
von 1—3 Uhr unterwieſen und geübt werden. Sie beſchäftigte ſich in ihren 
edu geſchiedenen Abtheilungen mit der deutſchen Sprache, mit Rechnen, 
Geometrie, Chemie und Zeichnen, unter Leitung mehrerer Lehrer, namentlich 
dreier Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule, des Vorſtehers eines hieſigen 
Privat⸗Inſtituts, Schmidt, des Chemikers Lucas, welcher aus Liebe zur 
ache, den Weg vom benachbarten Kunnersdorf hierher nicht ſcheut, 
| und anderer. Heute hielt fie von 3 bis 6 Uhr mit Auslegung ihrer Zeich⸗ 
nungen = erſte öffentliche Prüfung in dem evangeliſchen neuen ſchönen 
| Stadtihulbaufe, dieſelben Räumlichkeiten, welche * und für der Schauplatz 
rer rühmlichen Thätigkeit iſt. Alles, was fie als errungene Früchte ihres 
Fleißes dem eingeladenen Publikum darlegte, gerieth ohne alle Ausnahme 
vortrefflich. Der Bürgermeiſter Vogt, welcher um die heilſame Anſtalt vor⸗ 
zugsweiſe die preiswürdigſten Verdienste ſich erworben hat, hielt zum B 
ginn Schluß des Ganzen eine alles Nöthige ins Auge faſſende gedie⸗ 
gene Rede. Zeugniſſe an alle Schuler, Ehrendiplome und Prämien zu 10 
und 25 Sgr. wurden reichlich vertheilt. C. a. w. P. 


guten 


o 


ni 


1740 8 


Freitag, den 30. März 1860. 


NK. Schmiedeberg, 28. März.) [Zur Tages⸗Chronik.] Am 
21. d. M. machte ein junger Mann durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben 
ein Ende. (S. die geſtr. Bresl. Ztg. unter den „Notizen aus der Provinz“.) 
Hoffnungsloſe Liebe ſoll hierzu die alleinige Urſache ſein, wie ſich vor jetzt 
aus einem Schreiben, welches der Unglückliche an einen ſeiner Freunde ge⸗ 
richtet, — entnehmen läßt. — Der Leichnam wurde in ſitzender Stellung 
mit dem Piſtol in der Hand, erſt am 24. Nachmittags in der Bodenkammer 
des hieſigen Zeughammer⸗Etabliſſements, bei welchem Unternehmen der junge 
Mann Kompagnon war, zufällig gefunden. — Geſtern Abend wurde die 
Leiche zur Erde beſtattet, und da der Verblichene allgemein beliebt war, tru⸗ 
gen ihn ſechs ſeiner Freunde, unter großem Zudrange des Publikums, zu 
ſeiner Ruheſtätte. — Der Geſchäftsführer einer hieſigen bedeutenden Fabrik 
wollte einige Worte am Grabe ſprechen, wurde aber vom Polizei⸗Beamten 
beſchieden: daß kein Wort geſprochen werden dürfe. — Dem war auch ſo, 
— aber Hunderte von ſtillen Gebeten und Tauſende von Thränen folgten 
dem Dahingeſchiedenen. — Möge dieſe allgemeine Theilnahme den abweſen⸗ 
den Angehörigen einigen Troſt gewähren. 


B. Striegau, 28. März. Da ein Correſpondenz⸗Artikel dieſer Zeitung 
unter der Chiffre =e= Striegau 25. März, in Betreff der abgehaltenen 
Prüfungen der hieſigen a Lehranſtalten, theils Ungenaues, theils Un: 
richtiges enthält, und wahrſcheinlich Jemanden zum Verfaſſer hat, der bei 
jenen Prüfungen nicht perſönlich zugegen geweſen iſt, ſo hält ſich Schreiber 
dieſes, in deſſen Hand z. Z. von der 1 Schulbehörde das Reviſorat und 
damit zugleich auch die Leitung der jährlichen Prüfungen der hieſigen evang. 
Schulen gelegt iſt, für Wau olgendes zur Ergänzung reſp. Berichti⸗ 
gung des obgenannten Artikels zu bemerken: So gewiß anzuerkennen iſt, 
daß die Leiſtungen der Zöglinge des Privat⸗Knaben⸗Inſtituts des Herrn 
kector pr. Haertel recht befriedigend, und die der Mädchen in der hoͤhern 
Töchteranſtalt des Herrn Rector pr. Thamm ganz vorzüglich geweſen find, 
(jo kann und darf doch aus Achtung vor dem, was recht und billig iſt, nicht 
verſchwiegen werden, daß die Prüfungen der hieſigen evangel. Stadtſchule 
nicht blos ein im Ganzen befriedigendes, ſondern ein vollkommen be⸗ 
friedigendes Reſultat gehabt, und die Schüler — Dank dem treuen Eifer 
und der pädagogiſchen Tüchtigkeit ihrer Lehrer! — in faſt allen Lehrfächern 
höchſt Lobenswerthes geleiſtet haben, ſo wie, daß der in jenem Artikel er⸗ 
wähnte Tadel, den der Reviſor über die erſte Knabenklaſſe ausgeſprochen 
haben ſoll, ſich lediglich auf die Leiſtungen derſelben im Schönſchreiben 
und auf das Betragen einzelner Schüler bezogen hat, während im Uebrigen 
auch in dieſer Klaſſe der große Fleiß ſämmtlicher Lehrer die wohlverdienten 
und erwünſchten Früchte getragen hat. — Suum cuique! 


E. K. Schweidnitz, 27. März. [Muſikaliſches.] Geſtern hielt Herr 
Tettelbach, 5 und Vorſtand eines hier zahlreich beſuchten Muſik⸗ 
Inſtituts, in welchem nach Grundjägen des Logier vorzugsweiſe Clavier⸗ 
unterricht ertheilt wird, im Logenſgale zur „wahren Eintracht“ die vor den 
Oſterferien übliche Prüfung ſeiner Zöglinge vor einem zahlreichen Publikum 
ab. Mehr als 60 Zöglinge gaben in 15 Abtheilungen theils im Zuſammen⸗ 
wirken, theils in einzelnen Solopartien rühmliches Zeugniß, mit welcher 
Sachkenntniß und Intelligenz der Vorſtand die pädagogiſche Stufenleiter von 
den An e bis zu den ſchwierigſten Ausführungen zu ordnen, und 
mit welcher Sicherheit derſelbe ſeine Schuler einem höheren Ziele entgegen⸗ 
zuführen weiß. Wenden wir uns in allgemeiner Kritik zu der Ausführung 
des vorliegenden umfaſſenden Programms, ſo iſt anzuerkennen, daß ſelbſt bei, 
den Kain Schülern im Vortrage 1 — kleinen Piecen Feſtigkeit im Takte. 
ſo wie Sicherheit im Anſchlage bemerkbar hervortraten. Dieſe beiden Grund⸗ 
faktoren potencirten ſich in den hoheren Abtheilungen und erwarben, ver⸗ 
bunden mit gewandter Technik, Ausdruck der Empfindungen und mit tiefer 
Auffaſſung ſchwiexiger, ſelbſt klaſſiſcher Compoſitionen dem e 
theilten Beifall. Als vorzüglich in der Ausführung gelungen heben wir her⸗ 
aus: Andante und Menuett, G-dur-Symphonie von Haydn, zu 8 Händen 
auf 5 Flügeln. Erſter und zweiter Satz As-dur-Sonate von van Bee: 
thoven, zu 2 Händen auf 3 Flügeln. 1) Jägers Abſchied: „Wer hat dich 
du ſchöner Wald“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, zu 30 Händen auf 5 Flügeln. 
Concert F-moll von C. M. v. Weber. Solo mit Quintett⸗Begleitung. 
Ouvertüre zu „Jeſſonda“, zu 8 Händen auf 5 Flügeln. Andere mehr der 
gediegenen Salonmuſik angehörige Piecen wurden mit überraſchender Technik 
und Innigkeit des Gefühls vorgetragen. — Somit dürften wohl Herr Tettel⸗ 
dach und die beiden ihm zur Seite ſtehenden Lehrerinnen, die Fräulein 
Feurſtack und Schwarzer, durch die abgehaltene Prüfung das der Anſtalt 
gewährte wohlwollende Vertrauen in nicht geringem Maße gerechtfertigt und 
dem Unternehmen neue Freunde und Gönner zugewandt haben. 


Beuthen, 28. März. Der Termin zur Wahl eines dritten Ab⸗ 
geordneten 7 Abgeordnetenhauſe für die Kreiſe Beuthen⸗Gleiwitz iſt auf 
den 12. k. M. feſtgeſetzt worden, und wird die Wahl, wie auch früher ſchon, 
in der Aula des Gymnaſtii zu Gleiwitz am gedachten Tage Vorm. 9 Uhr 
ſtattfinden. Allgemein ift man begierig zu wiſſen, nicht nur wer Abgeord⸗ 
neter, ſondern auch, welcher von beiden Kreiſen diesmal als Sieger die Wahl⸗ 
ſtatt verlaſſen wird. 

2. Friedland O. ⸗S., 28. März. ae near] So ſegensreich 
auch ſoͤnſt immer die Anweſenheit des Beſitzers hieſiger Herrſchaft, des Hrn. 
General⸗Landſchafts⸗Direktors Grafen von Burghauß für unſere Gegend 
iſt, ſo haben wir uns doch über ſeine letzte Anweſenheit um ſo mehr zu 
freuen, da während derſelben für unſer evangeliſches Rettungshaus ein 
großer Garten angekauft wurde, in welchem ein neues Haus, das 20 Kinder 
aufnehmen kann, noch in dieſem Jahre erbaut werden wird, zumal das 
jetzige ſehr baufällig und überhaupt für das Bedürfniß zu klein iſt. Dies 
haben wir hauptſächlich der Mildthätigkeit des Herrn Grafen zu verdanken. 

ür unſern Kreis wäre es wohl ſehr wünſchenswerth, wenn das ſeit Jahren 
eerſtehende ehemalige Franziskaner⸗Kloſter bei Lammsdorf zu einem ähn⸗ 
lichen Zwecke für die Folge verwendet würde, zumal die Bedürfnißfrage 
auch bei der katholiſchen Bevölkerung außer allem Zweifel ſein dürfte. 


E= Natibor, 28. März. [Verſchiedenes.] Die Prüfungen in 
den hieſigen Elementarſchulen, jo wie in den beiden höhern Tochterſchulen 
des Herrn Schulvorſteher Rudolph und des Fräulein Trautmann 
haben gehen begonnen und, find 1 1 Theil ſchon beendet. Auf dem königl. 
evangeliſchen Gymnaſium hierſelbſt finden dieſelben am 29. und 30. März 
ſtatt und ladet der Director des Gymnaſiums, Herr Prof. Dr. Wagner in 
einem Programm dazu ein, aus deſſen 2. Theile, betreffend Schulnachrichten, 
wir folgende ſtatiſtiſche Notizen von allgemeinem Intereſſe erhalten. Das 
Gymnaſium, in welchem der Unterricht von 15 Lehrern in 8 Klaſſen (Tertia 
und Quarta ſind in 3 en getheilt) ertheilt wird, zählte zu An⸗ 
jan des Schuljahres 1859: 324 Schüler, und hat gegenwärtig die Schüler: 
zahl bis auf 374 zugenommen. Am II. Februar d. J. beſtanden 17 Pri⸗ 
maner das Abiturienten⸗Examen, und find drei von denſelben auf Grund 
ihrer Schularbeiten und ſchriftlichen Prüfungsarbeiten, ſowie ihres ſittlichen 
Wohlverhaltens ohne mündliche a a Be reif erklärt worden. Die Ent- 
laſſung der Abiturienten wird feierlicher Weiſe am 30. Nachmittags erfolgen. 
— Der Unterſtützung bedürftiger und würdiger Schüler wurde das Schul: 
geld ganz oder zur Hälfte erlaſſen und zwar im Geſammtbetrage von 1002 
Thlr. 15 Sgr. — Das Programm enthält ferner auch noch einen Nelrolo 
des unvergeßlichen, im Sommer v. J. 8 Oberlehrers Auguſt 
Kelch, welcher noch einmal das getreue Lebensbild dieſes ausgezeichneten 
Pädagagen in kurzen Umriſſen, von feinem ältejten Freunde verfaßt, vor⸗ 
führt. Die Sammlung zur Errichtung eines einfachen Denkmals auf dem 
Grabe des Verſtorbenen hat einen Betrag von 214% Thaler ergeben, und 
einer der dankbaren Schüler hat die unentgeltliche Lieferung des Grabgitters 
ugeſagt. Die Aufitellung des Denkmals dürfte in wenigen Monaten ſtatt⸗ 
Anden; der Ueberſchuß der eingegangenen und nicht verbrauchten Gelder 
ſoll der von dem Verſtorbenen noch bei Lebzeiten 
Stiftung zu Gute kommen. — Geſtern Abend veranſtaltete der Geſangverein 
„Cäcilia“ im Jaſchke'ſchen Saale eine Aufführung der „Athalia“ von Men⸗ 
delsſohn, welche dem größern ee leider nicht zugänglich war, da nur 
vom Vorſtande geladene Perſonen Zutritt hatten. Die Aufführung war 
eine ausgezeichnete und haben der Dirigent, Herr Gymnaſiallehrer Lippelt, 
ſowie die Mitglieder des Vereins das größte Anrecht auf die vollſte Aner⸗ 
kennung, die ſich auch vollkommen kundgegeben. Wir können aber im In⸗ 
tereſſe unſeres Publikums uns den Wunſch nicht verſagen, daß ſolche Auf: 
führungen künftig doch öffentlich geſchehen möchten, zumal es hier Bedürf⸗ 

iſt, den Kunſtſinn auch in weiteren Kreiſen zu erwecken und zu verbrei⸗ 
ten. Morgen werden in demſelben Saale, in welchem geſtern Mendelsſohns 
unſterbliche Melodien hallten, die Tyroler⸗Geſänge des Herrn Peter Meiſter 


) Die Erfüllung des Verſprechens wird uns ſehr angenehm fein, D. Red. 
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und feiner Geſellſchaft erklingen, und wie man mit Gewißheit propheien 
kann, ein zahlreiches Publikum herbeiziehen, welches bei billigem Entree ſich 
durch kühne Jodler und durch die melancholiſchen Klänge eines Straußſchen 
Walzer, auf der Gigelyra vorgetragen, ſich in Entzücken verſetzen läßt. Doch 
de gustibus non disputandum —. : 


. Rotizen aus der een * Görlitz. Unſer Gymnaſium, deſ⸗ 
en Schüler in dieſen Tagen öffentlich geprüft werden, wurde im Winter von 
226 Schülern beſucht. An Michaelis beſtanden 7 Abiturienten die Prüfung, 
die gegenwärtige Abiturienten⸗Prüfung findet erſt am 2. April ſtatt. — Am 
28. d. M. langten aus der Strafanſtalt zu Jauer die für das hieſige Zucht⸗ 
haus beſtimmten 164 Sträflinge evangel. Confeſſion hier an. 

+ Waldenburg. Nächſten Sonntag, den 1. April, findet im Saale 
des Gaſthauſes zum ſchwarzen Roß von Seiten der Reſſource eine theatra⸗ 
liſche Vorſtellung zum Beſten des im hieſigen Kreiſe zu gründenden Rettungs⸗ 
hauſes jtatt. — Am 26. d. Mts. conſtituirte ſich hierſelbſt ein Vorſchuß⸗ 
Verein, auf die Principien der 1 Pee und Solidarität ſich ſtützend, 
und wurden die von einem Comite bearbeiteten und 8 Statuten 
mit geringen Abänderungen angenommen und unterſchriftlich vollzogen. Der 
Verein zählt augenblicklich etwa 25 Mitglieder und iſt das genannte Statu⸗ 
ten⸗Comite, die Herren Rathsherr Fleiſcher, Lehrer Hübner, Tiſchlermei⸗ 
ſter Anders, Berglehrer Dr. Lindner, Forſt⸗Rendant Franke, Lehrer 
Leisner, beauftragt worden, bis zur Wahl eines definitiven Geſchäfts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes durch eine General⸗Verſammlung die bis dahin nöthigen Geſchäfte 
zu beſorgen und Anmeldungen fernerer Mitglieder anzunehmen. 

Frankenſtein. Am 25. d. Mts. wurde ein Lehrling verhaftet, der 
ſeinem Meiſter mit Hilfe eines Nachſchlüſſels aus einer verſchloſſenen Com⸗ 
mode verſchiedene Gold⸗ und Silbermünzen, zum Theil gehenkelte Schauſtücke, 
im Werthe von 30—40 Thlr. nach und nach geſtohlen, dieſelben verkauft und 
das daraus gelöfte Geld theils verſchenkt, theils mit Andern vertrunken und 
vergeudet hakte. Die geſtohlenen Münzen haben nur zum Theil wieder her⸗ 
beigeſchafft werden können. - 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X. Poſen, 28. März. [Lage der Gutsbeſitzer. — Saaten. — 
Landwirthſchaftliches Schaufeſt. — Dr. Bail. — Mancherlei] Im 
Allgemeinen beſſert ſich die Lage der Gutsbeſitzer in hieſiger Provinz zu⸗ 
ſehends durch die ſteigenden Getreidepreiſe und auch das Brennereigewerbe 
rentirt in dieſem Jahre ziemlich 55 — Die Saaten habon in unſerer Pro⸗ 
vinz gut überwintert und nur ſehr vereinzelte Klagen hört man über Maden⸗ 
fraß, die aber im Allgemeinen nicht maßgebend ſein können. — Das land⸗ 


wirthſchaftliche Schaufeſt, welches der Koſten⸗Frauſtädter landwirthſchaftliche 


Verein am 14. Mai d. J. zu Liſſa veranſtaltet, verſpricht ſehr großartig 
zu werden und finden die Vereins⸗Aktien, die à 10 Sgr. verkauft werden, 
die weiteſte Verbreitung. — Dem auch in Ihren Kreiſen wohlbekannten 
Dr. Bail, jetzt Lehrer der Naturwiſſenſchaften an der hieſigen Realſchule, iſt 
vom k. k. i berreichiſchen Unterrichtsminiſter Thun als Anerkennung für ſein 
neuerlich N Werk „Pilz⸗Herbarium“, das an allen k. k. Uni⸗ 
verſitäten und Obergymnaſien die weiteſte Verbreitung gefunden hat, nebſt 
einem ſehr ehrenvollen Schreiben die Remuneration von 500 Gulden zu 
Theil geworden. — Als Kanditaten zu der durch den Tod des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Guderian erledigten Bürgermeiſterſtelle werden im Publikum 
einerſeits die Herren Motty und Au von hier genannt, während man von 
anderer Seite vermuthet, daß dieſer Poſten von auswärts beſetzt werden 
würde. — In Ruſſiſch⸗Polen müſſen bedeutende Schneemaſſen geſchmolzen 
ſein, denn die Warthe, die ihren Zufluß von dort erhält, iſt ſeit mehreren 
Tagen in ſtündlichem Steigen begriffen. Die in der Nähe der Warthe gele⸗ 
enen Wieſen und Straßen ſtehen bereits unter Waſſer und mehrere der 
etzteren haben ſchon abgeſperrt werden müſſen. — Nächſte Woche wird von 
den hieſigen Truppen ein Feſtungsmandver ausgeführt werden, welches 
am 3. April beginnt und dem Vernehmen nach 3 Tage dauern wird. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 27. März. [Schwurgericht.] Geſchworene waren die 
Herren Graf Dyhrn, in Berger, Jedzeck, Schneider, Koch, 
Ecke, Graf von Wartensleben, v. Minckwitz, Heymann, Scheibner, 
Winkler. — Die koͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Thilo, 
und als Vertheidiger fungirten Herr Referendar Dr. v. Schlickmann und 
Herr Aſſeſſor Adamcezick. ar 

Auf der Anklagebank ſtanden: 1) Die Dienſtknechte Joh. Kondziella 
und Carl Fuhrmann aus Poln.⸗Ellguth. Erſterer iſt bezichtigt: in der 
Nacht vom 31. Dezbr. zum 1. Januar d. J. dem Gutsbeſitzer 5 zu 
Poln.⸗Ellguth, in deſſen Dienſten er ſtand, ein Pflugſech und zwar aus der 
verſchloſſenen Schirrkammer mittelſt gewaltſamen Herausreißens der Haspe, 
in welcher das Schloß hing, geſtohlen zu haben. ꝛc. Fuhrmann iſt der Theil⸗ 
nahme an dieſem Diebſtahle angeklagt. Verurtheilt wurde Kondziella wegen 
eines einfachen Diebſtahls unter Annahme mildernder Umſtände zu 7 Mon. 
Geſaneniß und den Nebenftrafen auf 1 Jahr und ꝛc. Fuhrmann zu 3 Mon. 
Ge 4 75 und den Nebenſtrafen. 

2) Der Dienſtknecht Carl Gottlieb Laske aus Ober⸗Schmollen, Kr. Oels, 
23 Jahr alt, evangeliſch. Die gegen denſelben wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung erhobene Anklage enthält im Weſentlichen Folgendes: 

Am 15. Januar d. J. Abends 6% Uhr brach in der damals unver⸗ 
ſchloſſenen Scheuer des Bauer Gottlieb Deutſcher in Ober⸗Schmollen 
aus, welches in kurzer Zeit dieſe Scheuer und die übrigen zum Theil von 
Menſchen bewohnten Hofgebäude des Deutſcher in Aſche legte. Der entſtan⸗ 
dene Schaden betrug etwa 1400 Thlr. Der Verdacht fiel alsbald auf den 
Knecht Laske. Derſelbe ſtand ſeit dem 2. Januar d. N bei Deutſcher in 
Dienſt und hatte ſich wegen feiner Trägheit und Untüchtigfeit ſchon mehr⸗ 
fache Rügen zugezogen. — Am 11. oder 12. Januar d. J. hatte er gegen 
die Dienſtmagd Luſtig erklärt, daß er ſchon eine r ſuchen werde, 
um von Deutſcher entlaſſen zu werden, und daß dies ſpäteſtens am Sonn⸗ 
tage (den 15. Januar, dem Tage des Brandes) geſchehen werde. An dieſem 
Tage kehrte ꝛc. Laskle Abends um 5% Uhr von Krulſchen, wohin er ſich des 
Nachmittags begeben hatte, zurück, begab ſich in den Pferdeſtall, wo er mit 
Wilh. Deutſcher und dem Bauersſohn Guſtav Schwarz zuſammentraf. 
Beide haben damals geſehen, daß ſich in dem Stalle noch kein Stroh zum 
Einſtreuen für die Pferde befand, und die ꝛc. Luſtig hat geſehen, daß Laske 
erſt nach dem Abendeſſen, um 6 Ubr, Stroh aus der Scheuer, welche bald 
eg in Flammen ſtand, nach dem Pferdeſtall getragen hatte. Dieſer 
an ſich unverfängliche Umſtand gewinnt dadurch an Bedeutung, daß Laske 
ihn hartnäckig leugnet, wobei offenbar die Abſicht 2 — Grunde liegt, jede 
n auf der Scheuertenne kurz vor dem Ausbruch des Feuers zu 
eugnen. 

Der Bauersſohn Guſtav Schwarz bemerkte zuerſt das Feuer in der 
Scheuer, machte in dem Hofe des Deutſcher Lärm, und verließ denſelben ſo⸗ 
dann, um den Feuerlärm weiter zu verbreiten. Wilh. Deutſcher eilte ſofort 
nach dem Pferdeſtalle. Die Thür deſſelben fand er von innen durch einen 
Tränkeimer verſetzt. Er ſtieß mit Gewalt die Thür auf und bemerkte in 
dem Stalle Laske, der ihn fragte, was denn los ſei, und ſodann langſam 


ein altes Pferd aus dem Stalle auf die Straße zog und dort bei demſelben 


ſtehen blieb, ohne ſich weiter bei den Rettungsverſuchen zu betheiligen. 
ꝛc. Laske erklärte ſich für nichtſchuldig. Er gab an, daß er mit dem Sohne 
ſeines Dienſtherren, Wilh. Dentſcher, einen Streit gehabt habe, bei welchem 
er von dieſem geſchimpft und geſtoßen worden ſei. In Folge deſſen habe er 
zur Dienſtmagd Luſtig geäußert, daß er, und wenn es in der Woche ſei, 
aus dem Dienſte des D. gehen werde. Nicht geſagt habe er, daß er ſchon 
eine Gelegenheit ſuchen werde, um von Deutſcher entlaſſen zu werden, und 
daß dies ſpäteſtens am Sonntag (den 15. Januar) geſchehen ſolle. ꝛc. Laske 
beſtreitet dann auch, an dem Tage des Brandes nach dem Abendbrodt in 
der Scheuer nach Stroh geweſen zu ſein, behauptete vielmehr, das Stroh 
ſchon Mittags aus der Echeuer geholt zu haben. In der Sten Stunde ſei 
er nach dem Pferdeſtalle gegangen, woſelbſt der Wilh. Deutſcher den Pferden 
bereits Futter vorgelegt hatte. Gegen % 7 Uhr ſei er zum Abendbrodt ge⸗ 
weſen, nach demſelben aber wieder in den Pferdeſtall zurückgegangen, wohin 
ihm Wilh. Deutſcher mit einer Laterne nachgekommen, und von ihm aufge⸗ 
fordert worden ſei, wieder in die Stube zu kommen. Er ſei jedoch in dem 
Pferdeſtalle geblieben, während Wilh. D. mit der Laterne hinausgegangen 
iſt. Kurze Zeit darauf ſei nun Wilh. D. plötzlich in den Pferdeſtall geſtürzt 
efommen, was ihm (Laske) zu der Frage Veranlaſſung gab: „was iſt denn 
os?“ — Nachdem ihm mitgetheilt worden, daß Feuer ſei, habe er vor 
Schreck nichts weiter ſagen können, ſei aber ſogleich zu den Pferden geeilt, 
babe eins derſelben aus dem Stalle nach der Strafe gebracht, und ſich ſpä⸗ 
ter auch noch an dem Retten anderer Sachen betheiligt. 


recht, und beantragte das „Schuldig.“ — Der 


R 


auch das „Nichtſchuldig“ ausgeſprochen, wonaͤchſt die Freiſprechung des 
Laske erfolgte. 

Mit dieſer Sitzung ſchloß der Präſident die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichts⸗Seſſion. ‘ 5 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt das Geſetz, betreffend die — . 
kürzerer Verjährungsfriſten für die hohenzollernſchen Lande. Vom 12. März 
1860. — Ferner das Geſetz wegen Abänderung der 58 68 und 69 und Er⸗ 
gänung des $ 72 des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend die Ablöfung 
der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver: 
hältniſſe. Vom 19. März 1860. 


5 wie dem Erdreich innewohnenden 


weſentlich dazu bei, das auf dem 


— Das neueſte „Juſt 
des Juſtizminiſters vom 2. d. g 5 
orſtbeamten in den Fällen, wenn ſie zu ihrer gerichtlichen Vernehmung als 
eugen oder Denunzianten in Holzdiebſtahlsſachen und anderen Forſtcontra⸗ 
ventions⸗Angelegenheiten Reiſen zu machen haben; ferner ein Erkenntniß des 
Ober⸗Tribunals, wonach die von dem Referenten in der Appellations⸗In⸗ 
anz bei dem mündlichen Vortrage des bisherigen Verfahrens bewirkte Vor⸗ 
eſung eines Aktenſtückes eine Abweichung von der thatſächlichen Feſtſtellung 
des erſten Richters nur dann rechtfertigen kann, wenn aus dem lic be 
Protokoll erhellt, daß dieſe ana zum Behuf einer von dem Gericht be⸗ 
abſichtigten neuen Beweisaufnahme ſtattgefunden hat; desgleichen ein Er⸗ 
kenntniß deſſelben Gerichtshofes, worin ausgeführt wird, daß das erkennende 
Gericht in Strafſachen zwar befugt iſt, die Vernehmung der Zeugen infor- 
mationis causa durch einen Deputirten ohne Zuziehung des Angeklagten be: 
wirken zu laſſen, daß dies aber nur 2 dem Zwecke geſchehen darf, um zu 
prüfen, ab die Zeugen etwas Erhebliches bekunden können, und um demnächſt 
eſchluß darüber zu faſſen, ob und welche dieſer Zeugen zur mündlichen 
Verhandlung vorzuladen ſeien. Wenn dagegen eine ſolche unbeeidigte Zeu⸗ 
genausſage als ein Beweismittel betrachtet und die Entſcheidung des erfen: 
nenden Gerichts darauf gegründet wird, ſo iſt das Erkenntniß der Nichtig⸗ 
keit unterworfen. ö 
— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz⸗Conflikte hat neuer: 
dings in einer Sache entſchieden, daß, wenn bei Einführung ſteuerpflichtiger 
Waaren der dafür zu entrichtende Zoll durch ein Verſehen der Steuerbeam⸗ 
ten zu niedrig angegeben iſt und fpäter eine höhere Steuer von dem Eigen⸗ 
thümer eingefordert wird, dieſem aber dadurch ein Schaden entſteht, derſelbe 
berechtigt iſt, von dem Steuerbeamten Entſchädigung zu verlangen und ſeine 
Anſprüche im Wege Rechtens geltend zu machen. 


iz⸗Miniſterialblatt“ enthält eine Verfügung 
d. Mts. über die Diäten und Reiſekoſten der 


Handel, Gewerbe. und Ackerban. 


b lGewerbliches,] Die Rütgers'ſche Imprägnir⸗Anſtalt hat 
neuerdings manche weſentliche Erweiterung und Verbeſſerung erfahren. Nach 
dem Vorgange anderer Behörden, welche der Anſtalt Bauhölzer und dergl. 
zur Präparation übergeben, läßt gegenwärtig auch die Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung daſelbſt alle Conductoren der die Leitungsdrähte tragenden Stangen 
gegen die allzu raſche Einwirkung der atmoſpäriſchen Luft und der dieſer 
i erſetzungskraft bearbeiten. Ohne auf die 

Nanipulationen der Tränkung näher einzugehen, erwähnen wir nur, daß 
die auf das von der Luft befreite Holz wirkende Lauge ſalzſaures Zinkoryd 
wi ſoll, welche dazu beſtimmt iſt, die im Holze etwa noch befindlichen keim⸗ 


äbigen Triebe zu ködten und zugleich die Zerſetzungskraft der Erde oder der 
möglichſt unwirkſam zu machen. Da indeß der Einfluß der Lauge bei 
allzu feuchten Hölzern ein beſchränkter war, ſo wurde jüngſt ein Darrofen 
errichtet, worin naſſes Holz vor feiner Präparation vollſtändig austrocknet. 
Die Conſtruction iſt derjenigen eines Backofens nicht unähnlich und trägt 
erde von allen Seiten . — und dem⸗ 
nächſt durch Dämpfe erweichte Holz für die Aufnahme der Lauge empfäng⸗ 
licher zu machen. Wie man uns mittheilt, hat Herr Rütgers über ſein 
erfahren bei Imprägnirung der Eiſenvahnſchwellen ꝛc. Sr. Excellenz dem 
Herrn Handelsminiſter eine Denkſchrift überreicht, in deren Folge, nach ge⸗ 
nauer fung des Gegenſtandes, ſämmtliche Eiſenhahn⸗Directionen ange⸗ 
a 3 Präparir⸗Anſtalten nach Art der Rütgers'ſchen einrichten 
3 


7 Breslau, 29. März. [Börſe.] Die Börfe war setääftzlos und die 
d., National⸗Anleihe 58 /, Credit 70 — 70%, wiener Wah⸗ 
ae angeboten und etwas niedriger. Von Eiſenbahn⸗ 


nur er abermals niedriger, dagegen erhält ſich die 
e 


itt. A. 


ahlt und Gld., Mai⸗Juni 41% Thlr. Br., Juli — —. 
nl au, gekün 155 100 Centner; 29 10% bezahlt, pr. März 
10% Tolk. Br, Mär, kerl 10% Tölt Br. April-Mai 10% Thlr. Br. |i 
Mal⸗Juni — —, September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel:Spiritus wenig Geſchafß gef, 9000 Quart; loco 16%, Thlr. 

dd, „pr. War 16% Iban 10 Wir oft 16% Mir. Gd. April Mai 
16% able. ge 16% Thlr. bezahlt Vi uli — —. 
in ef 08. Pr Die 2 . 
J Breslau, 20, Ma. ( Privat, Produkten ark. Batch 


ufuhren wie Offerten von 


und bei beſchränktem G t 


N 


Bodenlägern in allen 
eſchäft haben die Preiſe 


: 


Mai 10% Thlr. Br., Thlr. 


2 r. 
Spiritus niedriger, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 


Nach der Beweisaufnahme hielt die Staatsanwaltſchaft die Anklage auf⸗ 
. . dig.“ Herr Vertheidiger, Dr. von 
Schlickmann, verſuchte indeß in ſeinem Plaidoyer die Ausſagen der ver⸗ 
nommenen Belaſtungszeugen zu entkräften, indem er behauptete, daß das 
euer, welches, wie die Anklage behaupte, der Laske aus Rachſucht ange⸗ 
gt haben ſoll, auch von einem anderen oder früheren Dienſtboten des 
Deutſcher angelegt ſein könne. — Von den Herren Geſchworenen wurde 


ſtark mache, d. h. man legte gemeinſame Mälzhäuſer an. Hatte die Anlage 
urſprünglich auch nicht blos den reinen Zweck des gemeinſamen Vortheils, 
ſondern auch den ſchielenden Nebenzweck der Ueberwachung des Einzelnen, 
] ſo hat ſich dieſe verſtändige Anlage doch bis zur Ge 
zeigt, beſonders ſeit der verwerfliche Nebenzweck geſe 
Der Vortheil der gemeinſchaftlichen Mälzerei beſtand aber für jeden Kretſch⸗ 
mer namentlich ) 
welche bei ſpezieller Mälzerei für jeden nöthig waren, entbehren und gegen 
geringe Vergütigung das nöthige Malz erhalten konnte. Vielleicht nicht 
minder groß war der Vortheil, daß die geübten Mälzer in den zweckmäßig 
eingerichteten Mälzhauſern das Malz viel beſſer machten, als es ſich jeder 
Einzelne im beſchränkten Raume bei unvollkommenen Anlagen herzuſtellen 


ſein, den allgemein als vernünftig und richtig anerkannten Grundſatz: Einig⸗ 
keit macht ſtark, auch auf gemeinſames Brauen auszudehnen, zumal die⸗ 
e 

beute wird und zuletzt, wenn die breslauer Kretſchmer allein an ihrem 
durchlöcherten, veralteten und in keiner Weiſe zur Gegenwart paſſenden Sta⸗ 


ſchon längſt nicht mehr allen Berechtigten nn und vortheilhaft erſchien, 


ſicht der Kretſchamhausbeſitzer 
der gut gelegenen Kretſchambabſe 


750 


Weiße Kleeſaat 16—19—21 5 Th 
Thymothee 9—9½ —10—10% Thlr. 


Waſſerſtand. 4 
Breslau, 29. März. Oberpegel: 18 F. 3 Z. Unterpegel: 9 F. — 3. 


ir. | nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
[Eiſenbahn⸗Betrieb.] Wir entnehmen aus der von dem Handels⸗ 
Miniſter dem Herrenhauſe übergebenen Ueberſicht über den Fortgang des 
Baues, beziehungsweiſe die Ergebniſſe des Betriebes der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen im Jahre 1859, daß das geſammte Anlage⸗Capital der Oſtbahn, 
einſchließlich der Koſten der Brücken über die Weichſel und Nogat 33,475,213 
Thlr. beträgt. Die Ausgaben für die Strecke Königsberg⸗Eydtkuhnen beliefen 
ſich bis Ende 1859 auf 4,799,791 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. Der Beginn des 
Baues der Linie Bromberg⸗Thorn iſt wegen der unſicheren politiſchen Ver⸗ 
bältnifje des vergangenen Jahres ausgeſetzt worden. — Der Bau der, weit: 
faͤliſchen Eiſenbahn iſt im Weſentlichen vollendet. Die Strecke Warburg⸗Hamm 
hat einen Aufwand von 8,871,179 Thlr., die Münſter⸗Hammer Bahn von 
1,631,084 Thlr. verlangt. Die Münſter⸗Rheiner Bahn iſt bekanntlich ſeit 
1856 in Betrieb. Die Saarbrücker Bahn verbrauchte für ihren Bau 
3,958,000 Thlr., pro Meile 668,581 Thlr., die Linie Saarbrücken⸗Trier⸗ 
Luxemburg bis jetzt 6,563,000 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 55 die Vollendung 
des Baues ſind noch disponibel 1,443,866 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Die Be⸗ 
triebs⸗Reſultate der im Verkehr befindlichen Staatsbahnen ſind folgende: die 
Oſtbahn hatte eine Mehr⸗Einnahme von 22,508 Thlr. gegen 1858; und eine 
Minder⸗Ausgabe von 94,222 Thlr., wie in 1858, denn die Einnahmen be⸗ 
trugen überhaupt 2,595,443 Thlr. die Ausgaben 1,352,052 Thlr. gegen 
reſp. 2,572,935 Thlr. und 1,446,271 Thlr. in 1858. Die Verzinſung des 
Anlage⸗Capitals erfolgte zu 4,65% gegen 4,23 % in 1858, ſofern man auf 
die Verzinſung der für die Weichſel⸗ und Nogat⸗Brücken verwendeten Sum: 
men nicht rückſichtigt. Geſchieht dies, dann ſtellt ſich die Verzinſung auf 
39%. Der Handels⸗Miniſter glaubt, daß durch die Eydtkuhner und Thorn⸗ 
Bromberger Bahn, und durch den hierdurch hergeſtellten Anſchluß an die 
ruſſiſchen und polniſchen Bahnen, wenn dieſe fertig ſind, eine gute Rentabi⸗ 
lität der Bahn zu erzielen fein wird. — Die zur weſſfäliſchen Staatsbahn 
ehörige Linie Münſter⸗Rheine hatte pro 1859 eine Minder⸗Einnahme von 
2,791 Thlr. gegen 1858. Dieſelbe iſt durch den Güterverkehr bewirkt, der 
um 779,636 Ctr. geringer war als in 1858, und 37,106 Thlr. weniger ein⸗ 
brachte, ſowie durch ein Plus von 8370 Thlr. in extraordinären Ausgaben. 
Dagegen gewann die Bahn durch die geſtiegene Perſonenfrequenz 2685 Thlr. 
Die i betrug 1859 1,93% gegen 2,12% in 1858. Die Saar⸗ 
brücker Eiſenbahn vereinnahmte im Jahre 1859 619,168 Thlr.; 17,175 Thlr. 
mehr als 1858. Die Ausgaben in 1859 überſtiegen aber die von 1858 um 
24,321 Thlr., denn ſie betrugen 341,043 Thlr. gegen 316,722 Thlr. in 1858. 
Die Verzinſung betrug 7,03 7 für 1859 gegen 7,33% für 1858. Die Linie 
Saarbrücken⸗Merzig, eine Unterabtheilung der Bahn Saarbrücken⸗Trier⸗ 
Luxemburg hatte im Jahre 1858, und zwar vom 16. Dezember, wo ſie er⸗ 
öffnet wurde, bis 31. Dezember einen Ueberſchuß von 2227 Thlr. und im 
Jahre 1859 einen ſolchen von 52,787 Thlr. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn weiſt im Perſonenverkehr für 1859 1,268,971 Thlr., im Güterverkehr 
2,455,255 Thlr. durch die Einnahme nach. Beide Poſten treten gegen 1858 
um 11,785 und 293,176 Thlr. zurück. Dagegen ſtellten ſich die Ausgaben nur 
auf 2,405,237 Thlr. gegen 2,608,903 Thlr. in 1858. Das noch nicht amor⸗ 
tiſirte Anlage⸗Capital verzinſte ſich 1859 mit 7,93 . Die Bahnhofs⸗Ver⸗ 
„ in Berlin hatte im Jahre 1859 einen Ueberſchuß von 
r. 


‘ 


Waldenburg, 21. a n Nach einigen Mit⸗ 
theilungen über die Sonntagsſchule und die Begründung des hieſigen Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins zeigte Hr. Maſchinenmeiſter Holzhauſen einen neu konſtruir⸗ 
ten Ofen⸗Roſt mit eingeſchnittenen Roſtſtäben, welche durch die brennende 
Kohle wenig erwärmt, eine minder heiße, dichtere und deshalb mehr Sauer⸗ 
ſtoff enthaltende Luft dem Feuer zuführen, wodurch der Verbrennungsprozeß 
lebhafter und mehr Wärme entwickelt wird. — Herr Uhrmacher Faller 
beantwortete die Frage: ob tönende Metallfedern ſtatt der Glocken auf Thür: 
men anzuwenden Teien, dahin, daß jene erfahrungsmäßig ihrer Größe und 
Schallfähigkeit wegen, unzweckmäßiger als Glocken ſind. — Hr. Berglehrer 
Dr. Lindner ſprach über Phosphoreſſenz bei Mineralien, Pflanzen und 
Thieren, ein Selbſtleuchten dieſer Körper im Dunkeln, bedingt durch Inſo⸗ 
lation (Sonnenbeleuchtung), Erwärmung, elektriſche Ströme; es iſt dieſes 
Leuchten keineswegs ein Verbrennen von etwa ſich entwickelnden Gaſen, wie 
beim Phorphor, ſondern wahrſcheinlich eine eigenthümliche Bewegung der 
Moleküle (kleinſten Theilchen) der phosphorescirenden Körper. Go find es 
beim faulenden e mikroskopiſche Pilze (Bissus), welche dies Leuch⸗ 
ten hervorbringen, bei Meerleuchten Infuſorien, welche einen leuchtenden 
Schleim abſondern. Man hat bereits techniſche Anwendungen der Phos⸗ 
phorescenz verſucht, indem z. B. ein inſolirter Kupferſtich l lichtempfind⸗ 
liches photographiſches Papier ſich abzeichnet. — Hr. Tiſchlermeiſter Anders 
beantwortete eine Frage wegen Bekböſtigung der Geſellen in der Familie des 
Meiſters, welches eine Debatte hervorrief, und Verſammlung von dem ökono⸗ 
miſchen und ſittlichen Nutzen der Familienbeköſtigung überzeugte. — Hr. 
Rektor Gramm ſprach über die Schickſale des verſchollenen Dr. und 
eines Deutſchen, der im Auftrage der londoner geographiſchen Geſellſchaft 
das Innere Afrika's bereiſte, und regte eine Sammlung für eine Expedition 
zur Aufſuchung dieſes kühnen Reiſenden an, als eine Ehrenſache Deutſchlands. 
Beiträge, ſelbſt die kleinſten, erklärte Hr. Tiſchlermeiſter Anders entgegenzue 
nehmen ſich bereit. (Gebirgsbl.) 


Syprechſaal. 


An die Herren Kretſchmer. 

Bekanntlich gab es früher in Breslau über hundert (ih glaube 113) ſo⸗ 
genannte Kretſchmer, d. h. Gaſt⸗ und Schankwirthe, welche in ihren Häufern 
mälzten, brauten und das gebraute Bier ausſchänkten. Wie früher alle 
ſtädtiſchen Beichäftungen theils zur Erzielung Hani Vortheile, theils aus 
Neid gegen einander in ſogenannte Mittel (Zünfte, Innungen) geſchieden 
und die Individuen jedes Mittels durch ſtrenge Statuten verbunden wurden, 
ſo auch das Kretſchmermittel. Das Vernünftigſte, was in das Kretſchmer⸗ 
mittelsſtatut ſchon früh aufgenommen wurde, war die Einſicht, daß Einigkeit 


enwart ſegensreich ge⸗ 
Hic aufgehoben wurde. 


darin, daß er die großen Räume und die vielen Menſchen, 


m Stande war. . e 
Nun dürfte es aber für die breslauer Kretſchmer noch viel vortheilhafter 


r Grundſatz anderweitig von Brauerei⸗Unternehmern immer mehr ausge⸗ 


ute kleben blieben, gegen ſie, wie die Leimruthe gegen die Fliegen, wirken 


muß. — Daß die Kretſchmerei, wie fie ſeit Jahrhunderten betrieben wurde, 


d, daß die großen Braus und Schanfräume 
r durch Umwandlung in Verkaufsräume, 


Kleeſaaten beider Farben hatten zu beſtehenden Be mäßigen Umſatz, ohne alle Arbeit einen viel höheren Miethsertrag bringen mußten, als u 

kleine Poſten hochfeinſte rothe Saat wurden Y— Thlr. über hoͤchſte Notiz bez. bei dem Betriebe der Kretſchmerei der Fall ſei. Es find daher im dae 
Rothe Kleeſaat 7149-94 —10%Y—11% Thlr der Zeit etwa einige vierzig Kretſchmerhäuſer theils umgebaut, theils umg 

. —22 4 —235 ig gebliebenen 


wandelt worden. Nun giebt es für den größten Theil der übr 
nichts Vortheilhafteres, als wenn ſie ſich, wie einſt ihre Urvorgänger fur 
gemeinſchaftliche Mälzräume, für gemeinſchaftliches Brauen vereinen abel 
ihre jetzigen großen Brau- und Lagerräume dem Handel überlaſſen; da 
durch Entfernung der feuchten, dampfenden Braubeſchäftigung den Bauſt 2 
ihrer Häuſer viel weniger gefährden und die vermietheten Wohnungsräum 
angenehmer, geſünder und daher werthvoller machen. Daß es aber 
Biertrinkern gewiß ganz einerlei ſein dürfte, ob das Bier in einer großen 
gemeinſchaftlichen, oder in einer kleinen Privatbrauerei gebraut würde — 
wenn es nur gut iſt — ſcheint nach der Analogie der vielen Reſtaurationen 
und kleinern Schankſtätten klar; denn die Reſtaurateure ſchänken Biere 0 
Dorf: und Stadtbrauereien, großen wie Heinen, ins und ausländiſchen un 
haben, ſobald ihre Quelle gut iſt, ſtets den vielſeitigſten Beſuch. — — 
Außer den Vortheilen unmittelbar an und in ihren Häuſern, hätten aber 
die vereint brauenden Kretſchmer und mit ihnen das Publikum die Annehm⸗ 
lichkeit eines ſtets gleichen, guten und kräftigen Bieres, und 
Preis deſſelben müfte ſich fo niedrig ſtellen, daß die auswär⸗ 
tige Concurrenz leicht dadurch aus dem Felde geſchlagen wer⸗ 
den könnte. Denn jetzt laſten auf dem Kretſchmerbiere die Miethsſpeſen 
von etwa 72 großen gutgelegenen Häuſern; von eben ſo vielen zahlreichen 
Brauperfonalitäten und von eben jo vielen hohen Abgabenſummen. obald 
eine Brauerei für alle Schänkſtuben der jetzigen Kretſchmer braut, reduzirt 
ſich der Raum, das Perſonal und die Abgabenſummen auf ein Minimum 
und — unter günſtiger Lage des Brauhauſes und bei glücklichem Engage 
ment geſchickter Brauer — dürfte es bald wieder dahin kommen, daß die 
Hauptſtadt, wie 177185 die Provinzialftädte und Dörfer mit 
Bier verforgte, ſtatt daß jetzt die kleinen Städte und Dörfer 
die Hauptſtadt mit Bier beglücken. . h 4 
Da letzterer Mißſtand, welcher Breslau's Talent und Capital keineswegs 
zur Ehre gereicht, lediglich durch das veraltete und ganzlich zeitwidrige 
Kretſchmermittelsſtatut hervorgebracht wurde, ſo habe ich durch Obiges auf 
eine faule Stelle aufmerlſam machen wollen und wünſche, daß Andere d 
Thema weiter ausführen. Fr. M. 
— , ET LT 


Telegraphiſche Nachrichten. N 

Paris, 28. März 2 Uhr Nachm. Der heutige „Conftitutionnel“ ſucht 
zu beweiſen, daß es die von England in Turin ertheilten Rathſchläge gewe⸗ 
en, welche die Einverleibung Savoyens in Frankreich nöthig gemacht hätten- 

Das „Journal des Debats“ berichtet, daß die fa elch Regierung den 
auf Die Abtretung Nizzas und Savoyens bezüglichen Vertrag 1 ratifi? 
zirt hat. s a 

u be Börſe ift die Stimmung ſehr feſt, trotz des niedrigeren Courſes 
der Conſols. 

Aus Pont Beauvoifin in Savoyen wird gemeldet, daß von 216 Wählern 
jenes Cantons, die ſich bei den neulich ſtattgehabten Wahlen zur Ernennung 
eines Abgeordneten für das turiner Parlament eingefunden 2 214 im 
franzöſiſchen Intereſſe geſtimmt haben. : x 

Bern, 27. März. Der Bundesrath hat zwei Verbal⸗Noten Frankreichs 
und Sardiniens empfangen, von welchen die letztere der Schweiz anheim⸗ 
ſtellt, wegen ihrer Reklamationen direkt mit Frankreich zu unterhanveln., 
Die franzoͤſiſche Regierung erklärt, daß, wenn die Schweiz militäriſche Maß⸗ 
regeln ergreift, ſie ein Gleiches zu thun verpflichtet wäre. - 7 

Bern, 27. März, Abends. Frankreich macht den Vorſchlag, die Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages von 1815 bezüglich der neutraliſirten Provinzen Sa⸗ 
voyens einem Kongreß der Mächte, welche den Vertrag unterſchrieben haben, 
die Schweiz mit begriffen, vorzulegen. 

V Folge der Publikation des Ceſſions⸗Vertrages hat der Bundesrath 
die Bevollmächtigten zu Paris und Turin den Proteſt gegen die Annexion 
wiederholen laſſen. g J . 

Marſeille, 27. März. Briefe aus Neapel vom 24. melden, daß der 
König drei Tage in Gaeta geblieben iſt und eine Revue der Truppen vor⸗ 
genommen hat, daß aber keine Bewegung nach der Grenze hin ftattfand. 
Am Donnerstag iſt er nach Neapel surfidne ehrt und bat feinen Bevollmäch⸗ 
dien A re empfangen. an glaubt in der Hauptſtadt an 

ine Okkupation mehr. IR 
In Sizilien herrſcht große Aufregung und haben mehrere politiſche 
Meuchelmorde ſtattgehabt. f 


In ſerate. 


Die in Breslau beſtehenden nachbenannten Inſtitute und Vereine: 
Privil, Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 
Sraelitiſches da e i 
erein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und gefellige Zwecke, 
Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung, 
haben durch ihre zeitigen Vertreter ein 
Schleſiſches Central⸗Büreau für Stellen ſuchende 
Handlungsgehilfen 
begründet, mit deſſen Leitung der zum Bareau⸗Vorſteher erwählte und von 
uns beſtätigte hieſige Kaufmann Herr Julius Krebs, Junkernſtr. Nr. 31, 
betraut worden iſt. 

Das a ia hat ſich laut ſeinem Statut zur Aufgabe geftellt, 
Engagements ſuchenden Handlungsgehilfen in reeler und iwerſich icher 
Weiſe Gelegenheit zu bieten, eine ihren Leiſtungen und Anſprüchen genü⸗ 
gende Anſtellung zu erlangen und verbindet damit gleichzeitig den Zweck, 
dem Handelsſtande jederzeit, ohne ſogenannte Vermittelungsgebühren, wün⸗ 
ſchenswerthe Nachweiſungen zur Belegung eingetretener Väcanzen an die 
Hand zu geben. Re a 

Verſpricht dieſes neue Unternehmen einerſeits eine wirkſame Abhilfe der 
bisher bei Engagements⸗Vermittelungen von Seiten der Stellenſuchenden 
empfundenen Uebelſtände, ſo gewährt es andererſeits durch die dem Kauf⸗ 
mannsſtande dargebotene Centraliſirung des Angebots an geeigneten Kräf⸗ 
ten ſehr zu beachtende Vortheile und nehmen wir deshalb hiermit auf Wunſch 
des in unſere Protection gegebenen Juſtituts gern Veranlaſſung, den Herren 
Kaufleuten hier und in der Provinz das 1 Büreau zur Benutzung bei 
vorkommenden Vacanzen auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. [2413] 

Breslau, den 26. März 1860. Die Handelskammer. 


Höchst wichtige Erfindung. 


G. W. Sussner’s 


Creta Poly color 


(farbige ene 


Maler, Zeichner, Architecten und Dilettanten, in Etuis, à 12, 
18, 24, 36 und 48 Stiften, nebst den hierzu nöthigen Papieıen, 


empfiehlt: 
F. 


die Papier-Handlung 


Schröder, 


Albrechts-Strasse Nr. 41. 


keine Aenderung erlitten. 5 Diese neue Erfindung wird von den Aca- 
g Bei er Man De > 2 Sgr. 3 un ey 8 — a fa ber bie demien zu Berlin. Dresden, een, Düs- 
elber Weizen... 1 oben angegeben, früher weit über hundert Kr en hierſe etrieben en sehr arm 
Bruch⸗Weizen 74 re „ nach Qualität wurden, p. ſo viele Häuſer dazu berechtigt waren, wird jetzt das Gewerbe n 1 = 
Noggen eb n der Kretſchmerei etwa noch in einigen ſiebzig Häuſern betrieben. Zu die⸗ D * m Geb h der 
r 43—45—48—52 „ und ſer Verminderung trug namentlich folgender Umſtand das Meifte bel, die Technische Anleitung zu raue 5 
Bee ee, 26—28—30—32 „ Trodenhei Kreiſchmerhäuſer hierſelbſt waren und ſind meiſt große Eckhäuſer mit langen | Creta Polycolor, in einer besondern Br 
Koch⸗Erbſen 5—5—88—82 „ rockenheit. Seitenfronten in den beſten Straßenlagen. Bei der Ausdehnung Breslavs| Schüre erhalten die geehrten Käufer gratis, 
Miden Be BE 850 1 Ken v. N Lie Verte 150 en N ee en und liegt ein von diesen stiften gefertigtes 
r 75 f 2 A + d. h. die Verkaufsgewölbe wurden daher ei r geſuchter M 
Delfaaten feſt behauptet. Winterraps 90—94—96— 98 Sgr., Winter: | Artite ib Obſchon überall in 5 Stadt, ſoweit möglich, die früheren Par⸗ Bild zur gefälligen Ansicht vor. 2 
45 * S, Soma ea 80 Sr. Schlag: de — Biucziune in — Nia . Aſtalt in Breslau, € 381 
Leinſaa r. nach Qualität und Trockenheit. j ‚ 0 renden Andrange der Miether die Verkaufsſtät⸗ 
Rüböl matt und Sabel * vr März, nr und April: ten demnach fortwährend im Preiſe. Theils die Spekulation, theils die Ein⸗ Waſſerheil⸗Auſtalt in * Real, 
ember⸗ er 15 


Kohlenſtraße 1 un 


und 2. 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


Die heutige glückliche Entbindung feiner Lie: 
pads rau Anna, geb. Groß, von einem ge⸗ 
5 nden Knaben, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
denz ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 

55 an: Carl Waxmann. 
arnowitz, den 28. März 1860. (3020) 


e er heute um 11 Uhr des Nachts zwar 
Heere, aber unter des Herrn gnadenreichem 
eiſtande glückliche Entbindung ſeiner theu⸗ 
5 Frau Pauline, geb. Ludewig, von 
mer gefunden Tochter, zeigt lieben Freunden 
ganz ergebenſt an: Binner, Paſtor. 
Miloslaw, den 26. März 1860. (2992 


Todes⸗Anzeige. [3018] 
Am 27. d. M. ſtarb zu Oppeln, nach noch 
nicht einjähriger Wirlſamkeit im hieſigen Amte, 
er königliche Kreis⸗Secretär, Herr Wilhelm 
oltz, an Lungenſchwindſucht. Durch un⸗ 
ermüdeten Fleiß iſt er das Opfer ſeltener Be⸗ 
treue geworden, und beklagen wir ſeinen 
erluſt um ſo mehr, als er uns ſtets ein 
muſterhaftes Vorbild war. 
Conſtadt, den 28. März 1860. 
Die Büreau⸗Beamten 
des königlichen Landraths⸗Amtes 
Kreuzburger Kreiſes. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathe endete 
heute Morgen 4 Uhr im Alter von 3% Jah⸗ 
ren unſer en geliebtes Gretchen ihre 
irdiſche Laufbahn, nach 12tägigen namenloſen 
eiden, in Folge zurückgetretener Maſern. 

ebeugt vom tiefſten Schmerz widmen wir 
und um ſtille Theilnahme bittend, unſern 
Verwandten, Freunden und Bekannten und 
vielen wohlwollenden Gönnern unſeres ver⸗ 
lichenen Lieblings, dieſe traurige Anzeige. 

ie Beerdigung findet Sonntag um 4 Uhr 
vom Oberſchleſiſchen Bahnhof aus auf dem 
reformirten Friedhofe ſtatt. [3004] 
reslau, den 28. März 1860 
Göbler, Stationsvorſteher, und Frau. 


Das nach längern Leiden an hinzugetrete⸗ 
nem Nervenſchlage geſtern Abend 94, Uhr 
erfolgte Hinſcheiden unſerer geliebten Schwe⸗ 
ter, Schwägerin und Tante, der verwittweten 
Frau Hofrath Scholz, geb. Beer, beehren 
wir uns allen Verwandten und Freunden, 
ftatt beſonderer Meldung, tiefbetrübt 
anzuzeigen. [3022] 
Oppeln, den 29. März 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach dreizehntägigen Leiden verſchied heute 
mein theurer und unvergeßlicher Onkel Jo⸗ 
ſeph Niſſau Simenauer, im S80ſten Le 
ensjahre. Tiefbetrübt zeige ich dies Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
enſt an. 2991 

Brzezinka bei Myslowitz, den 27. März 1860. 

H. Freund. 


Nach langen ſchmerzlichen Leiden entſchlief 
eute Morgen 7½ Uhr an Entkräftung zu 
einem beſſern Daſein unſere gute Mutter, die 
verw. Frau Profeſſor Kaiſer, geb. Weiß, 
im Alter von 66 Jahren. 2412 

Rawicz, den 28. März 1860. 

Ewald Kaiſer, Paſtor. 

Waldmar Kaiſer, A.⸗G.⸗Referendar. 
12427) Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittag 24 Uhr entriß uns der 
Tod unſeren geliebten Sohn Fritz, nach 
einer mehrwoͤchentlichen ſchweren Krankheit, 
im Alter von 8 Monaten. 

Breslau, den 29. März 1860. 

von Lagerſtröm, Poſtſekretär, 
nebſt Frau. 


Der Geheime Juſtiz⸗Rath und Ritter des 
rothen Adlerordens, Hr. Landesälteſte Rösler 
auf Dirſchkowitz, welcher dem Kollegium der 
Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft ſeit 
e 1855 als Mitglied angehörte, iſt 

am 25. dieſes Monats durch ploͤtzlichen Tod 
von feiner irdischen Laufbahn abgerufen worden. 

— Der Unterzeichnete unterzieht ſich hiermit 

im Namen der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft mit Bedauern der traurigen Pflicht 
dieſen Verluſt ergebenſt bekannt zu machen. 

Ratibor, den 28. März 1860. [2421] 
Direftorium der 
Oberſchleſ. Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
gez. von Tieſchowitz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 30. März. Zum Beneſiz für 
2 Liebert. Neu einſtud.: „Titus.“ 
roße heroiſche Oper in 2 Akten, nach 
etaſtaſio und Mazzela von D. v. Apell. 
uſik von Mozart, mit den von Seyfried 
bearbeiteten Recitativen. (Titus, römiſcher 
Kaiſer, Hr. Liebert. Vitellia, Tochter des 
ehemaligen Kaiſers Vitellius, Frau v. Laßlo⸗ 
Doria. Sertus, Fräul. Günther. Annius, 
Fräulein Gericke. Servilia, des Sertus 
Schweſter, Fräul. Zengraf. Publius, Anfüh⸗ 
rer der Leibwache des Kaiſers, Hr. Prawit.) 
onnabend, den 31. März. Vorſtellung 
des Hru. Bellachini. Dazu: 1) „Wie 
denken Sie über Rußland? oder: Der 
erſte Dienſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
„v. Moſer. 2) „Wer zuletzt lacht.“ 
Schwank mit 150 in 1 Akt von C. 

Jacobſon. Muſit von A. Conradi. 


Im König von Ungarn. 
Heute Freitag den 29. März: 


Große Vorſtellung aus der 
neuen Magie, 


in 2 Abtheilungen, dargeſtellt von 


Mr. Bellachini. 


Anfang 7 Uhr. [2416] 


Weiſs⸗Garten. 


Wegen des ſtattgefundenen Brandes des 
'onzert⸗Saales im Weiſs-Garten wird den 
Beeren Abonnenten der Freitags⸗Konzerte 
ergebenſt mitgetheilt, daß die noch fehlenden 
Konzerte vorläufig ausgeſetzt und binnen Kur⸗ 
em nachgegeben werden. 

„Das Nähere wird zu ſeiner Zeit bekannt 
Lacht. [3015] 


z r Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerböchiten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


751 


Schleſiſche Aetien ⸗ Geſell ſcha 
für Vergbau und Siufhitten Vetrieb. 


Die Herren Ackionäre der ſchleſiſchen Aktien-Gefellihaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
Betrieb werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf nächſten 
N ; i 35. Mai 12 Uhr Mittags 
im Geſchäfts⸗Lokale der Geſellſchaft, Tauenzienſtraße Nr. 85, hierſelbſt einberufen. 
In Gemäßheit des Artikels 31 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur 
aus ſolchen Aktionären, welche mindeſtens 10 Aktien beſitzen. Die Aktien müſſen mindeſtens 
14 Tage vor dem Tage der General:Verfammlung gegen Empfangsſchein deponirt werden 
und zwar: e 2417 
in Breslau, bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Banquers der Geſellſchaft 
- a Herrn C. T. Löbbecke u. Co, und Herrn Nufferiu. Co., 

in Paris, bei der Kaſſe der allgemeinen Mobiliar⸗Credit⸗Geſellſchaft, 

in Belgien bei ber Kaſſe der Vieille Montagne in Angleur. 
Breslau, den 28. März 1860. Der Verwaltungsrath. 


5 } Ankündigung. 2409 

Am 17. April d. J. beginnt der Unterricht des Sommer⸗Semeſters an hieſi⸗ 
ger Provinzial⸗Gewerbeſchule. (Der neue Kurſus beginnt am 1. Oktober.) 

Der Lehrplan umfaßt die geſammte Elementarmathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche 
Technologie, die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, ſo wie der Bau⸗Konſtruk⸗ 
tionslehre, ferner das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und nach Gips, das Maſchi⸗ 
nen⸗ und architektoniſche Zeichnen und in beſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es 
kann darum der Beſuch der Anſtalt allen denen empfohlen werden, welche einzelne oder 
ſämmtliche genannte Wiſſenſchaften in ihrem Beruf anwenden; insbeſondere den Bauhand⸗ 
werkern, Maſchinenbauern, Formern, Müllern und Mühlenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc. 
ebenſo den Färbern, Bierbrauern, Eſſigfabrikanten und Deſtillateuren ꝛc. 

An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungsprüfungen abgehalten. 

Das Zeugniß der Reife berechtigt zur Aufnahme in das königliche Gewerbe⸗Inſtitut 
zu Berlin und dadurch zur Ableiſtung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den 
mit dem Zeugniß der Reife verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die 
mündliche Prüfung erlaſſen. 

Die Aufnahme erfolgt am 16. April d. J. durch den Direktor der Anſtalt, Herrn Dr. 
Großmann (Köppenſtraße Nr. 24). Schweidnitz, den 12. März 1860. 

Das Kuratorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. t 
(gez.) von Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann’ 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


Freitag den 30. d. M. Abends 8 Uhr im Lokale des Königs von Ungarn: Vortrag 
über Hypotheken⸗Verſicherungen. [2420] Der Vorſtand. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 
Heute Freitag den 30. Abends 8 Uhr im Hotel de Saxe: Erſte ordentliche Generäl⸗ 
Verſammlung. [3019] Der Vorſtand. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Sonnabend den 31. März e., Abends 8½ Uhr: 


Ausserordentliche General- Versammlung. 


Zweck: Mittheilung des eingegangenen Bechts- Gutach- 
tens in der Statuten-Angelegenkeit und darauf 
bezügliche weitere Beschlussfassung. 

Um recht zahlreiche Betheiligung ersuchen 


— die Vorsteher. 
Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


0 
Zu der Freitag den 30. März, . 210 Uhr, im Instituts- 
Gebäude, Schuhbrücke Nr, 50, stattfindenden Prüfung der drei Unter- 
richts-Abthellungen für Handiungs-Lehrlinge, laden die hoch- 
geehrten Gönner und Freunde des Instituts hierdurch ganz ergebenst ein: 
[2361 Die Vorsteher. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Werkſtatts⸗ 
Materialien⸗Abgänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 
I. Auf der Station Breslau: 2 
Schmelzeiſen, Schmiedeeiſen, Gußeiſen, Meſſingblech, Radreifen, Gußfederſtahl und Stahl: 
Abfälle, Eiſenblech, meſſingne Siederöhre, Gummi, Bahnſchienen, Vorhängeſchlöſſer mit Kette, 
Stuhlrohrabfälle, Bruchglas, ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, ſchmiedeeiſerne Drehſpaͤhne, Feilen 


und Werkzeuge. 1 } 
II. Auf Station Kattowig: 2 

Brucheiſen, Metallſpähne, Schmiedeeiſen und eine größere Partei Roheiſen (ſchottiſches, 
engliſches und ſchleſiſches) in verſchiedenen Marlen. 15 

Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und verſehen mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Werkſtatts⸗Material⸗Abgängen“ 
er I. für die Station Breslau 
bis zum Submiſſions⸗Termine den s 
3. April 1869, Vormittags 10 Uhr, 
an das Büreau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters daſelbſt; 
II. für die Station Kattowitz 
bis zum Submiſſions⸗Termine den 5 
4. April 1860, Vormittags 10 Uhr, n 

an die Werkſtätten⸗Verwaltung daſelbſt einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. a 

Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem Büreau des Unterzeich⸗ 
neten bezogen werden. E 

Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Materialien auf den 
Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 20. März 1860, 5 4 2 
Der königliche Eiſenbahn-Ober-Maſchinen-Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Sammann. [2185] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1859 iſt auf [2414] 

für die Stamm⸗Altle ſeſtgeſezt Best hl 4 6 t ie be des Dividendenſchei 

Nr. 10, Vormittags von 9 bis 12 Ute een ee ara 


vom 2. April d. J. ab in Breslau durch unſere 
vom 2. bis Ende April in Berlin bei der Berliner del 


Haupt⸗Kaſſe 
Micha t, Franzö . Straße 42. 


bis & i 8 liner Handels⸗Geſe 
Bei Präsentation mehrerer Dividendenfcheine ift denselben ein nad) der ummerfolge 
geordnetes Verzeichniß mit Unterſchrift beizufügen. 

Breslau, den 27. März 1860. Direktorin; 


Abonnements Anzeige. 


Das Polizei- und Fremden⸗ Blatt 


erſcheint vom 1. April 1860 ab wie bisher täglich des Morgens 6 Uhr. 
Es iſt jedoch die Einrichtung getroffen, daß die Namen der bis Abends 10 Uhr in 
den Hotels angekommenen Fremden darin ſchon am nächſten Morgen abge⸗ 
druckt find. — Außerdem enthält das Polizei- und Fremden⸗Blatt: 
Alle lokalpolizeilichen Verordnungen des königl. Polizeiʒ⸗Präſidiums, amtliche Bes 
kanntmachungen lokalpolizeilichen Inhalts. Polizeiliche Nachrichten. Verzeichniß 
der Trauungen und die wöchentliche Todten⸗Liſte. Angabe der öffentlich ſtaltſn⸗ 
denden Vorträge und Verſammlungen. Angabe der Schwurgerichts⸗Sitzungen. 
Die für den Tag — Sehenswürdigkeiten, Vergnügungen ꝛc. Den voll⸗ 
ſtändigen Theaterzettel. Theater⸗ 1 5 Berichte über Muſik ꝛc. Gewerbliches, 
Technologiſches, Notizen für Haus⸗, Garten⸗ und Landwirthſchaft. Abgang und 
Ankunft der Eiſenbahnzuge in Breslau. Verzeichniß der Behörden und Inſtitute. 
Verzeichniß der öffentlichen Lokale, Vergnügungsorte, Bibliotheken, Anſtalten ꝛc. 
Inſerate aller Art. Pia 
Pränumerations⸗Preis: vierteljährig 20 Sgr., incl. Stempel, und kann man in 
der Expedition, ſowie bei ſämmtlichen Commanditen der Breslauer Zeitung abonniren. 
Wir empfehlen das Polizei- und Fremden-Blatt der regſten Betheiligung. 
Breslau, im März 1860. 
Die Expedition des Polizei⸗ und Fremden⸗Blattes, 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Eduard Jänſch'ſchen Concursmaſſe gehörenden Bilder, 


[2426] 


Spiegel, Goldleiften, Kupferſtiche ꝛc. ſollen zu billigen Preiſen ſchleu— 8 


nigſt verkauft werden. Der Concurs⸗Verwalter. [2232] 


Amtliche Anzelgen. 


[430] r e 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Huth hier iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Stetker hierſelbſt zum end⸗ 
giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 26. März 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


; Bekanntmachung. [425] 

Die zur Umänderung von 18 Stück zwei⸗ 
und vierſpännigen Krankentransport-Wagen 
und 69 Stück Krankentragen, fordernden 
Stellmacher⸗, Tiſchler⸗„ Schmiede- und Sattler: 
Arbeiten, ſowie die Neuanfertigung von 18 
Stück Krankentragen, ſollen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Zeichnungen und die abzuändernden 
Fahrzeuge ꝛc., können täglich Vormittags im 
Bataillons⸗Bureau, Werderſtraße Nr. 9 und 
in den Train⸗Remiſen in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Etwaige Unternehmer haben 
ihre Offerten bis zum 6. April d. J. verſie⸗ 
gelt in das gedachte Bureau einzuſenden, 
deren Eröffnung ebendaſelbſt am 7. April 

. J., Vormittags um 10 Uhr ſtattfindet, 
wozu die Submittenten ſich einzufinden haben. 

Breslau, den 28. März 1860. 

Königliches Train⸗Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


In 5 2 Einſtellung des Ziegelei⸗Betrie⸗ 
bes ſoll ein 150 Fuß langer, 57 Fuß breiter, 
hölzerner, mit Schindeln eingedeckter Trocken⸗ 
ſchuppen verkauft werden, wozu ein Sub⸗ 
miſſions⸗Termin auf Montag, den 16. April, 
Vormittags 10 Uhr im Fortificationsbureau 
anberaumt wird. 424] 

Die Offerten müſſen vor Beginn des Ter⸗ 
mins ins Fortificationsbureau, woſelbſt die 
näheren Bedingungen einzuſehen ſind, — ein⸗ 
gereicht werden. 

Gr.⸗Glogau, im März 1860. 

Königliche Fortification. 


Bekanntmachung. 

Das heute Früh in der 2ten Stunde Gar: 
tenſtraße Nr. 16 ausgebrochene Feuer iſt das 
zweite in dieſem Halbjahr und haben bei 
entſtehendem nächſten Feuer diejenigen Löſch⸗ 
pflichtigen wiederum Löſchhilfe zu leiſten, deren 
Feuerzettel auf das lite, Zte, Ste Feuer lauten. 

Breslau, den 29. März 1860. 429] 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Bekanntmachung. [398] 

Für die hieſige Stadt und ſehr lohnende 

dorfreiche Umgegend, wird ein Arzt begehrt. 

Hierauf reflektirende, der polniſchen Sprache 

auch mächtige Herren DP. promot. chirurg. 

et obsti. wollen ſich dieſerhalb an den Unter: 

zeichneten wenden. 

Kröben, den 21. März 1860, 
Der Magiſtrat. 


Pflafterungs : Arbeiten. 

Es ſollen in dieſem Sommmer bier circa 
310 CRuthen Pflaſter neu hergeſtellt und circa 
120 Ruthen vollſtändig umgepflaſtert, ſowie 
12,300 ORuthen Trottoirs (Granitplatten) 
gelegt werden, und jit zur Entgegennahme 
von Offerten durch cautionsfähige Meiſter 
Termin auf — 

Sonabend, 21. April Vorm. 10 uhr 
in dem derzeitigen Amtslokal des Magiſtrats 
Obergaſſe) anberaumt worden. Die Bedin⸗ 
gungen werden in dem Termine bekannt ge⸗ 
macht, können aber auch auf Verlangen 125 5 
lich vorher mitgetheilt werden. 426] 

Frankenſtein, den 26. März 1860. 

Der Magiſtrat. 


„Nothwendiger Verkauf. [189] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 
J. Abtheilung. 

Die Rittergüter Ellguth u. Schmarker 
bei Stroppen, abgeſchätzt auf 47,641 Thaler 
26 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in dem Bureau IIIa. einzuſehenden 
Taxe, ſollen s 

am 1. Juni 1860, Vormittags um 

11 Uhr, an ag 8 Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teienzimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Theodor Stange wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. , 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
5 ihren Anſpruch bei dem Suhaſtations⸗ 
ericht anzumelden. 
Trebnitz den 8. November 1859. 


[428] EN AURORA: 
Zur Unterhaltung der Breslau⸗Glazer 
Chauſſee ſind pro 1861 veranſchlagt: 


— 


von Nr. 1, bis Nr. 2,0 36 Schacht⸗ 
Ruthen Kieſelſchiefer, 
von Nr. 3,20 bis Nr. 3,3 8 144 Schacht⸗ 


Ruthen Kieſelſchiefer. 5 { 
Behufs Verdingung dieſer Materialien wird 
der Unterzeichnete Baubeamte 
Sonnabend den 7. April d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, 2 
im Gaſthauſe Ir Koberwitz einen Licita⸗ 
tions⸗Termin abhalten. 
Breslau, den 29. März 1860. 
Der Bau⸗Inſpektor Roſenow. 


ine Partie ſehr fehöner, junger Kaſta⸗ 
E ien e 1 — verſchiedener Stärke, ſo 
wie Weiß⸗Erlen⸗Pflanzen hat die Herrſchaft 

Bruſtawe per Feſtenberg zum Verkauf. 
Das Nent⸗Amt. [2411] 


———— —d— — —ttÜ 
Hi: Kartoffeln, aus Sandboden, find 

im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen 
Junkern ſtraße Nr. 30. [3014] 


Für Leidende! 


Elektromagn. Induktions⸗ Apparate, 
welche he und allein die gegen nervoͤſe und 
rheumatiſche Leiden aller Art unfehlbar 
heilſam wirkende elektromagnetiſche 
Kraft beſitzen, und nicht etwa mit den täg⸗ 
lich angeprieſenen, auf leerer Charlatanerie be⸗ 
ruhenden Mitteln verwechſelt werden dürfen, 
ſind, für Jedermann leicht verwendbar einge⸗ 
richtet, nur direkt von dem Unterzeichneten zu 
beziehen. Preis à 3 Thlr., kräftigere A420 


aler. 
etzlar (Preußen). 


E. Gundlach, Mechaniker. 


Aultion. Montag, den 2. April, von 
9 Uhr an ſollen Mauritiusplatz Nr. 2 aus 
Nachlaß des verſtorbenen Frl. v. Dariesz, 
ut e Kirſchbaum⸗ und andere Mö⸗ 

el, Gardinen, Spiegel, Bilder u. ſ. w. ver⸗ 
ſteigert werden. 3012 

C. Reymann, Auct.⸗Kommiſſarius. 


5 Auktion. 
Dinſtag den 3. April Vormittags 10 Uhr 
werde ich Büttnerſtr. Nr. 25, 2te Etage 


ca. 500 Flaſch. Champagner 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
2994 


verſteigern. 
Der Wein ſoll für auswärtige Rechnung 
unter allen Umſtänden verkauft werden. 


C. Neymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Das im Steinauer Kreiſe, Regierungsbezirk 
Breslau belegene reichsgräflich von 
Roederſche Rittergut Ober-, Mittel: und 
Nieder⸗Roſtersdorf, 2 Meilen von Glogau, 
1 Meile von Raudten, 1½ Meile von Köben 
entfernt, ſoll zu Johannis d. J. anderweitig 
verpachtet werden. Es umfaßt das Gut drei 
ſelbſtſtändige Vorwerke mit einem Areal von 
2450 Morgen excl. Forſt, welcher nicht mit 
verpachtet wird, darunter 2030 Morgen unter 
dem Pfluge % Weizen⸗, % guten Roggen: 
Boden, 188 Morgen Wieſen, das Uebrige 
Hutung. Das lebende Inventar beſteht aus 
20 Pferden, 69 Haupt Rindvieh und 1650 
Schafen, darunter über 300 tragende Mutter⸗ 
ſchafe. Pächter erhält ein eigenes Wohnhaus 
und einen Garten von circa 3 Morg. Die 
arg foll mit 24 Jahren geſchloſſen werden. 

as Inventar wird nach einer Taxe ohne 
Baarzahlung übernommen, und hinterlegt 
Br eine ihm mit 4 pCt. zu verzinſende 
Caution von 8000 Thlr. Pachtofferten wer: 
den bis zum erſten Mai 1860 entgegen ge⸗ 


nommen, und liegen die näheren Pachtbedin⸗ 


gen im gräfl. Schloſſe zu Roſtersdorf aus. 
Eine frühere Uebernahme der Pacht wird 
nach Vereinbarung mit dem abgehen⸗ 
den Pächter nachgegeben. 12421 


* zum 2ten und 3. April annoncirte 
Auktion Schmiedebrücke Nr. 15 wird 
hiermit aufgehoben. [2950] 


Mein in der Niederlauſitz ſeit 50 Jahren 
beſeſſenes ſteuerfreies Rittergut 
Grauſtein, welches dicht an der Chauſſee 
— 1 Stunde von der Fabrik- und Kreisſtadt 
Spremberg und 3 Stunden von Muskau be⸗ 
legen, wozu ein Areal von 4 bis 500 Morgen 
Acker beſter Qualität hieſiger Gegend, nebſt 
ausgezeichnet beſtandenem Forſt gehört, bin ich 
Willens altershalber ſofort zu verkaufen und 
iſt eine Anzahlung von 8 bis 10,000 Thaler 
erforderlich. 8 \ 
Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt direkt an 
mich wenden, und wird es Keinen derſelben 
gereuen, ſich dieſes Gütchen, welches ſich in 
einer vortrefflichen Lage befindet, angeſehen 
zu haben. 2348] 
Grauſtein bei Spremberg. 


Hombopatiſcher 


Geſundheits Kaffee 


in Vorſchrift und Leitung des Herrn Dr. Ar⸗ 
thur Lutze, Direktor der hombopath. Heil⸗ 
und Lehr⸗Anſtalt in Cöthen, fabrizirt von 
Herren Krauſe u. Co. in Nordhauſen, hat in 
golge feiner vorzüglichen Qualität b 


Simon. 


onſumenten ſeit langen Jahren, aber auch, 
wie es mit vielen guten Sachen ergeht, tadel⸗ 
hafte . gefunden, und erlauben 
wir uns nur ergebenſt aufmerkſam zu machen, 
daß ſtets der echte Dr. Lutze'ſche Geſundheits⸗ 


Kaffee ebenfalls bei uns zu den bekannten, 


ſo billigen Preiſen und Rabatt⸗Ertheilungen 
vorräthig iſt, und in jeder gewünſchten Quan⸗ 
tität abgegeben werden kann. Vei centner⸗ 
weſer Entnahme den höchſten Rabatt. [2335] 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Local⸗Veränderung. 
Die Permanente 
Induſtrie⸗Ausſtellung 


befindet ſich 


Ring Nr. 15, 1. Etage 


(Becherſeite). [2315] 
Eintritt unentgeltlich. 


Papier - Sabtif, 
eine Stunde von Wien entfernt, in der Nähe 
der Raaber Eiſenbahn gelegen, mit 7 Hollän⸗ 
dern, hinreichender Waſſerkraft, einer Dampf⸗ 
— — von 6 Pferdekraft, mit allen erfor⸗ 
derlichen Maſchinen und mit dem en 


Fundus instructus, mit großem Wohngebäude, 
Garten und Hausgründen, in vollem Betriebe 


ſtehend, wird aus freier Hand, wegen 8 
[2216] 


lienverhältniſſen, verkauft. 
Auskunft ertheilt Dr. Anton Heidemann, 
gef Se, Gerichts  Advofat, Wien Stadt 
r. 460, 


Bleichwaaren 


zur prompten Beförderung an das rühmlichſt 
bekannte Bleich⸗ und Leinenwaaren⸗Geſchaft 
der Herren C. Troll's Erben in Hirſch⸗ 
berg übernimmt: 

18531 Ad. Hempel, Karlsſtraße 42. 


Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


. — ————— 
u verkaufen wegen Abbruch 
des Hauſes Karlsſtraße Nr. 1 und 

zwar vom 2. April d. Jab Dachziegeln, 

Thüren, Fenſter, Oefen ze. 


Gemalte Nouleauk 


in ſchönen Muſtern von 15 Sgr. an empfiehlt 
1208 Louis Berner, ie se 


Auf 1 Grundſtücke, innerhalb der 
Stadt, find 12— 15,000 Thlr. anzule⸗ 
en. Offerten unter B. 8. poste restante 
reslau. [3016] 


/ 
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Körper, gegen Hautausſchläge, Flechten, Scropheln, Froſtbeulen, Ausfallen der Haare 
9 1 


752 


i Die im Jahr 1846 neu entdeckten 
jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natronquellen zu Krankenheil 


U 
bei Tölz in Oberbaiern, ſowie das daraus erzeugte Quellſalz und die Quellſalzſeife haben ſich bei 
Seropheln, Flechten, 8 und Drüſenkrankheiten, Kröpfen, Rheumatismus, Geſchwüren, Tuberkeln, Stei⸗ 
figkeiten der Gelenke, Leber- und Milzanſchwellungen, Verdauungsbeſchwerden, Bleichſucht, chroniſchen Leiden 
der Schleimhäute, Sand und Gries, Stockungen, Vergrößerung und Verhärtung der Drüſen, Hypertrophie, 
Tumoren, Geſchwulſt und Verhärtung der Ovarien, Blutflüſſen, ſecundärer und tertiärer S. ꝛc. ꝛc. 
von ſo vorzüglicher Wirkſamkeit bewährt, daß ſie die Aufmerkſamkeit der ausgezeichnetſten Aerzte Deutſchlands und des Auslandes 
auf ſich zogen und nach den verſchiedenen Erfahrungen und dem Ausſpruche der Herren Geh. Medieinalrath Dr. v. Ammon, 
königl. Leibarzt in Dresden, Sanitätsrath Dr. Fischer in Köln, Dr. Hedenus in Dresden, Geh. Med.⸗Rath Dr. Kilian in Bonn, Geh. 
Med.⸗Rath Dr, B. Langenbeck in Berlin, Geh. Sanitäts⸗Rath Dr. Carl Mayer in Berlin, Geh. Regier.⸗ und Med.⸗Rath Dr. Merrem 
in Köln, Sanitäts⸗Rath Dr. Nagel in Berlin, Ober⸗Medicinalrath Dr. v. Pfeufer in München, Geh. Rath Dr. v. Scanzoni in Würzburg, 
Geh. Rath Dr. v. Schönlein, Hofrath Dr. Schott in Frankfurt, Ober⸗Med.⸗Rath Dr. Wutzer in Bonn, ſowie vieler Anderer, die 
größte Beachtung der Aerzte und des Publikums verdienen. ; ö = 
Die Krankenheiler Quellen, unter allen Mineralwäſſern die einzigen, der eigenthümlichen, glücklichen Miſchung von fo 
ſehr wirkſamen Stoffen, als: Jod, Schwefelwaſſerſtoff, kohlenſaurem u. ſchwefelſaurem Natron, ſchwefelſaurem 
Kali, doppelt⸗kohlenſaurer Magneſia in Verbindung mit freier Kohlenſäureic., zeichnen ſich bei den oben genannten Krank⸗ 
heiten, ſelbſt in oft für unheilbar gehaltenen Fällen, nicht nur durch ihre ſichere, ſondern auch durch ihre milde Wirkſamkeit 
vor andern jodhaltigen Brunnen aus, indem ſie ſo leicht verdaulich ſind, daß ſie von den ſchwächſten Conſtitutionen, ja von Kindern getrunken 
werden, ohne den Magen zu beläſtigen oder Congeſtionen zu verurſachen. Dieſem Vorzuge iſt es namentlich zu verdanken, daß ſo viele ſchwere 
Leiden, nachdem alle zuvor angewandten Heilmittel erfolglos geblieben, durch unſere Brunnen noch radical gehoben werden konnten, 
wodurch Krankenheil's Ruf in einem Zeitraum von nur wenigen Jahren ſo feſt begründet wurde. Die Krankenheiler⸗Brunnen laſſen 
ſich zu Waſſer und zu Land verſenden und Jahre lang an einem kühlen Orte aufbewahren, ohne an Heilkraft zu verlieren, da Jod, 
Natron, Kohlenſäure ꝛc. ꝛc. feſt in der Maſſe verbunden find und die Beſtandtheile ſich weder verflüchtigen noch zerſetzen. Gerade des: 
1 aber iſt es unmoglich, die Krankenheiler Waſſer künſtlich nachzubilden, wenigſtens kommt die Wirkung des 
ünſtlich erzeugten Krankenheiler Waſſers nach den gemachten n nie der des natürlichen gleich; wer 
ſomit das natürliche Krankenheiler Waſſer nicht trinken will, thut beſſer, eine andere ähnliche Quelle zu wählen, die fi künſtlich nachbil⸗ 
den läßt, und wird hiervon jedenfalls mehr Nutzen ziehen, als von dem Gebrauche des künſtlich erzeugten Krankenheiler Waſſers. 
Während des Winters werden die Krankenheiler Waſſer zu Jodſodaſalz verdampft, womit man überall Bäder bereiten kann, 
die faſt gleichgünſtige Reſultate liefern, wie die Bäder von den Quellen ſelbſt. Dieſes Salz wird aber, in warmem Waſſer aufgelöſt, 
auch zu Ueberſchlägen, Injektionen, örtlichen Dampfbädern ꝛc. mit dem ausgezeichnetſten Erfolge angewandt. 
Mittelſt des Jodſodaſalzes laſſen wir eine Quellſalzſeife anfertigen, welche gegen Unreinigkeit der Haut im Geſicht und am 
ſbeſonders nach Krankheiten) ꝛc. ꝛc. ein ganz 
zuverläſſiges, durchaus unſchädliches Heilmittel iſt, indem fie, wie auch das Krankenheiler Waſſer, insbeſondere durch Reſorption 
(ufiaugung) Heilung bewirkt und niemals eine Krankheit in den Körper zurücktreibt, ſondern ſie ausſcheidet. 
ls Zoilettejeife zum täglichen Gebrauche empfiehlt fie ſich als ausgezeichnetes Präſervativmittel und bewirkt jo 
Er weiche Haut, daß, wer den Verſuch damit einmal gemacht hat, fie ſicherlich um fo weniger mehr aufgiebt, als der Preis derſelben 
eſſern Toiletteſeife nicht über ſtei 
Die Krankenheiler Waſſer 
den der den, nur nützen. 
Brunnenſchriften und Berichte über die zweckmäßigſte Anwendungsweiſe unſerer Brunnen und Quellenprodukte ſtehen auf frankirte 
ue unter TBand gratis und franco zu Gebote. + 
Die Saiſon beginnt am 1. Juni und bietet Tölz mit ſeinen herrlichen Umgebungen den Kurgäſten zugleich einen gefunden, 
reizenden Landaufenthalt. Man gelangt jetzt, ſeit Eröffnung der München⸗Roſenheimer Eiſenbahn, in 3 Stunden von München nach Tölz. 
Directe Beſtellungen ſind 3 an die Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil in Tölz in Oberbaiern zu richten. 
Die Krankenheiler Waſſer und Suellenproduete ſind auch zu haben bei 
Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, J. F. Lange in Neiſſe, J. Jagielski in Poſen, 
E. Jüttner in Gleiwitz, Carl Wentzel in Bromberg, Joh. Wentzl in Krakau. [2418] 


Geihäfts:- Beriegung. 


Unſer Comptoir befindet fih vom 1. April ab 


Kloſterſtraße Nr. 1. 


t. 
önnen zu jeder Jahreszeit, ſelbſt im Winter gebrancht werden, und bei richtiger Anwendung nie ſcha⸗ 


Ein Ingenieur wünſcht Drainagen oder 
Kunſtwieſenbauten zu übernehmen. Nä⸗ 
heres sub A. M. Z. franco poste restante 
Kandrzin. [2410] 
Er Sansihläfe iſt am 22. März Abends 

auf der Kleinen⸗Mehlgaſſe verloren wor⸗ 
den. Der Finder wolle ihn auf derſelben 


[3003] 


Verlag von Eduard Trewendt in Kreslau. 3 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, zu haben: [1768] 


Elementargrammatik der franzöſiſchen 
Sprache. 


Bon 
Dr. Gleim, 
Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 

Gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr. 8 

Das pädagog. Journal „Die Bürgerſchule“ empfiehlt das Werk der Aufmerkſamkeit 

der Lehrer der franzöſiſchen Sprache mit folgenden Worten: „Gleim's Elementar⸗Grammat 
unterſcheidet ſich von andern Büchern dieſer Art namentlich dadurch, daß fie die Grammatik. 
nach einem Syſtem vorträgt, ohne in die Fehler der alten Lehrbücher zu verfallen.“ — 
„Das Ganze iſt praktiſch angelegt, eine große Zahl ſonſt nothwendiger Wiederholungen ſind 
vermieden und der Vortrag der Grammatik iſt auf einen mö 151 geringen Umfang redu⸗ 
cirt. In methodiſcher Beziehung wird jeder Lehrer aus dem Bu e lernen können.“ 
Ebenſo ſpricht ſich das Herrig'ſche Archiv in einer ſehr eingehenden Kritik höͤchſt 
günſtig über die Gleim'ſche Elementar⸗Grammatik aus und ſagt unter Anderm: „Dieſe füt 
drei einjährige oder ſechs halbjährige Courſe berechnete Elementar⸗Grammatik tritt in einen 
ſo weſentlichen Gegenſatz zu andern Büchern ähnlicher Art, namentlich zu denjenigen, die 
im gegenwärtigen Augenblick die weiteſte Verbreitung an preußiſchen Schulen haben, ſie 
liefert zugleich jo ſchöne Beweiſe methodiſcher Behandlung und pädagogiſcher Begabung, daß 
ſie nicht verfehlen kann, die Aufmerkſamkeit der Lehrerwelt in hohem Grade zu beſchäftigen.“ 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Echten Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


in bester, neuer, keimfähiger Waare, oferirt billigst: 1954] 
Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 
2 Antike Möbel !!! 
mit Elfenbein⸗Figuren eingelegt, ſind zu verkaufen bei 119471 
Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 11. 


ſowohl in 3024] 


Steppdecken, 


Waldwolle 
als Watte, empfiehlt in allen Größen: S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Steinkohlen⸗Theer und Holz⸗Pech 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt: J. Lauterbach, Albrechtsſtr. 27. 


Norweg. Fiſch⸗ Guano. 


Den Herren Landwirthen theile ich hierdurch mit, daß die jetzt vorkommende Sorte 
dieſes Guanos von der Lofoten⸗Fabrik / weniger Stickſtoff, dafür aber 3½ mal fo viel 
Phosphorſäure enthält als Peru⸗Guano. Proben davon, ſowie die Nefultate von vielen 
und mehrjährigen Verſuchen bei Cerealien und Hackfrüchten, als auch Anleitung zur An⸗ 
wendung deſſelben ſind bei mir einzuſehen. Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz I. 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver und Knochenmehl⸗Fabril. 


Franzoſiſche Iimmer⸗Dekorationen 


im neueſten Styl, ſowie Tapeten jeglicher Art, empfehlen in größter Auswahl: 


Gebr. Neddermann, 
€ Ning 54, Naſchmarktſeite. 
Bei Abnahme größerer Partien ſtellen wir Engros-Preiſe. 
De; — jun Te) a! Te) u 8 S 
4 Asphaltpapier 


[2424] 


i Proben f 1 1 
J nach außerhalb gratis. . gegen feuchte Wände. & 
32. — . —— Ja [wo (I See 


Pianoſorte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Sgr. an. ; 

Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. eg 

Den Herren Maurermeiſtern und Bau⸗Unternehmern die ergebene Anzeige, daß 
die Grüneicher Kalkbrennerei wieder vom 1. April 1860 an mit vorzüg⸗ 
lichem friſchen Krappitzer Kalk verſehen fein und die billigſten Preiſe notiren 
wird. Beſtellungen werden Ring Nr. 40 im Gewölbe angenommen und ausgeführt. 

6 


2906] F. A. Hertel. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in d ſt 
Oberhemden N empfiehlt unter Gars tie des G 1 
5 empfiehlt u ntie des Gut 
ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


— Ba 
R | 
Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter Qualität stets 
auf Lager und offerire zum billigsten Tagespreise: 


Alex. 
7 


1859er Pernauer on-Sae-Leinsamen, 
5 Revaler dito 
9 Ri aer dito 
95 Windauer dito 


W. Falkenthal, 


12423 Nik olai- Strasse Nr. 


Gedämpftes Knochenmehl unter Garantie von 4—59 Stiditoff, 
48 — 503 phosphorſ. Kalk, 


80. 


Künſtl. Guano „ „ „ 7 Stickſt. meiſt als Ammoniakſalze, 

30% phosphorſ. Salze meiſt lösli 
Superphosphat (Rübendünger) „ „ 3.49 Stidfioff, a 

30—40° phosphorſ. Salze m. lösl. 
Hornmehl „ Fre Pa 

ca. 205 phosphorſ. Kalk, 
Poudrette N ce 

205 phosphorſ. Salze, 
dito „ 7 „ 2—23% Stickſtoff, i 


18— 202 phosphorſ. Salze 


die chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 
Echten Peru⸗ Guano 
offerirt billigſtens: [2946] H. Bruck, Ring Nr. 34, 2 Treppen. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Gaſſe Nr. 34 bei Schwarz abgeben. [3013] 


Wieſen⸗Verpachtung. 

13 Morgen einſchürige Wieſen, 4 Meile 
von Breslau entfernt, ſind zu verpachten. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 27, im Ge⸗ 
wölbe. 2999] 


Tauſch⸗Offerte. = 

Ein auf einer Hauptſtraße, in der Nähe 
des Ringes gelegenes Haus, welches einen 
bedeutenden Ueberſchuß gewährt, iſt gegen ein 
Landgut im Preiſe von 30— 70,000 Thlr. 
Verhaͤltniſſe halber zu vertauſchen durch 

A. Geisler in Breslau, Weidenſtr. 25. 
FTriſcher Pferdedünger [3011 
iſt ſofort zu haben in der Malie. An fal 1 
Alt⸗Scheitnig. 
Eine ſchöne eiſ. Wendeltreppe 
iſt wegen Abbruch des Hauſes, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, Pechhütte, zu verkaufen. Das 
Nähere daſelbſt bei Herren Sachs und 
Weißenberg. 2894] 
Für Seifenſieder und Deſtillateure. 


„Line gute brauchbare Preſſe, mit eiſerner 
Spindel verſehen, iſt zu verkaufen. Näheres 


8 darüber Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, in dem 


Fleiſcher⸗Gewölbe. 2956] 


Stück Maſtochſen 


ſtehen auf dem Dominium Schönbach bei 
Kanth zum Verkauf. [2406] 


Weihe Topinambour, ven Schl. zu 124 Il. 
Rothe dito dito 1 Thl. 
verkauft das Dom. Sarne bei Rawicz. [2422] 


Angebotene und gesuchte Dienste 


Offene Stelle. 
Ein junger Mann, der bereits in einem 
Glas: und Porzellan⸗Geſchäfte gearbeitet, 
findet bald eine mit Salair verbundene Stel⸗ 
lung. Adreſſen beliebe man unter Chiffre 
W. B. Gleiwitz poste restante franco ein⸗ 
zuſenden. 2384] 


enfionäre jüdiſchen Glaubens finden 
utes und billiges Unterkommen. 

Näheres bei H. Poppers in Breslau, 

Antonienſtraße Nr. 9. [2989] 


Ein Schulamts⸗Candidat wünſcht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle in Breslau. Derſelbe würde ſich vor⸗ 
züglich für Anfänger im Elementar⸗Unterricht 
eignen. Adr. mit Bedingungen werden erbeten 
unter Chiffre A. in d. Exp. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, militärfrei, der mit der 
doppelten Buchhaltung vertraut und ges 

enwärtig noch activ iſt, wünſcht bei geringen 
Auſprachen eine dauernde Beſchäftigung in 
dem Comptoir eines kaufmänniſchen oder Fa⸗ 
brik⸗Geſchafts. Antritt vom 1. April ab. 
Adreſſe G. A. 234 poste restante Kattowitz. 


5 Wirthſchaftsbeamte konnen 
mit 120, 200, 300, 400 und 
500 Thlr. fixen Gehalt ꝛc. gute 
Stellen zugewieſen erhalten durch 
A. Wierskalla, Berlin, Dragoner⸗ 
ſtraße Nr. 7. 2020] 


Ein Buchdruckergehilfe, (3002 
der ſowohl am Kaſten wie an der Preſſe 
e leiſtet, findet eine dauernde 
Stelle. Nähere Auskunft ertheilt C. F. Pohl⸗ 
mann in Breslau, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


95 


Von echtem Norweg. Fiſch-Guano 


trifft die erſte Sendung 


Anfang April d. J. 
Abnahme. a 49010 * 


ier ein und empfehle ſelbige zur geneigten 


Louis Neumann, Karlsſtraße 28. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein eee im Parterre des Hauſes 
Nikolaiſtraße Nr. 74, und ein kleines 
Gewölbe im Hauſe Reuſcheſtraße Nr. 34 ſind 
bald zu vermielhen und zu 1 5 Näheres 
darüber im Sxezerei⸗Gewölbe Reuſcheſtr. 34. 


1 Nr. 14, 
par terre links, iſt eine Wohnung, Entree, 
Küche, zwei Stuben, Keller und Bodengelaß, 
vierteljährlich für 25 Thlr. zu vermiethen, 
Johanni d. J. zu beziehen. Das Nähere 
beim jetzigen Miether. [3001] 


* traße Nr. 24, 

in der Zucker⸗Rafſinerie, [3017] 
ſind Wohnungen von 3 u. 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zu N und bald 
oder zu Johanni d. J. zu beziehen. Nä⸗ 
heres iſt im Comptoir daſ. zu erfahren. 


Ma azinſtr. Nr. 4 iſt eine Wohnung, hohes 
Parterre, beſtehend aus 2 Vorder⸗ und 
1 Hinterſtube, Küche und Entree, ſowie Keller 
und Bodengelaß nebſt Gartenbenutzung zu 
Oſtern für 110 Thlr. zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen beim Wirtb vafelbit. ___[2998] 
pregasinttraße, in dem Haufe Bellevue, iſt 

ein Quartier von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Speiſe⸗Kabinet, Entree und Zubehör 
nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. Rähe⸗ 
res daſelbſt beim Zimmermeiſter A. Hayn. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 26. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern nebſt Entree und Kabinet, Küche xc. 
in der 2. Etage iſt zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 302 


Roſenthalerſtraße Nr. 4 


ſind zu vermiethen zwei große trockene Lager⸗ 
Keller, a 70° lang und 17° breit. Näheres zu 
erfragen im Spezereigewölbe. [2996] 


Zu Johanni zu beziehen, Heiligeiſtſtraße 18 
die zweite Etage, 4 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche, Entree, Keller und Bodengelaß, mit 
Gartenbenutzung. Das Nähere zu erfragen 
daſelbſt beim Wirth, zwiſchen 2 und 4 Uhr 
Nachmittags. 2995] 


Ritterpnatz Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Domes 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [1572 


res Ring Nr. 20, in der Kanzlei des Rechts⸗ 
Anwalt 5 iſcher. [2425] 
(ine Wohnung von 3 Stuben ift Oſtern zu 
beziehen Burgfeld 12/13. 3007 
Bald zu beziehn ein herrſchaftl. Quartier im 
J. Stock, mit oder ohne Möbel, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 45. [3008] 
Wegen Veränderung des Wohnorts iſt 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 61 eine freundliche 
Wohnung im erſten Stock von 4 Stuben, 
Kochſtube, Entree nebſt allem Beigelaß und 
Gartenlaube, Johanni beziehbar. Näheres 
par terre. 2945 


Drei helle luftige Getreide: 
Böden, wovon zwei am Waſſer gele⸗ 
gen, ſind zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir Salzgaſſe Nr. 2, [3009] 


33 MKönig's note! 33 
s arn 

33 Albrechtsstrasse. 33 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, den 29. März 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 83 75 60-67 Sgr. 
dito gelber 75— 78 72 60—66 „ 
Roggen 58— 60 57 53—55 „ 
Gerite . 48— 52 46 42-45 „ 
Hafer. . . 30— 32 29 26—28 „ 
Erbſen. 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


28. u. 29. März Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 21. 
Luftdruck bei 27/2/57 27/5%35 27/5ö 24 


Luftwärme + 32 + 08 + 63 
Thaupunkt — 21 — 14 + Ol 
Dunftfättigung 62pCt. SlpCt. 58nCt, 
Wind W̃ Pit} SW 
Wetter bedeckt trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 29. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pldb. Lt. A4 | 95% B. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 B. Leisse-Brieger 4 48% 6. 
Louisd or 108%, G. dito dito 1314] 88% G. Ndrschl.-Märk, 4 r 
Poln. Bank-Bill. 871, B. at * her N: 5 - 1 — 
Oesterr. Währ. % B. Schl. Rst.- 5 5 ! ito Ser. IV. = 

err. Wahr“ 75% B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. | Oberschl.Lit.A.3%|112 C. 

Posener dito 4 99 8 B. dito Lit. B. 3 — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.]4 f] 99 G. die] 5 . 3% er 2 
Freiw. St.-Anl. 4 1 B ito Prior. -Ob. 1 B. 
Roena Al — 5 95 f. rg Fonds. 410 dito 416 89% B. 
dito "185214421 99% B. |Poln. Pfandbr, 4 86% B. dito die 18%] 72% 8: 
dito 1854 1856412 99% B. pate neue Em} | — Rheinische . . 4 |  — 
dito 1859.5“ 104% B. Poln. Schatz O. 4 A, Kosel-Oderbrg.4 | 32% B. 
Präm.-Anl.185413,,1113% B. | Krak--Ob.-Obl. | | 72% B. || dito Prior.-Ob.4 | — 
St.-Schuld. Sch. 5 % 84.8. Lest. Nat.-Anl. ß 59 B. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 * 
dito dito 44] — Freiburger . 4 79 B. Oppl.-Tarnow. 4 29% B. 
Posen. Pfandb. 4 100% B. dito Prior.-Obl. (4 | 83% B. 
dito Kreditsch. 488 7 B. dito dito |4%| 89% G. Minerra 5 — 
dito dito 3½ 90% B. Köln-Mindener |3 — Schles. Bank 15 72 B. 
Schles, Pfandbr — | dito Prior. 4 | 79% G. Die Börsen- 
à 1000 Thlr. 3%] 87% B. Fr.-W.-Nordb. 4 — © ssion. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


